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Anmerkungen des Herausgebers 

Dieses Heft dokumentiert vor allem die Beiträge der Sektionsveran­
staltung auf dem Frankfurter Soziologentag zum Thema "Aktuelle Pro­
bleme der Stadtentwicklung und -politik in Osteuropa". Dies war ein 
Versuch der Bestandsaufnahme der Entwicklungen in Osteuropa aus der 
Sicht von Stadtsoziologie. Die dort ablaufenden "Großexperimente" 
sollten an sich für empirisch arbeitende Sozialwissenschaftler, 
aber auch für theoretisch orientierte, der gegenwärtige Forschungs­
gegenstand sein. 

Auch die Sektion wird sich damit in der ersten gemeinsamen Veran­
staltung mit der Schwester-Sektion der ehemaligen DDR im Frühjahr 
in Weimar beschäftigen. Viele Umbrüche werden uns noch ins Haus 
stehen. Dies betrifft insbesondere auch die Absicherung des Faches 
Soziologie an den Universitäten der ehemaligen DDR, vor allem aber 
auch die personelle Besetzung. Tendenzen des Aufbaus und der Auflö­
sung laufen dabei parallel. Um nur ein Beispiel zu nennen. Zukünf­
tig wird es die "Informationen zur soziologischen Forschung" her­
ausgegeben.von der Zentralstelle für soziologische Information und 
Dokumentation (als Nachfolgeorganisation der ehemaligen Akademie 
für Gesellschaftswissenschaften beim ZK der SED) über das Heft 
6.1990 hinaus nicht mehr geben. Dies ist zu bedauern, aber eben 
auch ein Teil der Altlasten. Andererseits ist inzwischen ein "Ber­
liner Journal für Soziologie" (verlegt beim Akademie-Verlag in Ber­
lin) ins Leben gerufen worden. Altes stürzt, Neues entsteht. Hof­
fentlich bleibt die Kontinuität unseres "Blättchens", auch wenn es 
zukünftig etwas teurer werden wird, erhalten. 

Wendelin Strubelt Bann, im Januar 1991 

P.S.: Ich weise darauf hin, daß ich nur noch Material zur Veröf­
fentlichung akzeptieren kann, das reproduktionsfähig ist. 
Mir ist es nicht möglich, schlecht kopierte oder nicht re­
produktionsfähige Texte neu schreiben zu lassen. Sie werden 
zukünftig ohne zusätzliche Irrformierung meinerseits an die 
Absender - nolens volens - in den Papierkorb wandern. Dafür 
bitte ich um Verständnis und Beachtung. 

W. St. 

Redaktionsschluß für die nächste Ausgabe ist der 30. April 1991 

Schicken Sie Ihre Beiträge bitte an die folgende Adresse der 
Redaktion: 

Wendelirr Strubelt 
c/o Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung 
Postfach 20 01 30 

5300 Bonn 2 
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I. Berichte und Ankündigungen aus der Sektion 

Hartmut Häußermann 

Bericht von der Hitgliederversammlung der Sektion 

am 11. Oktober 1990 in Frankfurt/#. 

1. Kooperation der Sektion Stadt- und Regionalsoziologie in der 

Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) mit der Sektion 

Stadt- und Regionalsoziologie in der Gesellschaft für Soziologie 

(GfS, ehemalige DDR) 

Am Tag vor der Mitgliederversammlung hatten sich die Sprecher der 

Sektion mit Mitgliedern des Vorstandes,der GfS-Sektion getroffen, 

um über die zukünftige Arbeit im Bereich der vereinigten deut­

schen Staaten zu sprechen. Bei diesem Gespräch haben wir vorge­

sclüagen, die Organisation der beiden Sektionen den riun geschaf­

fenen poJitischen Realitäten anzupassen und möglichst rasch eine 

Fusion zu vollziehen. Dies wurde von den Vertretern der GfS-Sek­

tion ohne Vorbehalte akzeptiert und begrüßt. Daraufhin vereinbar­

ten wir folgendes Vorgehen, um die beiden Sektionen zu vereini­

gen: 

- Ober den Fusions-Vorschlag wird auf Mitgliederversammlungen der 

jeweiligen Sektionen diskutiert und beschlossen; die DGS-Sektion 

tat dies am folgenden Tag in Frankfurt, die GfS-Sektion wird dies 

Ende November bei ihrer Tagung in Rostock tun. 

- Die schon seit April 1990 vereinbarte gemeinsame Sektionstagung 

wird am 26./27. April 1991 in Weimar oder Dessau stattfinden und 

Gelegenheit zu gemeinsamer Diskussion und zu weiterem Kennenler­

nen bieten. 

- Die Fusion wird durch die gemeinsame Wahl eines Sprechergremi­

ums auf der Sektionstagung im Herbst 1991 vollzogen. 



Die Mitgliederversammlung der DGS-Sektion hat am 11. 10. 1990 

diese Vorschläge ohne Gegenstimme angenommen. Gleichzeitig wurde 

die Wahlperiode des jetzigen Spreche·r-Gremiums, die im Frühjahr 

1991 abgelaufen wäre, bis zum Herbst 1991 verlängert. 

Da diese Vergehensweise von derjenigen des Vorstandes der DGS ab­

weicht (vgl. den abgedruckten Beschluß), soll sie hier noch ein­

mal begründet werden: 

Der politische Prozeß seit Oktober 1989 hat Realitäten geschaf­

fen, die auch Wissenschaftler nicht ignorieren können. Dia Ar­

beitsbedingungen in den verschiedenen RegiOnen Deutschlands wer­

den sich aller Voraussicht nach rasch einander angleichen. 

Bei der Organisation von Forschung und Lehre, beim Auf- und Aus­

bau von Forschungsmöglichkeiten und bei der Einrichtung von funk­

tionierenden Institutionen für wissenschaftliche Kommunikation 

sind Kooperation und gegenseitige Unterstützung nun sehr wichtig. 

Das Aufrechterhalten von verbandliehen Grenzen oder Sonderorgani­

sationen erscheint dab~i in keiner Hinsicht förderlich. Wissen­

schaftliche Kommunikation ist im Prinzip universalistisch, orga­

nisatorische Grenzen sind n.ur dann sinnvoll, wenn sie unter­

schiedliche Kulturen (etwa sprachliche) ausdrücken oder sich auf 

unterschiedliche institutionelle Bedingungen der wissenschaftli­

chen Arbeit (wie etwa zwischen Staaten) beziehen. 

Die Sektion befindet sich gegenüber der DGS insgesamt in der vor­

teilhaften Lage, daß die Teilnahme an der Arbeit der Sektion 

durch keine formalen Kriterien begrenzt wird {was die Kooperation 

von Planungspraktikern und eher theoretisch arbeitenden Soziolo­

gen ermöglichen soll). Wer sich für diese Arbeit interessiert, 

kann seinen Namen auf die Adressenliste der Sektion setzen lassen 

und wird dann über deren Aktivitäten laufend informiert. Weitere 

Vorteile aus der ''Mitgliedschaft'' entstehen nicht. Da die Sektion 

Allerdings dürfen wir auch die Augen nicht vor einer Versangen­
heit verschließen, über die wir noch viel zu wenig wissen. Das 

Verhältnis von Wissenschaft und politischer Praxis sowie die 

Rolle von Soziologen in der Gesellschaft werden wir gemeinsam 

diskutieren müssen, ebenso die Möglichkeiten wissenschaftlicher 

Erkenntnis unter spezifischen gesellschaftlichen und politischen 

3edingunge~. Solche Diskussionen werden voraussichtlich auch 

nicht ohne Einfluß auf unsere eigene Arbeit bleiben. Die Neube­

stimmung des eigenen wissenschaftlichen und politischen Standorts 
ist nicht nur eine Notwendigkeit und Chance für unsere Kollegin­

nen und Kollegen aus der ehemaligen DDR, sondern auch Anlaß für 

uns, unsere Routinen und unser Selbstverständnis neu zu reflek­

tie~en. 

Der erste Tag der gemeinsamen Tagung im April 1991 in Weimar oder 

Dessau soll solchen Gesprächen vorbehalten bleiben. Die Vorberei­

tung dazu haben die Kolleginnen Marianne Rodenstein, Frank-

furt/H., und Christine Weiske, Weimar, übernommen. Wer einen vor-

bereiteten Beitrag dazu bzw. ein Referat halten möchte, sollte 

sich möglichst bald mit einer kurzen Inhaltsangabe an eine der 

beiden Organisatorinnen wenden. 

Bis spätestens 15. Februar 91 

Am zweiten Tag sind folgende Themenblöcke vorgeseh~n: 

- Darstellung eines Forschungsprojekts der Stadtsoziologen der 

Hochschule Weimar über eine Stadt in dieser Region; 

- Vorstellung und Diskussion von Forschungsprojekten, die vorbe­

reitet werden oder schon laufen, in denen Soziologen aus Ost- und 

Westdeutschland bei der Bearbeitung eines im Gebiet der ehemali­

gen DDR lokalisierten Gegenstandes zusammenarbeiten (die Vorbe-

nicht über Mittel dazu verfügt, wissenschaftliche Arbeit beson­

ders zu fördern, und glücklicherweise auch nicht dazu, wissen­

schaftliche Arbeit zu behindern, stellt sie ein sehr liberal or­

ganisiertes Forum der Diskussion dar, das nur durch die· Aktivitä­

ten der Mitarbeitenden lebt. 

Mit der Fusion der beiden Sektionen wird sich die Zahl der Mit-

9lieder erhöhen und damit hoffentlich auch die Zahl derjenigen, 

die an den Sektionstag~ngen teilnehmen. Damit wird die Organisa­

tion vielleicht etwas schwerfälliger, aber das müssen wir abwar­

ten. Neben den halbjährlichen Routinesesitzungen werden, wie bis­

her auch, themenspezifische Arbeitsgruppen oder Sonderveranstal­

tungen möglich, die von speziell Interessierten nach Diskussion 

auf den Mitgliederversammlungen vorbereitet werden, aber für alle 

zugänglich sind. Bei solchen flexiblen Organisationsformen er­

scheint die Einrichtung von Regionalgruppen oder soristigen Formen 

von weiteren Untergruppen wenigstens vorläufig überflüssig. 

Für die Kolleginnen und Kollegen, die bisher iffi Wissenschaftssy­

stem der DDR gearbeitet haben, sind die Befreiung von Bevormun­

dung bei der wissenschaftlichen Arbeit, das Ende der politisch 

motivierten Zensur bei Publikationen und der Wegfall von Reisebe­

schränkungen fundamentale Verbesserungen ihrer Arbeitsmöglichkei­

ten. Daß neue und andere Probleme nun auftreten, angefangen von 

der materiellen Ausstattung bis zur Klärung der eigenen Beschäf­

tigungssituation, macht die Situation für viele Kolleginnen und 

Kollegen in der nahen Zukunft andererseits sehr schwierig. Die 

politische Kontrolle der wissenschaftlichen Arbeit, die in der 

ehemaligen DDR alltäglich war, macht außerdem Prozesse der 

Selbstklärung nötig. Wir wollen und dürfen uns da nicht einmi­

schen, da wir weder die jeweilige Situation wohl kaum richtig 

einschätzen noch unsere Erfahrungen und· Kenntnisse in jedem Fall 

die angemessenen sein können. 

reitung liegt bei Fred Staufenbiel, Weimar, und Hartmut Häußer­
mann, Bremen); 

- Ein Zeitblock soll thematisch offen bleiben und für die Diskus­

sion solcher Probleme reserviert werden, deren Auftauchen bzw. 

Relevanz heute noch nicht erkannt werden kann. Damit soll der 

Tatsache Rechnung getragen werden, daß sich die Verhältnisse und 

auch die Wichtigkeit der Probleme derzeit in Deutschland rasch 

ändern können, ihre Thematisierung auf einer Sektionstagung also 

auch nicht abschließend mehrere Monate im Voraus geplant werden 
kann. 

2. ''Leseliste» der Sektion 

Auf Bitte des Vorstands der DGS haben die Sprecher der Sektion im 

Laufe des Sommers eine Leseliste erstellt, die bisher 38 Titel .tn 

enthält. Diese Liste soll eine einführende Information für Stu­

denten, die im Laufe ihres Soziologie-Studiums einen SchwerpUnkt 

im Bereich der Stadt- und Regionalsoziologie setzen wollen, 

darstellen, über welche Literatur sie sich einen Zugang zu den 

wichtigsten Themen und Diskussionen in diesem Fachgebiet ver­

schaffen können. Vom Sprecher wurde zu diesem Zweck eine schrift­

liche Umfrage bei den Kolleginnen und Kollegen veranstaltet, die 

Stadtsoziologie lehren. Aus .dem Rücklauf wurde nach den Mehr­

heitsnennungen der Teil I der Liste zusammengestellt. Im Teil II 

wurden für verschiedene Themenbereiche Literaturangaben zusammen­

gestellt, die nicht auf einer quantitativen Basis beruhen konn-

ten, weil äie eingesandten Listen unterschiedliche Themenschwer­
punkte hatten. 

Auf der Hitgliederversammlung wurde das Vorgehen der Sprecher ge­

billigt und als faires Verfahren ausdrücklich legitimiert. Das 

schließt natürlich nicht aus, daß alle mit dem Ergebnis in allen 
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Ir. der Stadtsoziologie gibt es seit vielen Jahr~n eine grund­
sätzliche Debatte um die Frage, ob der G~ge~stand dieser Teil­

disziplin übe~haupt in soziologischen Kategorien formulierbar 

sei. Zwar hat die Stadtsoziologie einen wichtigen Unte=su­

chungsgegenstand, wel~he~ wissenschaftliche Zugang zu diesen 
die Stadtsoziologie konstituiere; wird jedcch se~ unte=schied­

lich interpretiert. Entsprechend verschieden sind die Litera­
tu=bereiche, die von Stadtsoziologen jeweils fQr die Lehre 

herangezogen werden, Sie reichen von eindeutigen Schwerpunkten 
in der sozialökologischen Tradition der Chicagoer Schule bis zu 

gesellschaftstheoretisch ambitionierten Ansätze~ der neomarxi­
stischen Diskussion. 

Die Schwierigkeit, aus dieser theoretischen Bandbreite eine ei­

nigermaßen konsistente "Leseliste" mit 11 Standardlite=atur" zu­

sammenzustellen, wird dadurch vergrößert, daß die praktischen 
Probleme, die im Schwerpunkt 11 Stadt- und Regionalsoziologie 11 

behandelt werden können und sollen, sehr vielfältig sind: die 

Gegenstände Stadtentwicklung, Stadtsanierung, h'ohnungsversor­

gung, Neubaugebiete, Infrastrukturversorgung, Stadt- und Woh­

nungspolitik, Regionalentwicklung und ländlicher Raum sind Bei­

spiele, die zeigen, daß je nach Schwerpunktsetzunq sehr ver­
schiedene theoretische und empirische Kontexte erschlossen wer­

den müssen. Die Gegenstände verlangen in jedem Fall einen in­

terdisziplin~ren Zugang. Literatur aus der Ökonomie, Politolo­

gie, Geographie und Rechts- und Verwaltungswissenschaft muß je­

weils ebenso benutzt werden wie soziologische Literatur. 
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~-~gesichts dieser Situation läßt sich für die Stadt- und Regio­
nalsoziologie keine Liste zusammenstellen, die ein Minimalpro­

gramm in dem sinne darstellen würde, daß sie von einem Studen­
ten, der diesen Schwerpunkt im Studiu:-. wählt, auf jeden Fall 

gelesen sein müßte. Je nach ther.~atischem Schwerpunkt .sind an­

dere Texte ":wingend" - dies ist nicht nur der Komplexität des 

Gegenstandsbereichs angemessen, sondern auch für die wissen­
schaftliche Diskussion produktiv. 

oie folgende Liste ist nach zwei Gesichtspunkten zusaffiQenge­

stellt: zunächst (Teil I) werden diejenigen Titel genannt, die 
von mindester.s der Hälfte derjenigen genannt worden sind, die 

an einer entsprechenden Umfrage teilgenommen haben; dabei han­
delt es sich zum Teil um 11 klassische" Texte dieser Teildis­

ziplin, zum Teil um themenübergreifende Einführungen, die ge­
genwärtig häufig in der Lehre benutzt werden. In einem zweiten 

Teil (II.) werden Titel zu Themengebieten aufgeführt, die von 
mehreren Hitgliedern d;er Sektion genannt wurden, wenn sie die­

sen Schwerpunkt in ihrer Vorschlagsliste überhaupt berücksich­
tigt hatten. 

Hartmut Häußermann 
(Sprecher der Sektion) 

0) 

"" 



I. 

"Klassische" TeA~e und Einf~-ungen: 

Ättes!ander/ Peter Hamm, Bernd (Hrsg.) (1974): Materialien zur 
Siedlungssoz ologie. Neue Wissenschaftliche Bibliothek, 
Band 69, Köl : Kiepenheuer & Witsch 

Sammlur.g klassischer Texte zur sozialökologischen For­
schung 

Bahrdt, Hans-Paul (1969): Die moderne Großstadt. 
Hanburg: Christian Wegner 

Beispislhafter Versuch, einen soziologischen Zugang zur 
Stadtforschung zu entwickeln 

Friedrichs, Jürgen (1977): Stadtanalyse. Hamburg: Rowohlt 
(Heuauflagen: Westdeutscher Verlag) 

Zusammenfassender Überblick in /die vor allem mit quanti­
tativen Hethoden arbeitende Stadtforschung in der 
Tradition der Sozialökologie 

Friedrichs, Jürgen (Hrsg.) (1988): sozialogische Stadtfor­
schung. Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsy­
chologie, Sonderheft 29, Opladen: Westdeutscher Verlag 

Aktuelle Texte zur Theorie der stadtentwicklung, zum zu­
sammenhana von sozialem Wandel und räumlicher Differen­
zierung -

Hamm, Bernd (1982): Einführung in die Siedlungssoziologie, 
München: Beck 

Einführung in die sozialökologisch orientierte Stadtfor­
schung mit einer Ausweitung auf semiotische Fragestellun­
gen 

Keber, Max (1964): Die nichtlegitime Herrschaft (Typologie der 
Städte). In: H. Weber, Wirtschaft und Gesellschaft, 
Köln;aerlin: Kipenheuer 

Theoretische und historische Betrachtunaen über die Be­
Ceutung der Städte für die Herausbildung des abendländi­
schen Kaoitalismus; methodisch bedeuts.~m und historisch 
i.~ormativ 

I I. 

a) Probleme der Stadtentwick.l.!mg · 

Becker, Heidede; Keim, Oieter (Hrsg.) (1977): Gropiusstadt: So­
ziale Verhältnisse am Stadtrand. Schriftenreihe des Deut­
schen Insti~uts für Urbanisitik, Band 59, 
Stuttgart, Berlin, Köln, Hainz: Kohlhamner 

Hethodisch fundierte Studie über WohnverJJältnisse in ei­
nem geschlossenen Neubaugebiet 

Becker, Heideäe; Schulz zur Wiesch, Jochen (Hrsg.) (1982): Sa­
nierungsfo!gen. Schriftenreihe des Deutschen Instituts 
für Urbanistik, Band 70. Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 

Beispielhafte Fallstudie über die sozialen Folgen der 
Stadtsanierung 

Friedrichs, Jürgen (Hrsg.) ·(1985): Städte in den SOer Jahren, 
Opladen: Westdeutscher Verlag 

Textsammlung zu aktuellen Problemen der demographischen, 
ökonomischen und räumlichen Entwicklunq von St~dten in 
der Bundesrepublik · 

Friedrichs, Jürgen (Hrsg.) (1985): Stadtentwicklungen in West­
und Osteuropa. Berlin, New York: de Gruyter 

Fallstudien zu der Frage, ob sich Stadtentwicklungen in 
verschiedenen Gesellschaftssystemen unterscheiden 

Häußerrnann, Hartrnut; Siebe!, Walter (1987): Neue Urbanität. 
FrankfurtjM.: edition suhrkarnp 

Soziologische Analyse von Stadtentwicklung und kritische 
Darstellung aktueller Strategien der Stadtpolitik 

Herlyn, U!fert (Hrsg.) (1974): Stadt- und Sozialstruktur. 
Hünchen: Nymphenburger 

Enthält einige klassische Texte. zur Stadtsoziologie, be­
deutsam vor allem die Aufsätze von L. F<.'irth (Urbanität 
als Lebensform) und H: Gans (Urbanität und Suburbanität 
als Lebensformen) 

Krämer, Jürgen; Neef, Rainer (Hrsg.) (1985): Krise und Kon­
flikte in der Großstadt im entwickelten Kapitalismus. 
Basel; Boston; Stuttgart: Birkhäuser (Stadtforschung 
aktuell, Bd. 9) 

Sammlung von Texten ausländischer Autoren, die sich als 
Vertreter einer kritischen Stadtforschung (New Urban so­
ciology) verstehen 

Saunders, Peter (1987): Die Soziologie der Stadt. 
Frankfurt: Campus 

Theoretische Diskussion der. Frage, ob es einen soziologi­
schen Gegenstand "Stadt" gibt (zugleich ein Oberblick 
über die Theoriegeschichte der Stadtsoziolgie) 

Schmals, Klaus M. (Hrsg.) (1983), Stadt und Gesellschaft. 
München: Academic 

Breite Sammlung von Texten und Buchauszügen zum Thema 
Stadt 

Simmel, Gearg (1984): Die Großstädte und das Geistesleben 
(zuerst veröffentlicht 1901). In: G. Simmel, Das 
Individuum und die Freiheit, Essais. Berlin: Wagenbach 

Klassischer Grundlagentext zum Zusammenhang von Stadtent­
wicklung und Gesellschaftsentwicklung; methodelogisch und 
theoretisch immer noch äußerst anregend 

Friedrichs, Jürgen; Häußermann, Hartmut; siebe!, Walter (Hrsg.) 
(1986): Süd-Nord-Gefälle in der Bundesrepublik? 
Opladen: Westdeutscher Verlag 

Analysen und Fal i..,.·tudien zu EntJdcklung, Ursachen und so­
zialräumlichen Konsequenzen der regionalen Entwicklung 

Harvey, David (1973): Sacial Justice and the City, 
Landen: Edward Arnold 

Marxistischer Ansatz für die ~~alyse von Stadtentwicklung 
in der Sozialgeographie 

Herlyn, Ulfert (Hrsg.) (1980): Großstadtstrukturen und unglei­
che Lebensbedingungen in der BRD. Verteilung und Nutzung 
sozialer Infrastruktur, Frankfurt, trew York: Campus 

Untersuchungen zur schichtspezifischen Infrastrukturaus­
stattung in großstädtischen Quartieren 

Her!yn, Ulfert; Saldern, Adelheid von; Tessin, Wulf (Hrsg.) 
(1987): Neubausiedlungen der 20er und 60er Jahre. 
Frankfurt, New York: Campus 

Historische und empirische Untersuchungen zu den EntSte­
hunasbedingungen und Lebensverhältnissen in Neubaugebie­
ten~ 

Kujath, Hans-Joachim (1986): Regeneration der Stadt. 
Hamburg: Christians 

~~alyse von ökonomischen Prozessen der Stadtentwicklung 
und Wohnstandortverteilung, die zugleich einen Überblick 
über theoretische Ansätze bietet 

Reulecke, Jürgen (1985): Geschichte der Urbanisierunq in 
Deutschland. FrankfurtjM.: edition suhrkarnp 

Zusammenfassender Oberblick über die Verstädterung und 
die sozialen und politischen Probleme in den Städten in 
Deutschland bis 1945 

"' 

CO 
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b' Wohnungsversorcrung 

Erede, Helmut; Kohaupt, Bernhard; Kujath, Hans-Joachim (1975): 
Ökonomische und politische Deterninanten der Wohnungsver­
sorgung. FrankfurtjM.: edition suhrkamp 

Binführend~r Überblick über polit-Okonomische Gr~ndlagen 
de: IVohnungspoli t:ik 

~ngels, Friedrich ( 1971): Zur ~1ohnungsfrage ( !872). In: Marx­
Engels-Werke, Ed.l8. Berlin(Ost}: Dietz, S. 209-287 

Klassischer Text über Ursachen und Strategien zur Besiti­
gung der Wohnungsnot, insbesondere zur Eigentumsbildung 

Herlyn, Ingrid; Herlyn, Ulfert (1976 und spätere Auflagen): 
Wohnverhältnisse in der ERD. Frankfurt, New York: Campus 

Überblick über Probleme der Wohnungsversorgung in der 
eh~maligen BRD 

Prisge, Walter; Kaib, Wilfried (Hrsg.) (1989): Sozialer 
Wohnungsbau im internationalen Vergleich. 
Frankfurt;H.: Vervuert 

Einführende und resümierende Beit~äge zur Geschichte der 
Nohnungspoli tik und Wohnungsversorgung in versclJiedene:n 
europäischen Ländern und USA. 

Niethaoner, Lutz; Brüggemeier, Pranz (1976): Wie wohnten ~xbei­
ter in Kaiserreich?. 
In: Archiv für Sozialgeschichte X~I, s. 61-134 

UmfaSsender und detailreicher Überblick über Proble~e der 
Wohnungsversorgung und Verstädterung in Deutschland vor 
1914 

Blasius, Jörg: Dangschat, Jens S. (Hrsg.) (1990): 
Gentrification, Die Aufwertung innenstadtnaher 
Wohnviertel. Frankfurt, New York: Campus 

Theoretische und empirische Beiträge zur verstärkten 
Nachfrage nach innerstädtischem Wohnraum, zu den Reaktio­
nen der räumlichen Planung und zu den sozialen Folgen 

Spiegel, Erika (1986): Neue Haushaltstypen. Entstehungsbedin­
gungen, Lebenssituation, Wohn- und Standortverhältnisse. 
Frankfurt;H., New York: Campus 

Empirische Untersuchung zu neuen Wohnformen in den Städ­
ten (Wohngemeinschaften, Singles, unverheiratet zusammen­
lebende) 

c) Kommunal- und Stadtpolitik 

Grauhan, Rolf-Richard (Hrsg.} (1975): Lokale Politikforschung, 
2 Bände, Frankfurt/New York: Campus studium 

Textsammlung zu kritischen P~sätzen der Stadtforschung in CJ 
der Tradition der politisch-ökonomischen Theorie 

Blanke, Bernhard; Evers, Adalbert; Wollmann, Hellmut (Hrsg.) 
(1986): Die zweite Stadt, Leviathan Sonderheft 7, 
Opladen: westdeutscher Verlag 

Textsamn.Uung zu Ansätzen einer an lokalen Situationen und 
sozialen Problemen orientierten Stadtpolitik 

Pahl, Ray E. (1975): Whose City?. London: Penguin 

Beispielhatte Aufsätze für soziologische .~alyse-P~sätze 

------·-~. -·~. -·-·--.. ~---~~~---·-·~-~-~····-·-·~~ ...... - ..•... "·"'~O>'n"""~'·~~-·•v• ---~-- - _____ .,,__~~·-·~·•-·-•·"~~•-•'"'" 

dl Frauenforschunq 

Dörhöfer, Kerstin· .:~:.rsg.) (1990): Stadt-LanC.-F::-au. Soziologi­
sche Analysen, feministische Planungs;;,ns~tze, 
Freiburg: Kore 

Textsammlung aus der theoretischen und empirischen For­
schung zur Stadt- und Rcgionalsoziolcqie aus frauenspezi­
fischer bzw. feministischer Perspektiv-E 

Kein Ort, nirgends - Auf der Suche nach Fraue.nräumen, 
Themenheft der Zeitschrift ~~CE~, Nr. 60, Dezember 1981 

Aufsätze über Frauenprojekte, feministische Pxchitektur 
und Frauen in der Stadt 

e) "Kl~ssische" Fallstudien 

Gans, Herbert J. (1962): The urban Villagers. Group and Class 
in the Life of Italian Americans, New York: Free Press 

Klassische Fallstudie zu Sozialformen in der Großstadt 

Young, Michael; Willmott, Peter (1957): Family and Kinship in 
East London, London: Keagan & Paul 

Klassische Studie zu schichtspezifischen Lebensformen und 
sozialen Netzan in einer Großstadt 

Lindner, Ralf (1990): Oie Entdeckung der Stadtkultur, 
Frankfurt/H. : Suhrkamp 

Plissenscha:ftshistorische Ein:führung in. die methodisch und 
inhaltlich nach wie vor interessanten Studien des 
Instituts für Soziologie der Universität Chicago aus den 
20er Jahren 

fl Überblicke über soziologische Stadtforschung in den 60er und 
70er Jahren in der Bundesrepublik 

Herlyn, Ulfert (1989): Der Beitrag der Stadtsoziologie, Ein 
RUckblick auf die Forschungsentwicklung 

Schäfers, Bernhard (1989): Stadt- und Regionalsoziologie: 
Ausgewählte neuere Ansätze 
beide in: J.J. Hesse (Hrsg.), Kommunalwissenschaften in 
der BundesrepubliJ.:. Deutschland, Baden-Baden: Homos 

Karte, Hermann ( 1986): Stadtsoziologfe, Forschungsprobleme und 
Forschungsergebnisse der ?Der Jahre, Darmstadt: WBG 
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Dokumentation der Sektionsveranstaltung "Aktuelle Pobleme 
der 

l ·t"k ·n Qsteuropa" im Rahmen des 
Stadtentwicklung und -po ~ ~ ~ 

. t in Frankfurt 25. Deutschen soz~ologen ages · 

zwischen Ökonomie 

in der räumlichen 

Gesellschaft 

und Neofeudalismus. Die Rolle der Unternehmen 

Entwicklung einer real-sozialistischen 

Michal Illner Tschechoslowakische Akademie der 
Institut für Soziologie, 
Wissenschaften, Prag 
Jilska 1, 110 00 Praha 1 

. triebetriebe und welche Rolle die 
Welche Rolle hatten d~e.r~dusL bender tschechoslowakischen Ge­
Städte im gesellschaf~l7c en : im Rahmen der sozialen Reproduk­
sellschaft ~nd_-.spez~f~scJ;~rlieder im "realen Sozialismus" ge­
tion ihrer ~nd~v~duellen M~ g d n zwischen diesen zwei Arten ge­
spielt? Was für Be~ieh~ngen ~:l~et? Diese Probleme werden in dem 
sellschaftlicher E~nhe~ten ge ~ 
vorgelegten Beitrag behandelt. 

. f d"e Rollen konzentriert, die von den 
Die Aufmerksamkeit w~rd a~ ~ . der Organisation und Durchfüh­
Industriebetrie~en und_s:adten ~~ enommen werden, d.h. in einer 
rung sozialer D~enstle~~tun~en ~ le Reproduktion ermöglicht. 
Schlüsselinstitution, d~e d~e soz~a 

qesellschaf_tlichen Funletionen der Städte auf 
ID~iJe~u~·b~e~r~t~r~a~g~u~nggq~d~e~r~~-~~~~~= 
die Betriebe 

. · d"e damals neuen volkseigene~ Be: 
In den Nachkr~egs]ahren hab~n. ~. e außerordentliche Posit~on ~m 
triebe in der 'J'schechoslowa ce~ e~n S. wurden vom kommunistischen 
Rahmen ihrer Territorien erworb~n~te~: als Repräsentan·ten der 
Regime alr, Vorposten des n~~en h i"tlich~n Kräfte betrachtet. Als 
neuen politischen und_gese sc at· lgeleiteten organisationsstruk­
Elemente der hierarcl:uschr;m' . hz:n r~er;i torien als Repräsentanten 

h 1 d ' Bet·,-~.,bP 'n .u .Len . . d . e< turen a Jen J.e - ··;· -- - ;;bl" h :-.veise gehörten s~e ~n en JeW ·-
zentraler Nacht gew~r~~t · U . ~c her tärksten politisch verläßlich­
ligen Städten zu den olconom~scll ns am bereitwilligsten für ver-

t ·t· t<onen deren Que e sten Ins ~ u • ' · f'" ng standen. 
schiedene äußere Zwecke zur Ver ugu 

on dem Regime mit ökonomischen, po-
Die Industriebetriebe wurden_v beauftragt die ihre primäre 
litischen und sozialen F~nkt~o~:nen Die Quellen der Industriebe­
ökonomischeAufgabe o~t.ube:stLü~ke; in der städtischen oder re­
triebe mußten befehlmaß~g d~e . F br<ken gewährten Arbeitskräfte 

.. · füllen D~e •a • 
gionalen ?konom:;e a~s : rtschaf·t in der Erntezeit, für den 
und Masch~nen fur d~e.Landw~ f"" die Unterstützung des kulturel­
Aufbau von Häusern, s~e wurden ur 
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len und sportlichen Lebens, für die politische Propaganda und die 
Tätigkeit der Massenorganisationen in ihrem Hinterland verantwort­
lich gemacht. 

Die Funktionäre der städtischen und regionalen politischen Organe 
wurden oft aus den Reihen der Betriebsleitung ernannt. Die höch­
sten Betriebsleiter bildeten einen einflußreichen Teil der politi­
schen Stadtelite und gehörten zu der örtlichen Nomenklatura, von 
der die wichtigsten Posten in der Stadt besetzt >vurden. Die Indu­
striebetriebe waren auf diese Weise in die Organismen der Städte 
als ein aktives, einflußreiches, und in den meisten Fällen - als 
das entscheidende Element einbezogen. 

Ein Bestandteil des Prozesses, durch den Position der Industrie­
betriebe gegenüber den Städten verstärkt wurde, war die Entwick­
lung ihrer eigenen autonomen sozialen Infrastruktur und eines au­
tonomen Netzes sozialer Dienstleistungen, die von den städtischen 
Einrichtungen unabhängig waren: 

- Als Reaktion auf den stets andauernden Wohnungsmangel wurden von 
den Betrieben Wohnungen, Häuser oder sogar ganze Stadtteile auf­
gebaut, manchmal wurden auch Geschäfte und technische Einrich­
tungen errichtet. 

- Die Unternehmen kompensierten den Mangel im öffentlichen Verkehr 
dadurch, daß sie eigenständige Verkehrsdienstleistungen einrich­
teten. 

- In der Zeit, da es Mangel an Waren zum alltäglichen Gebrauch 
gab, verteilten sie einige der fehlenden Güter an die Arbeiter 
und manclunal errichteten sie Geschäfte in den Fabriken selbst. 

- Zur innerbetrieblichen Verteilung gehörten auch einige mangelnde 
Dienstleistungen, wie z.B. Erholung zu billigen Preisen, Thea­
tereintrittskarten, Auslandsreisen usw .. 

- Die Betriebe errichteten und leiteten ihre eigenen Kinderkrip­
pen, Kindergärten, Krankenhäuser, Polikliniken, Entbindungshei­
me, Erholungsheime, Hotels, ICultureinrichtungen, Schlösser, 
Sportplätze und Schwimmstadien, Skilifts usw .. 

Die autonomen sozialen Dienstleistungen, die von den Betrieben ge­
leistet wurden und in den meisten Fällen ausschließlich ihren ei­
genen Angestellten und deren Familien zugänglich waren, verdoppel­
ten oft das Dienstleis·tungsangebot der Stadtbehörden; überstiegen 
es aber hinsichtlich ihres Umfangs, ihrer Qualität und unterboten 
es im Preis. Es gab jedoch auch Dienstleistungen, die ausschließ­
lich von den Betrieben gewährt wurden, wie z.B. Wohnungen außer­
halb des An>värterverzeichnis, fertiggebaute Einfamilienhäuser, Fa­
milienerholung zu billigem Preis usw .. 

Die Nutzung und manchmal auch die Zugänglichlceit zu sozialen 
Dienstleistungen im Rahmen der Betriebe wurde mit Rücksicht auf 
die professionellen und politischen Positionen, die Ausbildung und 
den Wohnsitz der Angestellten gewährt. Die manuellen Arbeiter, die 
unqualifizierten Arbeitskräfte und die einfachen Angestellten, die 
in den kleineren Orten außerhalb des Betriebssitzes wohnten, waren 
regelmäßig benachteiligt. 
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In den letzten Jahren entwickelte sich noch etwas anderes, nämlich 
die massive Beteiligung der Industriebetriebe an eigentlich städ­
tischen Dienstleistungen. Auf Grund der Anforderungen der Stadt­
verwaltungen wurden von ihnen nicht nur städtische Schulen, Kin­
dergärten und Sportplätze, sondern auch Straßen, Kanalisation, Al­
tersheime, Markthallen oder sogar Friedhöfe gebaut. Die Stadtbe­
hörden verließen sich meistens auf die Hilfe der Betriebe und ver­
langten dies manchmal mit politischem Druck 1) • Die Pali tik der · 
Zentralregierung unterstützte meistens die umfangreiche Beteili­
gung der Betriebe an Aufgaben der Städte, weil es sowohl zentrales 
als auch städtisches Geld sparte und eine Kompensation für die 
allgemeine Schwäche der Stadtverwaltung darstellte. 

Die Daten :1us den siebziger und achtziger Jahren illustrieren den 
Umfang der an den Betrieb gebundenen sozialen Dienstleistungen in 
der Tschechischen Republik. Von allen zur Verfügung gestellten ge­
nossenschaftlichen Wohnungen wurden 60 % von den Betrieben oder 
mit ihrer Beteiligung gebaut, - sie wurden auch von den Betrieben 
ihren Angestellten zugeteilt. Die Betriebe leiteten 63 % aller Ge­
sundheitszentren, 27 % aller Polikliniken, 11 % aller Klubs, 74 % 
aller Fachschulen. Sie errichteten etwa ein Drittel aller neuen 
Plätze in den Kinderkrippen und Kindergärten. 

Das umfangreiche Anwachsen der autonomen, an die Betriebe geb~n­
denen sozialen Infrastruktur und Dienstleistungen, sowie die Uber­
tragung der Verantwortung für die Entwicklung und Durchführung ei­
ner großen Zahl von städtischen Dienstleistungen auf die Betriebe 
kann als Reaktion auf die allgemeine Schwäche des stagnierenden, 
ungenügend finanzierten und ungenügend augestalteten öffentlichen 
Sektors betrach·tet werden. Die Betriebe, die oft viel größere Mit­
tel. (Geld, Maschinen, Material, qualifizierte Arbeitskräfte, Fach­
kenntnisse, Einfluß) als die Stadtverwaltungen zur Verfügung hat­
ten und weniger eingeschränkt in ihre Nutzung waren, bemühten sich 
ihre eigenen Dienstleistungen zu enb1ickeln, um gegen die Mißer­
folge des öffentlichen Sektors gesichert zu sein. 

Die beschriebene Situation stellt selbstverständlich eine Verall­
gemeinerung dar, die nicht in derselben Weise auf alle Fälle der 
Betrieb-S·tadt-Beziehungen zutrifft. Am besten entspricht sie der 
Situation von größeren Betrieben, die sich in den mittelgroßen 
Städten befinden. Die Situation von Firmen, di_e scl11vächeren wirt­
schaftlichen Zweigen angehören oder in den größeren Städten ihren 
Sitz haben, stellt sich unterschiedlich dar. E.S.Shomina charakte­
risierte die Vielfalt der Betrieb-Stadt Beziehungen (für die 
UdSSR) mit der folgenden Typologie 2 ): 

1. "Nachbarbetriebe", die ihren eigenen isolierten Platz im Rahmen 
der Städte einnahmen und die die Gesamtprobleme der Stadt igno­
rieren. 

2. "Haushalterbetriebe", die die volle Verantwortung für die LÖ­
sung der Stadtprobleme übernehmen und die Stadtverwaltung be­
herrschen. Diese Situation war für die großen Unternehmen in 
den neuen monofunktionellen Städten (in ihren frühen Entwick-

- 15 -

lungsstadien) charakteristisch. 
3. "Partnerbetriebe", die die Verantwortung für die Entwicklung 

der Stadt mit den Stadtbehörden teil·ten. 
4. "iilltagonistische Betriebe", deren Tätigkeit die Interessen der 

Stadt bedrohte, Schaden brachte und Konflikte verursachte. 
5. "Parasitäre Betriebe", die keinen Anteil an der Gestaltung der 

Stadtumwelt nalunen, obwohl sie die städtischen Quellen benutz­
ten. Dies war der Fall neuer Betriebe in den alten Städten. 

Die Rolle der Betriebe in der sozialen Reproduktion wurde weiter­
hin durch die Macht unterstützt, mit der sie die Kontrolle über 
das Privatleben ihrer Arbeiter ausübten. Die Betriebe - oder ge­
nauer ihre politischen Organe - waren bevollmächtigt Stellungnah­
men zu äußern und Bewilligungen zu gewähren; auf diese Weise "par­
tizipierten" sie praktisch an der Entscheidung über solche Angele­
genheiten wie z.B. Entwicklung außerhalb der Arbeit, Zuteilung von 
Konwunalwohnungen, Privatreisen ins Ausland und andere Vorteile 
für ihre Arbeiter. In derselben Weise waren sie berechtigt das 
Schicksal der Familien ihrer Angestellten zu kontrollieren, indem 
sie Stellung nahmen zu der Schulkarriere ihrer Kinder und die 
fachliche und politische Karriere anderer Familienmitglieder u.a. 
beeinflußten. 

Während sich die konkreten Beziehungen zwischen den Betrieben und 
Gemeinden (Städten) von Fall zu Fall und über die Zeit auf Grund 
vieler Faktoren unterschieden haben, ist es doch möglich ein all­
gemeines Modell solcher Beziehungen - das für die meisten Länder 
des "realen Sozialismus" charakteristich ist - zu skizzieren: 

Obwohl die sozialistischen Betriebe primar für die Erfüllung der 
Produktionsziele bestimmt waren, haben sie einen breiten Bereich 
von Funktionen in der sozialen Reproduktion sowohl ihrer Arbeiter 
als .·mch der Stadteinwohner in ihrem räumlichen Einzugsbereich 
~mhrgenommen. In dieser Hinsich·t haben sie teilweise die gesell­
schaftlichen Funktionen der Städte ersetzt, geschwächt und manch­
mal sogar paralysiert. Man kann mit ein wenig Übertreibung sagen, 
daß das System der an den Arbeitsplatz gebundenen gesellschaftli­
chen Beziehungen eine Tendenz zur Entwicklung in Richtung auf eine 
universale, multifunktionale Fonn gesellschaftlicher Organisation 
aufge\viesen hat. 

So wurde die gesellschaftliche Relevanz der Städte und der terri­
torialen gesellschaftlichen Organisation in allgemeinem untergra­
ben - und zwar nicht nur vom politischen und administrativen Zen­
tralismus, sondern. auch vom steigenden Gewicht des parallelen Sy­
stems der ökonomischen Organisationen und ihrem paternalistichen 
Benehmen gegenüber der städtischen Umgebung. 

Auswertungen 

Diese Situation wurde aus verschiedenen Perspektiven ausgewertet. 
Der erste - ideologische oder vielleicht utopische - Zugang, der 
in den fünfziger Jahren dominierte und in den siebziger Jahren 
vTiederbelebt wurde, legitimierte die beschriebene Entwicklung 
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unter der Voraussetzung, daß in der sozialistischen Gesellschaft 
die Arbeitsgruppe (Kollektiv) das Schlüsselelement der gesell­
schaftlichen Organisation, d.h. die wichtigste mikrogesellschaft­
liche Einheit ist. Auf Grund dieses Zuganges stellte die Arbeits­
gruppe den gesellschaftlichen Grundkontext des individuellen Le­
bens und seiner Reproduktion dar. Aus diesem Grund setzte man vor­
aus, daß es auch zum Schlüsselelement der Organisation der Ge­
meinde werde. Die Arbeiter sollten gemeinsam "arbeiten und tan­
zen", sie sollten die "Betriebsnachbarschaft" teilen. Sie sollten· 
unter Einschluß ihrer Familien alle Tätigkeiten gemeinsam, auch in 
der Freizeit, ausüben, also Sport treiben, Theatervorstellungen 
besuchen oder ihre Bildung erweitern usw .. 

Entsprechend diesem Programm, dessen Wurzeln man bis zu den Utopi­
sten des 18. und 19. Jahrhunderts, zu den Vorkriegstheoretikern 
der Architektur und bis zu den in den Frühstadien der sozialisti­
schen Gesellschaften in Osteuropa geprägten Idealen zurückverfol­
gen konnte, sollten die territorialen und betriebsorientierten As­
pekte der sozialen Reproduktion zusammenfliessen. Die ökonomische 
Organisation sollte alle anderen Formen der gesellschaftlichen Or­
ganisation, einschließlich der territorialen Form, beherrschen. In 
der TscheC:,oslowakei hat diese Vision - zum Unterschied zur UdSSR 
- nie fest Fuß fassen können. 

Eine mildere Form dieses normativen, utopischen Zugangs verlangte, 
daß die Betriebe in der sozialistischen Gesellschaft außer ihrer 
ökonomichen Funletion auch eine gleichmäßig wichtige gesellschaft­
liche Funktion erfüllen müssen, weshalb sie für die soziale Repro­
duktion ihrer Angestellten, der Familien und möglicherweise auch 
der im Hinterland vmhnenden Bewohner verantwortlich sind. 

Es wurde in diesem Sinne eine ziemlich doppelsinnige Philosophie 
vorgeschlagen, daß die ökonomischen und gesellschaftlichen Funle­
tionen der Betriebe eine untrennbare Einheit konstituieren. Die 
Betriebe wurden in ihren Territorien als Repräsentanten der ge­
sellschaftlichen Interessen betrachet und sie wurden für deren 
Stützung, in die auch die Entwicklung der jeweiligen Städte und 
Regionen einbezogen war, verantwortlich gemacht. 

Der pragmatische Zugang betonte - ohne Rücksicht auf irgendwelche 
normative Betrachtungen - daß die umfangreiche Teilnahme der Be­
triebe an der Entwicklung der sozialen Infrastruktur und der so­
zialen Dienstleistungen die Qualität der sozialen Reproduktion so­
wohl in den Unternehmen als auch in den Stadtgemeinschaften schon 
wesentlich verbessere; daß sie zum Lebensstandard der Bevölkerung 
beitrage und daß zum Fortschritt in den Städten beigetragen v7erde, 
den die Stadtbehörden selbst nie erreichen konnten. Dieses Tatsa­
che selbst berechtigte - nach den Pragmatisten ~ eine asymetrische 
Entwicklung. Man betonte auch, daß auf diese Weise von den Betrie­
ben die Quellen gewonnen werden, die sonst brach liegen würden. 

Der kri-tische Standpunkt betrachtet die beschriebene Aufteilung 
der Rollen zwischen den ökonomischen und territorialen gesell­
schaftlichen Strukturelementen als unausgeglichen und die Rolle 
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der Betriebe in der sozialen Re r d J • -
s·tellation beruhe auf .. 1 . P 0 u ct1.on als stark. Diese Kon-
Ideologien, die ihre R~~~~~mt~~~~~n unf politischen Bedingungen und 
Reaktion auf den Man el a.l a ver oren haben. Sie können als 
lung_des tertiären S~kto:~ ~~~t=~~~d';luf fie un~enügend~ Entwick-
S-cad-cverwaltungen im zentral· . le a gemeJ.ne Schwache der 
kann nur der überi·riebenen R l~terten System erklärt werden. Sie 
hierarchischen v~rtil•al . n o e zugeschrieben werden, die von den 
Organ i.sationen 'in vielen ~p~~ordn~ten Strukturen der ökonomischen 
ej_ngenommen •·mrde und _ . ·Garen es gesel~schaftlichen Lebens 
minierung des Sys-tems de~m t eg<;;:zu~ - zu elner allgemeinen Diskri­
li·tären Gesellschaft führte ~rrJ. ... orJ.alen Organisation in der tota-

Weitere K · t "] l rJ. J.c cann man aus sozialpolitischer 

1. 
Sicht anfügen: 

Die Existenz von zwei rel t" . 
schaftliehen Reproduktio a-1.~ au~ono~en Sy~tem<;n der gesell­
stadtorientierten S n es etrlebsorlentJ.erten und des 
Diens·tleistungen ve~=~he~sd-, von denen gesellschaftliche 

J.e enen Typs zu untersch" dl" h sen und unterschiedlicher Qual. t""t d . 1e J.C en Prei-
rungsgruppen angeboten \verden l a en v<;rschJ.edenen Bevölke­
gerechtigkeit dar. Es waren dles~~l~e eJ.J;e Quelle sozialer un­
ben der Schwerindustrie de B b elter J.n den starken Betrie­
abgesehen von An estellten ~ e~g.aus und des Energiesektors _ 
ch<;rhe~t, Armee,gParteibüro~~a~~~}g:nd~peziell7n Bereichen (Si-
vleltrelchenden betriebso . t" le.am meJ.sten von den 
profitierten. Bin e en war1.en.1.erten ~oz1.alen Dienstleistungen 
lig von den terrifoiialenr=~zr:~: B~~olkterlu~gsgruppen, die völ-
waren (Rentn J d . n J.ens e1stungen abhängig 
den schwache~~'ni~f~\!~~~~~g~:~s!r~u<;n~, sowie die Arbeiter in 
industrie) mit einer of .. e rle <;n (z.B. in der Leicht­
frastruktur von diesemt D ungl<;nugend ent~uckelten sozialen In-

' ua J.smus am meJ.sten betroffen. 
2 · Die Orien·tierung auf d · ; 1 . 

trieben, die an die au~:r~~~~1e~fi~~enstl~istungen in den Be-
(d.h. die freizeito-ieP · e Sphare gebunden waren 
Diens~leistungen) , ~er;~~~~~e~le 1tl~~~~nisorientierten. und andere 
samkeJ. t der Betriebe VOll d V b ..~. e und lenkte dle Aufmerk-
At "t b . er er esserung der gru d ••t 1 . h .JeJ. s ed1ngungen wie z B 8 . h h . n sa z 1.c en 
Umwelt der w21-ks·tätt~n 'b:b:.~!c ::: elt der Arbeit, Hygiene, 
clurchaus nicht. ~rmutJ.:-'·' "d·. "'lL-.oZ6lL usw., wo die Situation 

c · gen war ab I1n eig tl · h 
E~·twicklung der an die außerb~·tr. · . , en ;;-c en Sinn war die 
ZJ.alen Dienstleistungen ein Ersa~=bi~~he~ Sphare .. gebundenen so­
serungen jedweder Arbeitss h"" b . d dJ.e :';erspa·teten Verbes-
faktoren. P are e1. en erwahnten Schlüsssel-

., 
J. Die Übertriebene Rolle der B t · b . . 

tion en-tstand nicht nur . e rJ.e e ln ~er sozJ.alen Reproduk­
verwaltungen im politisc~~s ~ertalldemeJ.nen Schwäche der Orta-
dern sie untermi . - n Y~ em er Tschechoslowakei, son-
behörden in den ~~:~~=nau;::h ~elterhin d~ren Position. Die Orts­
struktur und ungenügende~l~i·~~~~~ ~nAenuge~de~ so~ialen Infra­
ternehmen um Hilfe bi-tten . u ten hauf1.g d1e reichen Tin­
kräfte, l"!aschinen oder Exp' e;~~~e SJ.~ Gelhd,_ Baumate:ial, Arbeits-

1 n raue ten, um dJ.e materiellen 
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Bedingungen in der Stadt zu verbessern. Dies brachte sie in Ab­
hängigkeit gegenüber Organisationen, die von ihnen eigentlich 
nach Gesetz abhängig waren und bei denen man eigentlich voraus­
setzte, daß sie die örtlichen, regionalen und gesellschaftli­
chen Interessen durchzusetzen helfen. Für die erhaltene Hilfe 
mußten die Stadtverwaltungen den Betrieben Kompensation in Form 
verschiedener informeller Dienstleistungen gewähren, häufig 
durch die Beschleunigung ihrer legalen Ansprüche, durch die 
NichtamTendung von Vorschriften, durch die Erleichterung der 
Kontrolle und durch die Gewährung von Ausnahmen usw. am häufig­
sten, in den Bereichen des Umweltschutzes, der h~gienische Re­
geln und der Vorschriften gegen Bodenentwertung J. 

4. Der umfangreiche Aufbau der an das Unternehmen gebundenen so­
zialen Dienstleistungen und der Infrastruktur hat zur Diskrimi­
nierung der kleineren Orte, in den keine Fabriken ihren Sitz 
hatten, und zur Diskriminierung der Fabrikarbeiter, die in sol­
chen Orten wohnten, beigetragen. 

Schlussfolgerungen 

Die in diesem Beitrag beschriebene Situation war mit dem ökonomi­
schen, politischen und gesellschaftlichen System des "realen So­
zialismus" in der Tschechoslowakei verbunden. Meistens besteht sie 
auch heute noch, aber sie wird vergehen, sobald ·tiefergreifende 
Systemändorungen eingeführt werden. Die Einführung des marktorien­
tierten ökonomischen Systems, die Privatisierung, die territoriale 
Dezentralisierung und die Installierung der städtischen Selbstver­
waltung werden dabei als wichtige Faktoren 1r1irken. Unter den neuen 
Bedingungen kann man eine Umverteilunq der Funktionen zwischen den 
ökonomischen und ·terri·torialen Strukturen bei ihren sozialen Tä­
tigkeiten erwarten. 

Die zwei Systeme sozialer Organisation werden sich voneinander 
funktionell trennen. Die Profit-orientierten Betriebe werden unter 
ökonomischem Druck ihre soziale Infrastruktur und Dienstleistungen 
ablegen wollen und von ihrem bisherigen sozialen Engagement in den 
Städten ablassen. Die paternalistischen Beziehungen zwischen den 
Unternehmen und den Städten werden unterbrochen und die Verantwor­
tung für die sozialen Dienstleistungen wird fast völlig auf die 
Stadtbehörden zukommen. Die Frage ist, wie sich die ökonomisch 
schwachen Städte un·ter diesen Lasten zu helfen wissen werden. Sehr 
wahrscheinlich werden sie sich bemühen, einen beträchtlichen Teil 
der städtischen Infras·truktur zu privatisieren oder zu beschrän­
ken. Wenn es ökonomisch. starke, erfolgreiche und strategisch den­
kende Betriebe geben wird, werden sich diese wieder in den Städten 
engagieren. 

Es existiert dabei die große Gefahr, daß die Quantität und Quali­
tät der sozialen Dienstleistungen dabei in der nächsten Zeit zu­
rückgehen wird, während ihre Preise stark ansteigen werden. Ich 
möchte jedoch das Argument, daß ~ies die unumgänglich notwendige 
Mautgebühr ist, die man für den Ubergang zur ~-Iarktökonomie in der 
Tschechoslovmkei bezahlen muß, zumindest in Frage stellen. 
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:~r. Ee rnd. P.unge r !:erlin, Oktober 1990 

11 1ieue Orientierunsen im Stl!cltebau der neuen ::=unde:.l~ndf!r 

fßmmnisse '!.lnd lliall.cen11 

(Seit:-ag zum 25. Deutschen S:Jziologentag) 

11 Filr die Eilrge!' sind Städte und Gemeinden, in denen sie leben, 

mehr c:.ls nur l·Johnorle und. Arbeitsstätten, Sie bedeuten fur sie 

die UI"'.r;Jii:telbare Eeimat als Teil ih. res sozi<Üistischen Vate:r­

landes, de!il sie si6 besonC.ers eng verbnnden fi.hlen. 11 (1) .Ang;e­

sic~ts dieser schönen, von hQchstrangig~n Politi'r:e::-n Anfang 

Cer 80e:- .Jt::'1re unterschriebenen Erke:mtnis f:-agi; es sich, 

;..·ieso cl.ie prc:;.ki:ische St~d.tebau:pJlitik C.er:1 l=Qlitisch erkl~rten 

Ziel ider..t it ätsst iftender .Stadt gestal tung j.:i.1. rze.'1. ntelang ent-

gegengeHi:::kt hat. 

De:- :&;!anhtortung dieser Frage se'i eine 3estendsaufna'toe des 

so zial-räumlic:-J. en Zustandes der Städte irl den neuen Bundeslän­

dern vorangestellt: 

Es ist bekannt, daß die 

fllr clas Heir.J.iscilfth len 

Zerstörung von Stadtkultur als Quelle 

der Bewohnel"' du::ch den Verfall der 

Ir.:r.enstädte im großen f·laße stattgefunden hat. Die revolu­

tionäre Umwälzung in der DDR begann als Protest ge&en kommuna­

le !·iißstiinde, als Elnpijrung der BeHohner ü8er den Zustand L'-lre!' 

konk::eten 1 alltäglich we..'trnehmbaren lebeT~sumwelt. Neben C.em 

Ver-fall der- Innenstädte war die ungeb!emste Flächenere'llei~e-

rung der Städte trotzrückläufiger Eimrohnerza'1len und zuneh-

mender innerst'::idtischer Brachflächen' z.·..1m augen~cheinlichen 

Problem.' geworden. 

~ieg-Zeitbeziehungen verschlechterten sich, so::;ialräumliche 

5eziehungen allgemein wurden ungünstiger, den st.§.ndig laufen­

den .Aufwendune;en filr die Stadtbew:!.rtsc!-,aftung standeri ein 

ruckläufie;es Arbeitsvermögen und sich anstauende Umweltproble­

me gegentiber. Die Defizite im Kohnmilie'-l konnten trotz. eines 

groß an~elegten und quantitativ du::-c..'-1. aus ·oeachtenswerten Hoh­

nungsneubauprogra.mmes nicht beseitigt werdenj es entstanden 

große randstädtische ~.;'ohngebiete mit z. ':'. durc.~aus zufrie­

denstellenden ~lohnungen, aber gro ß.en Defi:::iten an kulturvoller 

\"loh numwe 1 t und Anhindung an den Stadtorganismus. 

Die Hohnun~;swirtschaft war in keiner Vieise in der Lage, den 

-----~------------· -· ----·-~~~~--

Jas 

C. u::-c.'-t 

v:uzoC.e du::-ch mehrere I.'"l.strur.Jente ;;arantiert: zu:n einen 

d:.e I:orr:inan::; des sel:to!'alen Prinzips de:::· i"Ji::-tsc...,.aftslei-

""';;unc; vor den lokalen Interessen, 1-:;;.chtig wa:·en Kinisterien, 

m<ö.chtlos H:::.ren die lo1:alen l~öri=er-scbaften. 'ZI-'eitens v;u!'de das 

F:·i:nat Ces Ökonorr.ischen vor G.em So::;iale!l dur,~hc;esetzt. ~afilr 

\·:urd-: auc....,_ die Sozic.hlissensc.~aft inst::-uoente.:isiert: De!' vo::-­

le""';;:::;te Co::;iologiekong:-ess in der DDR t:-ug de_:-t 'I'itel 11 Soziale 

Tr:::ibk:.·gfte ökon~misch.::,l Ir=.chsturns 11 ,(2) Es g:.ns u:n 0l:onomi­

sc~-=:s l.'e.chstun, Sozit:.les sollte fiier~u helfen .. 

Eine zen~ralistische Sozial;olitik ließ drit"7:ens nu!' ;;eringen 

Spielzo::..um fi.ir die ein;;;elne Komr:mne, ,seracle auc:, betreffs des 

I'Johnunssbaus. Insgesau;t erfolgte eine Reduzie:·ung der soziale:-, 

:rud:tione!"l C.er Korr.munen z:ugunsten einer AufNertuns der 

len Funl:t~onen der Betriebe: [indereinrichtungen, 

sozia-

Kultur:-

h~use!', Ferienlager etc. W<!ren der Eet!'ieben zugeordnet, die 

v;iederu.-:~ zent:;:-alisi:isch von l-!inis"terien geleitet v;u:-den und 

sich nur teihieise e;e,s;enüber den lokalen Inte:::-essen öffneten. 

Eine systematische Demontage des h istarisch e:-.reichten Hiveaus 

des St~dtebaurechts war" Vo:oa·..tssetzung einer 30lchen En--twick­

h.:ns. Die juristischer:! Regelungen zu...'il Städteba'..l wa:-en abgelei­

tet aus dem p:roC.uktionsorientierten Investition.s.recht. Städte­

bai.!liche [.;ar:na"'lmen Hurden technokratisch als Investitionsge­

sc:1e:• en aufgefa!:t, nicht ais kulturelle Le istunsen. 

Die lo.;isc:'-e Konseqt::er:.::; eines solc',v.m a:-Jti-urbanistischen 

Gesellscho:.fts~onzepts war das vijllige Unverständnis der t:Brr­

schenden i'Ur. die :aedeutun.s der Stadtkul-tur als innovativem 

Eli:;:ie:::- besellschc..ftlicher fr,tw:!.cklung. Die Zerstö!'um; kor.;mu:.. 

nalen Se1bstbeHuP.tseins und die [Tosion .:!:..9.1.l Stc..dtkfiltur r;aren 

S>"le::!. kultu:::-elle Voraussetzungen uneingeschr~n.tter Zentralge-

~.-alt. 

?aradoxt=:!'1.·reise wurde diese zen-tralistische städtebaukonze:ption 

begilnstigt durc..'l das bis in ö.ie 60e:t' .Je..~re i:n internationalen 

Sti:idtebau gilltise Leitbild Cer i·:Ode:-ne betreffs 

- aes technok!'atischen Voi-stellun€;sbilCes von cle!' Planbe.rkeit 

~;esellsohaftlicher Prosesse; 

- des B!'ucbes !ii.it den Uerten der. alten stadt, das die kultu-

relle -Entl-te!'tU:1,5 Uberlieferter F.auli1struktu:ren als "negatives 

i;:apitali3tisches Erbe" ser:::.dez.u herausfordel·tej 

- des St::-ebens naC:1 der Bntflechtung st~dtischer Funktionen, 

t'ohnungsbestand. einfac:1 inst<ö.ndzu~alten. Inscesact st~cnierte 

der ~·!ohnun&:sbau hinsichtlic':l der l·iohnqualit?.t. i:o~nungsgruncl­

risse und -grOßen haben sic:t i;n Grunde seit 20 .Ja.''1ren nicht 

ver~nd.e:-t, ebenso wie dc..s so::;iaH:ulturelle Ko!isept ZU...'ll Hahnen 

in G.er Stadt. 

Die Defizite ir.J. i:.'ohnmilieu 'tit:.rden begleitet von Defi::iten im 

J..r"beitsmilieu, vor allem die Arbeitsbedingungen inne:halb der 

Sti;:ä.te, in kleinen Dienstleistungen und gesellschaftlichen 

Ein::-ichtunsen betreffend, Beim Eandwerk und bei deP st~c!ti-

sch en Dianstleistungen ist drinc;lichster Erneuerunc;s- und 

!·ro dernisierun,ss bedarf h eranse\·rach sen, Ein let:.tlich bindende:-

Fc..kto::- allsemeiner sozial:-'.!u.ulicher r.asere ist der ir:1mense 

iri frast :-u:l-:ture lle Erneue run;s bed a:ri' - die inne rst ~C::.t is C:.• en 

t-r"'d;ze sind Heitreichend verschlisseni .f1 r Zustand bremst die 

ho6 b~ulic':"l.e I:.·neuerung der Irinensti!dte gravierend, 

Gesellschaftliche!' Eintergrund der Stadtkrise 

Dieses bedrilcl:ende Bild \·lirit die Frage auf, \·rie l:onnte es 

daz{;. }:ommen, Has ist de;r gesellschaftliche F.intergrund einer 

solc':l.en IntHicl~lung, •.telche ideologisc':1en Paradigmen 1 v;elc!le 

:PJ litischen Ir.strtL'!lente und lmlturellen strategienhaben zu 

dieser Situation gefi.hrt? 

ZHeifellos ist die Krise der Stadt in de:- e....,_emaligen DDR~ 

~ ze:-:tralisti sehen GesellschaftskonzeDts, Das Eild einer 

c.llt~.'~chtigen Zentrale einerseits und •·reitgehend p:>litisch 

entmundigter und ökoromisch a1:hä..ngiger ausfih!'ender Glieä.er 

anclere~seits 1 vrurde konsequen-t auch auf die Stadt Ube!'tragen, 

Die Sta·dt· wurde verplant als r~umlich er Stande rt zentraler 

futscheidungen und nicht politisch anerl:annt als relativ selb­

st)f.ndiger sozial-äkonomisc'.1.er Organismus, als lebendige Kom­

mune mit eigensi:e.ndigen Interessen i."<l rer :Bewohner. 

Städtebau verkam zur nachgeordneten Dienstleistung des "kom­

ple-.:en \·Johnungsbaus-", er wurde betrachte-t als kulturelle Zu-

tat, die Geld l~ostet und ,.,o 

I.o,sische I'o lse eines solchen 

möglichst sespe.rt 

Vorstellungsbildes 

werden muß. 

von Ple.nuns 

und: Gesellsc.'-laft war die Unte!'ordnung der .A!'chitel:ten und 

St adtple.ner ur..ter- die 1e itun,5sh ierarch ie der BauHirtschaft, 

Har die Neitreic..'lende' rolitische, rechtliche und ökonomis0:'1e 

Entmc:.ch tung der Kommunen, 
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nach mor:;.o!'un1-:tionalen Stadtbereichen, das dem Konzept sekto­

raler zentraler "Hirts6aftsleitung bestens entsprach. 

Das stäG.tebauliche Leitbild der Noderne traf sich mit dem 

zer.t!•alsta.atlic:ten Gesellsc:.aftskonzept ebenfalls in einem 

normativen 1-:enschenbild, das den großen Gedanken sc:::ialer 

Gleichheit aller in der sozialistischen l<iirklichkeit auf 

Gleichmache:·ei bzH. 

versimpelte. 

Gleichförmigkeit de!' Lebensbedingungen 

In den neuen Siedlungen sollten unter gleichen Bedingungen 

alle in gleichen l'!ohnungen leben, was durch eine ho6gradige 

Gleichförr.:ligkeit C.er l·iohnarchitektur garantiert wu:-de, Jeder 

EeHohner sollte sich "als Teil C.e:;:- sozialistischen gensc.:,.enge-

meinschaft empfinC.en11 • Gr.:!.vierend wur-de die F.olle der kleinen 

sozialen Gruppe unterschätzt, die Rolle der .Nachba..rschaft, der 

gerneins eh aftso rientierten Stadtbereiche, der Bew.ohner. Die 
11 sozialistische 1·~ensc.'1engemeinschaft 11 wollte man, nicht die 

konk:rete ::wischenmenschlich operierende Gruppe von !·lenschen. 

Intezoessenunterschiede waren im "höheren" Gemeinschaftsinter-

esse aufgehoben, was heißt, im Interesse der Herrschenden. 

KonseQuenzen fUr den Stadtalltag 

Die Konsequen~ eines solchen GeGellschaftsbildes ist in ihrer 

Vergegenständlichung heute ablesbar in den Städten der neuen 

Bundeslände!', Sozial bede.utete sie vor allem einen Eedeutun<;s:.. 

verlust cles Städtischen in der Lebensweise. Stadtöffentlich­

keit und Stadtbewußtsein verkamen i.n dem Jla6e 1 wie Grundfragen 

der Stadtentwicklung über die Köpfe der Bewohnerhinweg ent­

schieden wurden, 

.Ja~relang war Stadtöffentlichkeit sprachlos, bis sie sich im 

Oktober 1989 Hieder als Protestpotential umso machtvoller 

forwie:t"te, De-r EeHohrl.er vmrde nicht ernst ,senommen, weder als 

mündiger Bilrger und damit als politisch Beteiligter an der 

Sta.dtent-.-licklung, noch als Selbstgestalter seiner Lebensum-

wel t, Das hatte mit logischer Konsequenz ein weitreichendes 

Desinteresse an öffentlichen Angelegen.~eiten zur Folge, wenig 

Enga!;ement fUr die E:rh.a.ltung der öffentliC:1.en Stadtumwelt, 

insgesamt einen kulturellen Bedeutungsverlust des öffentlichen 

Stadtraumes durc.'-1 RUckzug des Bewohners ins Private. 

Die fatale Konsequenz dieser EntHicklung war die Verfestigung 

N 
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ein::- rel~tiv v1en.ig innovativen Lebensvle;s.;. Kennzeichnend fi.ir 

breite Sc~ icht<:n der Bevöll:erunt; iri tier ehemaligen DDR ist 

eine sta::-l: p::-i\'at- und familienorier:d;icr::e F:r'eizeitverbrin­

bUng. Die Stt.C.teb.:.u;olitik för~erte beHußt eine ;.;ohnungs- und 

ga!'t.;:no:-ientio::rte Freizeitve!"'.iendunc. Die Folge sind dichte 

'Hohnsebiete an Stadtrand und weitreichende Datschensiedlungen 

im Ural2.nc!. Die Leute sollten sich nicht i:J. der Stadt treffen, 

sie sollten in der V.'ohnu!1g oder iii! Garten sein und mit sic.1. zu 

tun he.ben unC. sic:J. nicht um Cie Politik lei.7:.1mern. 

Die R.;sultate sind be!:annt: das gesellschaftliC:."le .L~'.:.en stag·­

nierte, die t.:Odernisierung der C-esellschai't blieb in den 70er 

>...-ie in Cen 80er .Ja"'l::-en aus. In fatale:= \-::!ise erinne:rte die 

alte DDR an ein auf dem t·:iveau der 60er .J.:: .. .'"t:=e stehen gebliebe­

nes Land: ';·;ahnur.gsg::-undrisse, triveau der- E=.uHirtsc."1aft, i·ietho­

dik Cer Stadtplanu!1g, Organisation der etadtverwaltungen etc. 

In d~r ~der Stadt offe!lbarte ~ di~ Kr-ise der- Gesell­
~ c..o, au;:::enscheinlichsten. 

Vor diesem P.int.::r5::-und stöOt die Neuorier,tierung der St~dte-
baup:~liti}: in den neuen Bundeslände::-n auf betr-ächtliche 
Sc~ 'lrie ric;ks i t e n. 

Sozial ns ·"eh o logisehe Ba:-rieren eine:!' nRllRT" ;;nlitischen Kultur 
clezo Etadtv1anun.~ 

Die Probleme beginnen rait den Erfa~r-ungsdei'i~iten der Bewohnezo 

in k~'Tipf'erisC:1en bz.w. kooperativen rec~tsstaatlichen Umgang 

r::it !:oacunalver-daltungen. Das \•lissen, wie nan EHrger-inter-essen 

in die Stadtplanung einbringt 1 öffentlic.~ !7iach t 
1 

Finan::.~ ilfen 

beschafft, Interessenverbände gründet etc. entwickelt sich 
e·l'St. langsam. 

r.:it den BU:::'ge:-initiativen und Runden. Tischen des 89er I-:erbstes 

entstL".:!den huff·n.ungsyolle neue Formen der Bilrt;erdernokratie, 

clie insgesa:Tit jedoch eine schoale Basis ha"tten und haben. 

Die I:owmunalven:e.ltun,;:-en sind besonders~ in kleineren Städten 

und Gemeinden personell und psychologisch kaum vorbereitet auf 

die praktisc':1.e Gestaltuns Heit!'eic':lender 1:::-mr:tunaler Selbstver­

H.::lt.un,g - das ·Person.e.ldefi:üt an Stadtplanel'n, .Juristen, Fi­

nc.n:- und Ver.,.;al tungsi'ac."l leuten ist eno rfil. Das \'.'arten auf 

J.r:\·:eisunt:;en 11 von oben" e.ls eingeschliffene VeZ:.altenSV.'eise 

verschHindet nicht von heute auf morgen. Zudem stößt die 

Einfih rung des Bundesbaugesetzes auf V.'issensdefizi te; die 

alt-bundesdeutschen Ämtern eingespielten Handlungsabläufe 
sen erst erlernt Herden. 

in 

m Us-

G:'tißtes fumrnnis fUr die gesellschaftliche Erneuerung ist der-

=eit die Tatsache, daß das Ende des zentralsozialistischen 

G=sellschaftssystems von vielen i,ienschen - und keineswegs r.ur 

von den eh ernals Systemko ni'o rmen - als kulturelle Entwertung 

eif;enen Lebens, eigener Fi:h igkeiten erlebt wird. 

Die Abschaffung der alten Vei!lältnisse erfolgte durch die 

Eü:-ger, die i."1re Sprachlosigkeit über.·1unden und ih.:::e r.:undig­

keit i,.1iederent~deckt hatten. Eeute ist i.1.r Selbstbewußtsein 

schwer angeschlagen- nicht zuletzt durch das von den Hedien 

Uber~eichnete 11 Greubild vom deutschen Osten11 • 

Zu v•enig wi:-d in der öffentlichen Diskussion beachtet, daß 

Y.ultur und Ökonomie nicht identisch sind, daß die p:~litische 
und ökonomische Pleite der ehemeligen DDR nicht eine mechani­

stisC:..e Absage an alle besonderen kulturellen wie sozialen 

Verhaltensweisen und \·lerte im Ostteil Deutschland bedeutet. 

Soziale Chancen der Stadterneuerun-

Not tut neues Selbstvertrauen der Bewohner, Stadtplaner 

KornrnunalJ.O litiker, um die Erneuerung der St'i.dte in Gang 
und 

zu 
setzen, Das könnte anset:;en an jenen sozial-kulturellen~ 

sonderheiten des ~ 2:2:! ~ Städten~ bisheri5en DDR, 

die nicht diskussionslos als sozialis~usspezifische "Altlast" 

ad acta zu legen sind, sondern urnso st~ker öffentliCh thema­

tisiert werden, je deutlicher sie gefa~rdet sind, Dazu zätlen: 

-weitreichende Hieterrechte und soziale Sicherheit im Wohnen 

- Sozialstrukturelle r.fischung der Bewohner, kaum SOZial-räum-

liche Segregation aufgrund bezehlbarer ~!ieten für alle und 

der \•Tohnraumvergabe nach sozialen Kriterien 

-gleiche lliancen für alle Bewohner zur.Aneignung der Stadtum:.. 

·v;elt und tiutzung städtischer Dienstl~istungen aufgrund nied­

riger P::-eise für öffentlichen Ve!'kehr und andere kommunale 
Dienste 

- flächendeckendes Netz sozialer Grundversorgung und -betreu:.. 

ung f Ur die Kinder als Voraussetzung der Berufstätigkeit 
beiC.er Elternteile 
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- u::1kcmpli:::ie:-te, nicht C.urch soziale Ee.::-r:.eren erschHerte 

iie.c.""lbarschaftsbeziehungen als 01ance zu informeller Komrnuni­

kation ::<1ischen Bewohnern mit verschiede:-,en \·iertsystemen, 

Eerufs- u:1d Erfa"'lrungs,.,·elten 

- unkompliz.ie:"te P.neis;nuns der \·fohnumwelt ins:Ji'ern, daß C.ie 

3et·:ohner kommunaler H~user bislang Quasi-Eigent.Umer Haren 

und vi~le:'o!'-ts in unen-tE;el-tliche~ Selbstinitiative die ei­

gene Hohnung mode:-nisie:'t und das llohnu.-ni'eld gepflegt haben. 

Der sro :::.r:: kommunale l·tohnunt;sbestand U!:.d der Heitreic!:.enC.e 

kor;;.;.;un.::.le Bodenbesit:;:. biete11 die Chance, das ·;orhandene ~ 

~ Sel::sthilfeno-tent;al ~Bewohner so:::;i.:.l sinm·oll und 

1-:ostensenker.d filr die Stadterneuerung und -e6altung zu nut­

~en. AnzukntJpfen wäre an Tradition'en der Eilrgerbeteili.gung wie 

r:e.usF~meins6 aften I Gruppen der Vo lksso 1 idarit ät I Frauengrup-

pen, Ilterne.ktive in Schulen und Kindergärten, Kirchengemein-

d:ö>n USVl, - nicht alle Fo:'lTlen der Bilrgerbeteiligung waren in 

äer stattgehabten DDR formal und von oben koomandie!'t. Schon 

ga:' nicht Cie vielen Bilrgerinitiativen, die wesentlich am 

Kippen :ies alten Regiraes be"teiligt waren und heute vor dem 

?:-c blem neuer t.usgrenzung durch sich etablierende neue Korr,.-nu­

nalpo lit i~:er stehen. 

Eines sollte klar sein: es geht hier nicht un 

zu haltenCer '\'ie::;ote 1 sondern Ulil Nachdenken Uber 

nostalsie nicht 

mögliche Verlu-

ste. Die ge;enwärtige gesellschaftliche Ent·.dcl:lung zeigt in 

den neuen Eur.C.eslär,dern die Tendenz zur Negation aller sozia­

len und i~ulturellen I·ierkmale des Lebens, die Hestdeutschen 

qo::wen nic:-tt Yöllig entsprechen. Das erleichtert ~ie gese11:... 

schaftliehe I:'neuerung in jenen F.ällen, wo C.as Festhalten an 

Altera herr.rnt und be.1.indert sie dort, wo kultureller Reichtum 

und soziale Potentiale verloren gehen, 

Ge f ~' rdete sozialstcatl; ehe P.esulat ionsdichte der Str-dtent­

wicklur.o::;? 

Der P~o~eß Cer sozialen Ausdifferenzierung Cer ostdeutschen 

Gesellsc'hc.ft ist in vollem Gange. FUr jene 1·lC::1r.:.a"11, die nicht 

e;:leich den Sprung in gute und gesicherte Einkorr,mensverhältnis­

se schafft, ist eine sozialvertr~g;liche Komr.JunalPJlitik uner­

lä!Hich, ja noch wichtiger als in Deutschland-West, da ein 

gTo!:er Teil der' ostdeutsc:..e:1 Bevölkerung ohne wesentlicae 

?.Ucklac;en - fa}:tisch mit Null - in die vergrößerte Bundesr-epu­

blik eintritt. 

Abse."'l bar sind 

- hö:"lere Preise fUr st-~dtische Dienstleistungen, u, a. spUr­

bare Preissteigerunsen in der Kinderbetreuungj 

- !·:ietp·eisemöhungen und -differenzierungeni 

- mittelfristig arhaltend hohe A:=beitslosigkeit, wobei Frauen 

ilberp:-ornrtione.l bet:'offen sind. 

\·ierden fUr einkommensschN2.chere Eet·:ohnersruppen bei dieser 

Er::'cv:ic~~lt:ng schwer bestimBbare Schwellwerte iJbe::-schritten, so 

könn;n städtebauli=.'-1 nicht sanGerlieh begli'Jckende, sozial 

jedoch '<leitgehend ·intakte Stadtbereiche zu erstrangigen sozia­

len P::-oblemE;ebieten Herden. 

Ernstzunehmen ist, daß die KomJnunen in den neuen Bundesländern 

infolge der sich nur mtLI-tselig erneuernden kommunalen Verwal­

tungs}:ultur - gepaart mit chronischer Fine.nzschwäc~e - hinter 

dezo in Deutschle.nd-t;lest du::;ochgesetzten sozialstaatliehen Regu..; 

lationsdichte Cer stadtentwicklung zuriickbleiben. Beobachtbare 

Yolc;e ist die sc!'tl·<~c."-1lic!le Position der Kommunen gegenüber 

privaten Investoren, Hie sie sich u. a. in der ''\Hld- Ost"-

Stil7inung beim GrundstUcksverkauf darstellt und so die kommu­

nale Eudenvorri:!.tsvtirtschaft aushebelt. 

Insofern ist das in Hestdeutschen St'i.dten durchgesetzte Niveau 

be:..utsamer Stadterr:eueruns längst nicht Allgemeingut: eine 

pess{mistische Prognose könnte die abseh ba::-e !ntl·ticklung in 

den neuen Bundesländern als "trojanisches Pferd" zur Infre.ge­

ste1luns der Re~ulationsdichte bundesdeutscher Sozial- und 

Konmunaloolitik sehen. (Die Hestberliner Fachkollegen spUr-en 

das derzeit schon am deutlichsten~) 

!-!ithin ist die Politik des Bundes in eine hohe Verantwortung 

genommen, um· günstige R<hmenbedingungen für das In-Gang-Setzen 

der Stadterneuerung in ~en neuen Bundesländern zu schaffen, 

Stadterneuerung als Konjunkturn!'oe;Tamrn und Katalvse.tor .resell­

schaftlicher Er-neuerur.g 

Die Oberlageruns von 

- großem Finanzbedarf für die Stadterneuerun? sovtie 

wirtschaftlichem StrukturHanC.el mit der kurzfristigen Per-
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Was wtrd sich an der Stadtentwicklung unter den neuen 
Bedingungen ändern? 

Jiri Musil 
Institut für Soziologie 
der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften 

Einleitung 

In meinen Bemerkungen zu den Veränderungen in der Stadtentwicklung 
der Tschechoslowakei, die mit der Transformation unserer Gesell­
schaft zusammenhängen, benutze ich den konzeptionellen Rahmen, den 
ich in meinem Beitrag in der KZfSS, Sonderheft 29/1988, formuliert 
habe. Diesen Rahmen möchte ich in den folgenden Thesen zusammen­
fassen: 

1. 
Die Veränderungen, in denen sich die post-kommunistischen Gesell­
schaften befinden, sind grundsätzliche gesellschaftliche Transfor­
mationen. Es sind Veränderungen des ganzen gesellschaftlichen Sy­
stems. Der Begriff der Reform beschreibt sie schon nicht mehr. 

2. 
Die erwähnten Systemveränderungen beeinflussen kettenweise alle 
Lebensbereiche der Gesellschaft, das heißt auch die Stadtprozesse 
und Stadtstrukturen. Aus sachlichen, sowie auch aus analytischen 
Gründen ist es jedoch nötig, zwischen intrastädtischen und inter­
städtischen Prozessen zu unterscheiden. 

3. 
Die Veränderungen der Städte und des Siedlungssystems sind viel­
seitig. Um ihre Komplexität besser zu verstehen, ist es nützlich 
sie in drei Dimensionen zu betrachten: 

a) Veränderungen in der Struktur, den Zielen und in dem Verhalten 
der wichtigsten Stadtakteure; 

b) Veränderungen in so genannten Organisationsprinzipien, d.h. in 
den Regeln, die das Verhalten der Stadtakteure leiten oder an 
denen sich diese Akteure orientieren, (z.B. Arten des Planens, 
ökonomische Mechanismen, Rechtsnormen usw.); 

c) Veränderungen in den institutionellen Strukturen, hauptsächlich 
in der Verwaltungsstruktur, im rechtlichen Status der Städte 
und der Kommunalinstitutionen usw. 

Die wichtigsten Systemveränderungen aus der Sicht der zukünftigen 
Stadtentwicklung 

Zu den wichtigsten Systemstransformationen, die entweder schon 
jetzt oder in den nächsten Jahren die Stadtentwicklung beeinflus­
sen werden, gehören hauptsächlich die folgenden: 
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- zerfall des zentralistischen vJirtschaftsplanens und die stufen­
weise Einleitung der Marktwirtschaft, bZ"I_"· am Beg~nn ';lü;e ge­
mischte Ökonomie; die konkreten Stufen Slnd: Repr:-vatlslerung . 
und Privatisierung der kleinen Unternehmen, das Bllden von Aktl­
engesellschaften im Bereich der Mi~tel- u~d Großunterne~en, De­
monopolisierung, das Gründen von F7rmen mlt Ausla~dsJcapltal, 
Mitbestinrnung, die Einleitung der lnternen ~nd spa~er auch der 
externen Konvertibilität der Währung. Ich mochte hler feststel­
len, daß man auch in den radikalsten Versionen der Tr~nsforma­
tion mit der Privatisierung von Bergbau, Stahlprodulctlon, :r;<raft­
werken nicht rechnet. Auch alle öffentlichen und ohne Proflt ar­
beitenden Unternehmen und Organisationen werden entweder ganz 
oder teilweise im Eigentum der öffentlichen - d.h. nicht nur 
staatlichen - Hände bleiben. Man rechnet auch mit einem relativ 
starken Genossenschafts - und Kommunalselctor. 

- Alle Wirtschaftssubjekte, mit der Ausnahme des ?ff';lntlichen Sek­
tors werden im Rahmen der Marktwirtschaft funktlonleren und man 
rechnet dabei mit der Schließung der langzeitig ~ich~ ökonom~sch 
effektiven Unternehmen· das kann bedeuten, daß eln Vlertel bls 
ein Drittel der Untern~hmen geschlossen wird. 

- Restrukturierung der Wirtschaftsstrukt~r im Allge~eine~ und der 
Industrie im Besonderen. Man rechnet ~lt der schr7ttwelsen . 
Schließung der energetisch und ökc;>loglsch aufwenc;tlg(;m Industrle­
unternehmen (Stahl, Rüstung, Chemle und Baumaterlallen Indu-

strie) . . · d 
- Die Wiedereinleitung des Bodenmarlctes und dle Transforrnatlon es 

Wohnungssystems. . .. . 
- Der Zerfall des Zentralismus ln der offentllchen Verwa~tung ~nd 

die Einleitung einer radikalen Selbstverwaltung, verknup~t m7t 
einer beträchtlichen Dezentralisation der Verwaltung. Tel~ dle­
ser Bewegung ist ein wachsender •rrend ZUlU kulturellen sowle auch 
politischen Regionalismus (c.f. Mähren, Schlesien). . . 

- Niedergang des etatistischen Wohlstandstaate~ und selne Substl­
tuierung durch ein gemischtes System der.Sozlalversorgu~g. 

- Das Eindringen des ökologischen Denkens 7n das Bewußtseln der 
Öffentlichkeit der vervmltung und der Wlrtschaft. 

- Das wachsen vo~ unterschiedlichen Wertorientierungen in fast 
allen Lebensbereichen, Entstehen eines Werte-Synkretismus. ?as 
alles auch im Bereich der Siedlungspräferenzen. Entstehen el~er 
unruhigen Gesellschaft mit Übergangs-Werte-Vakuum. Rasches Eln­
dringen von post-modernen Gedanken in Entscheidungsprozesse. 

Konlcrete Veränderungen, die die StadteJrtwicklung beeinflussen 
werden 

Einführung der Marktwirtschaft 

Die Marktwirtschaft wird das Verhalten der vier wichtigsten S~adt­
akteure, d.h. 1. der Industrie, 2. der tert~ären Sphä::Oe, 3. Elgen­
tümer des ~lohnungsfonds sowie des Baufonds lm allgemelnen und 4 · 
der priva·ten Haushalte, verändern. . 
Man kann erwarten daß arn schnellsten die tertiäre Sphäre und dle 
Besitzer der Wohnl1äuser sm'lie auch der Häuser und Räume, die für 
andere zwecke dienen, reagieren werden. In der zwei~en Fc;>lge wer­
den sich dann die Haushal·te anpassen. Sehr unbewegllch Wlrd dage-
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gen das Benehmen der Industrie und anderen Großbetriebe sein. 
Die Reprivatisierung sowie die Privatisierung der Geschäfte und 
Gev1erbe, die schon begonnen hat, wird rasch die Struktur und Ver­
teilung der Betriebe im Stadtraum verändern. An erster Stelle ist 
mit einem Wachsen der Zahl der Geschäfte und Betriebe zu rechnen. 
Beträchtlich wird sich auch die Struktur ändern (z.B. die Zahl der 
Buchhändler wird sich verringern und umgekehrt wird die Zahl der 
Repro- und Kopierbetrieb, der Geschäfte mit Elektronik steigen). 
Aus defi Stadtzentren werden Geschäfte mit Lebensmitteln und billi­
ge Restaurants verdrängt werden und durch Geschäfte mit spezifi­
schen bzw. Luxusartikeln ersetzt werden. Parallel dazu wird wahr­
scheinlich die Zahl der Geschäfte und Gasthäuser sowie der Restau­
rants usw. in den Neubausiedlungen und in anderen Wohnungsgebieten 
wachsen. Die Strukturveränderungen in den Stadtzentren werden zu 
beträchtlichen Ungleichgewichten führen, da in unseren Städten die 
Zentren noch teilweise Wohngebiete sind, wo ältere und oft auch 
ärmere Bewohnergruppen leben. 
Die Industrie wird auf die neuen Bedingungen in den Städten wahr­
scheinl~h mit Verspätung reagieren. Im allgerneinen kann man anneh­
men, daß die Einführung der Marktwirtschaft mehr die innere Struk­
tur der Städte beeinflussen wird, als interstädtische Strukturen. 
Diese werden sich in Folge des neuen Verhaltens der Industrie vis 
a vis dem Marlet und auch in der Folge der notwendigen Restruktur­
ierung der Indus·trie ändern. Im allgerneinen kann man mit der Ver­
stärkung der Polarisationsprozesse rechnen. Man kann annehmen, daß 
es in alten Industriegebieten (Ostrava Region, Nord Böhmen, Klad­
no, Pilsen) und Rüstungsindustriegebieten (Mittel Slowakei, Brünn) 
zur Schrumpfung der Produktion sowie zur Schließung von nicht 
wirtschaftlich effektiven Betrieben kommen wird. Im Gegenzug kön­
nen die Städte, deren wirtschaftliche Basis Verbrauchsgüterindu­
strien bilden und die oft auch exportfähig sind (Bier, Konfektion, 
Porzellan, Glas, Lebensmittel) eine neue Dynamik erleben·. Diese 
Polarisationsprozesse werden aber durch den Mangel an Wohnungen in 
den Wachstums-Städten, sowie umgekehrt durch den Überfluß an Woh­
nungen - den gibt es schon jetzt - in den schrumpfenden Altindu­
striegebieten, gedämpft. Das alles kann zu ziemlich großen Span­
nungen führen. 
Eine Wachsturnschance haben auch die Kurorte und Städte, die touri­
stisch attraktiv sind - selbstverständlich Prag mit seiner Agglo­
meration. Prag \Ürd sich sehr rasch internationalisieren und sich 
hoffentlich zu einer europäischen Stadt der Kultur- und Politik­
Begegnungen entwickeln. 
Die Liberu.lisierung des Arbeitsmarktes wird wahrscheinlich schon 
in den nächsten Jahren zur Belebung der Arbeitsmobilität und der 
.Higration führen. Wegen des Wohnungsmangels wird der neue Arbeits­
markt hauptsächlich das Wachsen der Zahl der kurzfristig Beschäf­
tigten beeinflussen. Die soziologischen Folgen dieser Entwicklung 
sind klar. 
Die vorgesehenen Änderungen in der Eigenturnsstruktur, hauptsäch­
lich die Wiedereinführung des Privateigentums von Kleinbetrieben, 
wird auch zu Strukturveränderungen in den Städten führen. Wir den­
ken dabei an die möglichen positiven Wirkungen auf die histori­
schen Stadtkerne, die in den letzten 50 Jahren von Auszehrung be­
troffen waren. Diese historischen Stadtkerne können, in der Tat, 
wieder durch kleine Privatgeschäfte sowie Privatgewerbe aktiviert 
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und revitalisiert werden. Selbstverständlich wird das von den 
Ortsbedingungen sowie von der Struktur dieser Privatinitiative ab­
hängig sein. Es ist wahrscheinlich die letzte Chance, die histori­
schen Teile der tschechischen Städte zu retten. Die Situation der 
slowakischen Stadtkerne ist, mit einigen Ausnahmen, fast hoff­
nungslos. 
Alles weist darauf hin, daß es in dem Übergang von der Zentralpla­
nung zur Marktwirtschaft zu einer beträchtlichen Arbeitslosigkeit 
sowie zu einer Schrumpfung des Lebensstandards kommen wird. Das 
wird auch das Siedlungsverhalten der Bevölkerung beeinflussen. Zur 
Zeit wissen wir jedoch nicht, wie sich die Bevölkerung an diese 
Tatsachen anpassen wird. Wir rechnen mit verschiedenen Haushalts­
anpassungsstrategien. Zum Beispiel: Man kann selbstverständlich 
mit einer Migration in die Gebiete, wo das Angebot an Arbeit gün­
stiger wird, reagieren aber es ist auch möglich, daß zum Beispiel 
die Bergarbeiter in der Ostrava Region - die sich neue Einfami­
lienhäuser gebaut haben - dort wohnen bleiben v1erden und lieber 
von Unbeschäftigkeitszuschüssen und wahrscheinlich auch vom Ein­
kommen der Frauen leben werden oder auch kurzfristig in anderen 
Städten als z.B. Bauabeiter arbeiten werden, als daß sie ihre Häu­
ser verlassen. Die Reaktion auf diese Situation wird auch nach Al­
tersgruppen variieren. In der Tat ist die Lage der Jungen in die­
sen Gebieten schon jetzt die schwerste. 
Es ist deshalb nich·t klar, ob das Volumen der Migration im allge­
meinen steigen wird oder nicht. Wir rechnen auch mit einer wirt­
schaftlicL<..m Emigra·tion ins Ausland, mit Saisonarbeit im Ausland 
(dies existiert schon in Grenzgebj_eten mit der Bundesrepublik 
Deutschland und auch mit ös·terreich) und auch mit einer Immigra­
tion aus den Balkanländern und in der Zukunft auch aus der Sowjet­
union in die CSFR. Dies wird ebenfalls zu neuen Spannungen führen. 

Wiedereinführung des Bodenmarktes 
Für die Zukunft der Städte wird die Wiedereinführung des Boden­
marktes und der Differenzierung der Bodenpreise besonders wichtig 
werden. Ohne die Unterschiede in der Reaktion der individuellen 
Kategorien der Stadtakteure in Betracht zu ziehen, kann man fol­
gende Entwicklungen voraussagen: 

- Auch in diesem Falle gilt es, daß die Veränderungen im Bereich 
intrastädtischen Bereich beträchtlicher sein werden als im Be­
reich des Siedlungssystems, d.h. im Sinne der interstädtischen 
Transformationen. 
Der Trend zu höheren Bodenpreisen und zu höheren Preisen für 
Räume für andere Zwecke als Wohnen - in zentralen Zonen der 
Städte - führt schon jetzt zu den ersten Änderungen in der 
Struktur der Geschäfte und Dienste und nach der Privatisierung 
wird sich dieser Trend zur größeren Arbeitsteilung im Stadtraum 
noch vertiefen. 

- Man kann hoffen, daß diese Entwicklung der Revitalisierung der 
historischen Stadtkerne behilflich sein wird. 

- Die höheren Bodenpreise in Großstäd·ten und mittelgroßen Städten 
werden langfristig als Dämpfungsfaktor für das Wachstum dieser 
Städte wirken. Dies kann die Attraktivität der Kleinstädte stei­
gern. 

I 

I 

I 
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- Eine weitere Folge der Bodenpreisdifferenzierung wird eine ziem­
liche Steigerung der Verstädterung in der Umgebung der großen 
Städte sein. 

Änderungen des Wohnungssystems . .. 
In der Entwicklung der Städte werden in der Zukunft auch d1e Ande­
rungen des Wohnungssystems eine wichtige Rolle spielen. Für die 
nächste Zukunft muß man mit einer Beschränkung des Wohnungsbaus 
rechnen. Es gibt mehrere Gründe dafür. Zu den wichtigsten gehören: 
Die Beschränkung der Wohnungsproduktion auf der Basis des indu­
striellen Plattenbau-Systems, die steigenden Preise, die schrum­
pfenden Staatsmittel für die Subvention des Wohnungsbas, sowie 
wachsende Bodenpreise. Das alles wird als eine Wachtumsbarriere 
- am meisten in Großstädten, aber teilweise auch in mittelgroßen 
und in kleinen Städten - wirken. 
Man kann annehmen, daß der Anteil der neuen Privathäuser sich ver­
größern wird und in der nahen Zukunft mehr als die Hälfte des Woh­
nungszuwachses darstellen wird. In der Gegenwart bewegt sich der 
Anteil dieser Wohnungen zwischen 30-40 %. 

Der Aufbau großer Wohnsiedlungen wird schon ~n der nahen Zukunft 
zurückgehen und die Städte werden mehr organ1sch wachsen, d.h. 
in der Form kleiner Nachbarschaften in mehreren Standorten am 
Rande der Städte. 
Das Wohnen wird teurer sein; man rechnet schon jetzt mit der 
Einführung der "ökonomischen Hieten" im kommunalen Wohnungsfond 
und mit steigenden Preisen in Wohnungsgenossenschaften. Stufen­
weise wird die Politik des billigen und dabei substandardhaften 
Wohnens abgebaut und durch differenzierten Wohnungsbau ersetzt. 
Man rechnet dabei mit dem Amvachsen von Eigentumswohnungen und 
auch mit dem Verkauf der Kommunalwohnungen an Privathaushalte. 
Im ganzen Wohnsystem werden marktwirtschaftliche Regeln ver­
stärkt und auch die Lage der Wohnung und die Qualität der Umge­
bung >verden in der Preisbildung zum Ausdruck kommen. In jedem 
Falle wird sich das ganze Wohnsystem innerlich differenzieren 
und daraus wird eine neue Art der sozialräumlichen Organisation 
der Städte entstehen. Die Einkammusdifferenzen sowie Vermögens­
unterschiede werden eine größere Rolle spielen als in den soge­
nannten sozialistischen Städten, in denen die demographischen 
Variablen ziemlich stark wirkten. lvahrscheinlich wird sich das 
Volumen der Umzüge in den Städten vergrößern und dies wird mit 
anderen Faktoren zur größeren Segregation in der Sozialstruktur 
führ::m. Ganz bestimmt kann man auch mit einem Anstieg der Unter­
mieter rechnen. 

Verbesserung der Umwelt 
Die Tschechische Republik gehört mit der ehemaligen DDR zu den Ge­
bieten Europas, die am stärksten umweltgeschädigt sind. Deshalb 
wird die "ökologische" Reaktion auf diese Lage, als einer der 
wichigsten Faktoren der s·tadent>vicklung im böhmischen und mäh­
risch-schlesischen Raum sein. Das jetzt internalisierte ökologi­
sche Denken der Öffentlichkeit, sowie der poli·tischen Gremien 
führt in der gegenwärtigen schwierigen Situation der Wirtschaft zu 
einem fas·t unlösbaren Dilemma. Das alles ist noch dramatisiert 
durch die jetzige Energiekrise. 
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Der Mangel an Finanzmitteln für Investitionen zur Umweltverbesse­
rung wird langfristig als Barriere für das Wachstum der Großstädte 
sowie der mittelgroßen Städte wirken und erhöht automatisch die 
Anziehungskraft der kleineren Städte mit relativ guter technischer 
Infrastruktur. Es is·t möglich, daß die Verstädterung der CSFR 
durch diese Barriere ganz beträchtlich verlangsamt wird. 
Die Unfähigkeit die Umweltlage in manchen Gebieten, z.B. in Nord­
Böhmen, schnell zu verbessern kann in Zukunft durch die Verbesse­
rung des Wohnungsangebots in anderen günstigeren Teilen des Lan­
des, zum Verlasen dieser Gebiete und zu großen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten der dortigen Betriebe führen. 

Zerfall des Zen·tralisms in der Venmltunq 
Sehr wichtig für die Entwicklung der Städte werden auch die Refor­
men in der s·taats-, Regional- und Gemeindeverwaltung sein. Gegen­
wärtig beginnt man die zehn Kreise der Federation abzuschaffen und 
in der Tschechischen Republik wird man wieder zum System der Län­
der zurückkehren. Man rechnet mit der Vergrößerung der Bezirke und 
mit der Einführung von relativ kleinen Verwaltungseinheiten (ehe­
malige Gerichtsbezirke). Es gibt einen Konsens, daß man die 
Selbs·tvertrraltung der Gemeinden und Städte erweitern und vertiefen 
soll. Dabei soll auch die wirtschaftliche Selbständigkeit der 
Städte verstärkt sein. Das alles soll zur Verstärkung des lokalen 
Patrio·tismus führen und zweifellos wird sich das zu einem intensi­
veren Wettbewerb zwischen den Städten führen. 
In Folge aller dieser Entwicklungen muß man mit einer Verlangsa­
munq des quanti-tat:iven Wachstums der mittelgroßen Städte und auch 
Großs·täd·te - mit der Ausnahme von Prag, Bartislava und Brno -
rechnen, sotr;ie mi 1: einem selelcti ven Wachstum der Kleinstädte. Die­
se I1aßnalunen werden ,.,.ahrscheinlich zur Verstärkung der Polarisie­
rungsprozesse und zum 1U11rmchsen der Unterschiede zwischen relativ 
reichen und armen Städten führen, die größer sein werden als im 
bisherigen sozialistischen System der Redistribution, das zur Ab­
schaffung der regionalen Unterschiede und interurbanen Differenzen 
dienen solJ.·te. Zu denselben Effekten wird auch die Abschaffung des 
etatistischen 1-Johlfah:r.:tsstaates bei·tragen. Han muß deshalb mit 
einer größeren Differenzierung zwischen den Städten in der Zukunft 
rechnen. 
Eine Schlußbemerkung: Heine Betrachtungen über die möglichen Fol­
gen der ~·ransformatierung des sogenannten realen Sozialismus in 
eine demokratische Gesellschaft klingen nicht allzu optimistisch. 
Trh mfo.)rh-t-o r-lf1h_!?r :ry_o~~- ei!"':ma.l beton"?n~ daß es sich dabei um sehr 
tiefe und komplexe Veränderungen handelt und daß das Entstehen von 
schv1ierigen Problemen ein notwendiger ~·eil des Überganges selbst 
ist. Harrehe Effekte dieser Revolution gehören natürlich zu dauer­
haften Herkrnalen der sich neu gestaltenden Gesellschaft. Das be­
trifft z.B. die Vertiefung der regionalen und städtischen Un­
gleichheiten, einen intensiveren Wettbewerb zwischen den Städten 
usw. Jedoch nach einer lebenslangen Erfahrung mit dem realen So­
zialismus betrachte ich diese Phänomene aus unserer Situation der 
allgemeinen Stagnation als etwas positives. Alles hängt nämlich 
von der Perspektive ab und die ist eng mi·t der Erfahrung mit ver­
schiedenen Gesellschaftssystemen verkniipft. 
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Kazimierz z. Sowa 

Die Entwicklung Krakaus unter der Planwirtschaft 

1. Zum Wesen der sogenannten sozialistischen Planwirtschaft 

Auf dem Umschlag des in diesem Jahre im Fachbereich Raumplanung 
Universität Dortmund u.d.T. "Raumplanungstheorie seit 1945" her­
ausgegebenen Buches sieht man eine geistreiche Sequenz von drei 
Bildern, die die Rolle eines Planers in Ländern mit Marktwirt­
schaft illustriert.·Das erste Bild stellt einen zufriedenen Pla­
ner, der ein Schiff in eine exakt bestimmte Richtung steuert, dar. 
Das zweite Bild zeigt, daß sein Schiff in Wirklichkeit auf eine 
Sandbank geraten ist. Erst das dritte Bild enthUllt die volle 
Wahrheit: jene Sandbank bildet tatsächlich den RUcken eines gewal­
tigen Walfisches, dessen Name ''Markt'' ist. 

Auf eine identische Art und Weise kann man die Rolle des Planers 
und der Planung in Ländern mit sogenannter sozialistischer Plan­
wirtschaft (seit Uber vierzig Jahren in Osteuropa obligatorisch) 
darstellen, jedoch mit einem wesentlichen Unterschied: das Schiff 
des Planers ist nämlich nicht auf dem RUcken des im Grunde genom­
men sanften Walfisches placiert, sondern auf dem eines raubgieri­
gen Haifisches, dessen Name ''Macht'' ist. 

Bei diesem scherzhaften Vergleich handelt es sich jedoch nicht nur 
um ein effektvolles Wort- und Symbolspiel. Bildet nämlich der 
Markt in den Ländern des Westens den Hauptregulierfaktor des ge­
sellschaftlich-wirtschaftlichen Lebens, so spielte die politische 
Macht die Rolle eines solchen Regulierfaktors in den Ländern des 
Ostens, besonders in den sogenannten sozialistischen - auf jeden 
Fall bemUhte sie sich sehr darum (in diesen Ländern gab es im 
Grunde genommen keine andere Macht). 

Den einfachen Menschen, aber leider nicht selten auch den Spezia­
listen, die in den individualistischen Systemen des Westens er­
zogen und darin wirkten, fiel es schwer, das Wesen der in den so­
genannten Ländern des realen Sozialismus bestehenden Gesell­
schaftsordnung, die wohl als "kollektivistischer Zentralismus" 1 > 

arn treffendsten genannt werden kann, zu begreifen. Diese Schwie­
rigkeit ergab sich aus der folgenden Tatsache: Wird die soziale 
Wirklichkeit in den westlichen Gesellschaften durch menschliche 
Handlungen geschaffen (durch das Interesse der einzelnen Indivi­
duen und das allgernein geltende Rechtssystem reguliert), so war 
jedes kreative Handeln in den Ländern des realen Sozialismus der 
politischen Macht vorbehalten, die die meisten Verhaltensweisen 
der ihr untergebenen Bürger kontrollierte und gestaltete und sich 
darum eigerttlich sehr viel MUhe gab. Der Einzelne sollte in diesem 
System nicht gemäß einem von ihm selbst definierten Interesse han­
deln, sondern im "Interesse des Kollektivs", das von seiner Macht 
formuliert wurde. FUr solch eine Macht hatten Fakten und ihnen an­
gemessene Handlung srnaß nahmen )(eine Bedeutung, sondern ausschließ­
lieh ziele, die. Richtungen und Handlungsmaßnahmen bestimmten. Aus-
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gezeichnet brachte das ein Dramatiker zum Ausdruck, als er einem 
der Helden seines Theaterstücks - dem Bevollmächtigten einer tota­
litären Regierung - die folgenden, an den Botschafter der Regie­
rung eines liberalen Staates gerichteten Worte in den Mund legte: 
"Weil nur das zählt, was sein sollte, und nicht das, was ist. Daß 
wir euch überlegen sind, besteht eigentlich darin, daß ihr nur 
wißt, wie die Welt aussieht, und wir wissen, wie sie auszusehen 
hat. Ihr habt keine Perspektive. Ihr beschäftigt euch laufend mit 
der Welt, und wir bereiten ihre Version in Zukunft vor, die end­
gültige Version der Welt.'' 2! 

In diesem Zitat ist auch die ganze Philosophie der sozialistischen 
(kommunistischen) Planung enthalten. Die Kommunisten besaßen eine 
fertige, "endgUltige Version der Welt" und waren bestrebt, sie mit 
Hilfe von militärischen Verwaltungsmethoden zu realisieren. Der 
"Zentrale soziale Wirtschaftsplan" wurde eigentlich nach dem Bei­
spiel von militärischen Operationsplänen aufgestellt und verwirk­
licht, also mit Hilfe der Direktivverwaltung, die im Bestimmen von 
Aufgaben und Zuweisung von Mitteln fUr ihre Realisierung bestand. 
Deshalb war die sogenannte ''sozialistische Planwirtschaft'' in 
ihrem Wesen eine gewöhnliche Befehlswirtschaft (the cornmand econo­
rny) - wie sie Benjamin N. Hard noch im Jahre 1967 treffend be­
zeichnet hatte. 

Die praktische Realisierung dieser Planwirtschaft war durch zwei 
grundsätzliche Antinomien gekennzeichnet, die Ube~- ihre Unwirksam­
keit entschieden und letzten Endes zur Niederlage dieser Wirt­
schaftsfarm gefUhrt haben. Die eine bestand darin, daß man mit 
Hilfe eines militärischen Operationsplans GUter eher erobern - als 
produzieren - kann. Die Realisierung des Direktivplans erfordert 
nämlich vor allem Disziplin und blinden Gehorsam, eine effektive 
Produktion stUtzt sich dagegen auf individuelle (persönliche) Kal­
kulation und Unternehmungslust der Arbeitskräfte. Das System war 
also nicht in der Lage, unentbehrliche Mittel für die Verwirk­
lichung des angenommenen Plans selbst hervorzubringen - es mußte 
von außen unterstUtzt werden. Diese UnterstUtzung von außen konnte 
-und so war es wirklich- zweierlei sein: 1. Kriegsbeuten 3>, 
2. ausländische Kredite. Es ist also kein Zufall, daß z.B. das so­
zialistische Polen in den Siebziger Jahren seinen größten und zu­
gleich einzigen wirtschaftlichen Aufsclmung erlebte, als das Land 
westliche Anleihen von mehreren Milliarden bekommen hatte. Es war 
nicht imstande, sie abzutragen, gerade aus dem Grunde,weil die so­
zialistische Wirtschaft organisch unfähig ist, sich intensiv zu 
entwickeln. So mangelte es immer in der Planwirtschaft, von der 
hier die Rede ist (falls es keine UnterstUtzung von außen gegeben 
hat), an Mitteln fUr eine sinnvolle Realisierung des angenommenen 
Plans. Deswegen nännte J. Kornai die sozialistische Wirtschaft De­
fizitwirtschaft - econorny of shor-tage. 

Die andere .Antinomie betraf die technische Seite der Verwirkli­
chung des Plans. Kornmunistische Wirtschaftspläne -besonderes die 
im Bereich der Raumwirtschaft - hatten einen komplexen Charakter, 
d.h. sie urnfaßten alle Wirtschaftsgebiete oder sogar alle (wie es 
den Planern schien) Bereiche menschlicher BedUrfnisse. Die Verwal­
tung der Wirtschaft hatte dagegen einen Zweig- oder Branchencha-
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rakter d.h. einzelne Wirtschaftszweige ~~rden von einzelnen Mini­
sterie~ gesondert verwaltet. (Dies war hi~sichtlich ~er Ko~pli­
ziertheit und des Umfangs angenommener Plane notwend1g.) D1ese 
"Zweiglichkeit" (separate Verwaltung einzelner Wirtschaftszweigel 
erschwerte, und machte es praktisch unmöglich, den Plan komplex zu 
realisieren. Das war besonders in der Stadtwirtschaft sichtbar, 
deren einzelne Abteilungen verschiedenen Zentralämtern unterstan­
den. Diese Ämter führten ein ununterbrochenes Spiel um unentbehr­
liche Mittel für die Realisierung des Plans, an denen es, wie ich 
schon erwähnt habe, mangelte. Deshalb wurden.- weil ~s ja unmög­
lich war - sozialistische Wirtschaftspläne nle auf e1ne komplexe 
weise verwirklicht. Das führte zu enormen Disproportionen in der 
Entwicklung einzelner Wirtschaftszweige und folgerichtig zur Auf­
lösung des ganzen Wirtschaftssystems. 

Das im obigen kurz skizzierte System der.Pl';lnwirtsc~aft unterzieht 
man in Polen -und in anderen postkommun1st1schen.Landern ';luch­
derzeit einer grundlegenden Umgestaltung, aber se1ne mater1ellen 
und gesellschaftlichen Folgen werden noch jahrz~hntelang bes~ehen. 
Deren Ausmaß und Dauerhaftigkeit kommen gerade 1n der Stadtwlrt­
schaft eindeutig zum Vorschein. Krakau - seine Entwiclclung und 
Veränderungen, die sich dort im Laufe der letzten ':'ier Jah~zel;nte 
vollzogen haben, sind hier ein besonderes anschaullches Be1sp1el. 

2. Bemerkungen über die geschichtliche Entwicklung von Krakau 

Krakau ist eine tausendjährige Stadt - die uralte Hauptstadt Po­
lens. Eine exakte Entwicklungslcontinu~tät besitzt Krakau seit der 
Hälfte des 13. Jahrhunderts, mit der Ubernahme des Magdeburger 
Stadtrechts. Im Verlauf ihrer ganzen Geschichte bis zur Hälfte des 
20. Jahrhunderts war die Stadt ein Verwaltungs (ausgenommen das 
19. Jahrhundert) und Kulturzentrum und außerdem ein Zentrum des 
religiösen Lebens. Bis zum Anfang de~ ~7. '!ahrhunderts war Krakau 
die Hauptstadt Polens. Nachdem der Kon1gss1tz.nach Wa~s~hau ver­
legt worden war, blieb sie Krönungsstadt poln1scher Kon1ge. 

Besonders interessant - und in gewissem Sinne eigen - war die 
Entwicklung von Krakau im 19. Jahrhundert: ~ie bekam;t, w';lr das 
19. Jahrhundert ein Jahrhundert der Urban1s1erung. Dle me1sten eu­
ropäischen Großstädte vruchsen im Laufe_des 19. J~hrhunderts und. 
der Hauptfaktor ihres Aufblühans war d1e Industr1e. Krakau war Je­
doch keine Industriestadt. Bis zur Hälfte des 19. Jahrhunderts 
galt in der Stadt ein altes Zunftrecht, ~as den Zünften in der 
Produktionstätiglcei t das Alleinrecht gewahrte. Im Jahre 1~60 wurde 
ein neues Industriegesetz in der Stadt e~lassen. Es nahm Je~och 
keinen wesentlichen Ein.fluß auf die Entw1cklung der Industr1e: 
Noch im Jahre 1890 gab es in Krakau mehr Dienstpersonal, das 1n 
den Gutsbesitzer- und Patrizierhäusern beschäftigt war, als Indu­
striearbeiter. Eine bedeutendere Entwicklung der Industrie erfo~g­
te in der Stadt erst im 20. Jahrhundert. Krakau war in jener .. Ze1t 
weder Administrations- (nach dem Anschluß von Kleinpolen an Oster­
reich wurde Lernberg die Hauptstadt von Galizien) noch Handelsze~­
trum. zugegeben sei, daß Krakau in d~r Zeit der Kra~auer Republ~k 
(1815 - 1846) im Welthandel eine gew1sse Rolle __ gesp1e~t hat, spa­
ter aber - nach der Angliederung der Stadt an Osterre1ch - wurde 
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diese Rolle - infolge der Erhöhung von Zollgebühren und Ver­
schlechterung der Beziehungen zu Rußland - geringer. 

O~wohl es jedoch in Krakau an jenen grundlegenden, für die Urbani­
Slerung des 19. Jahrhunderts typischen stadtbildenden Faktoren 
gefehlt hatte, erlebte die Stadt gerade im 19. Jahrhundert und 
i~sbesondere in der zweiten Hälfte, eine stürmische Entwicklung. 
S1e wurde an der Schwelle des 20. Jahrhunderts Großstadt, erreich­
te und überschritt schnell die Zahl von 100 000 Einwohnern. Eine 
derartige Entwicklung der Stadt war der Tatsache zu verdanken daß 
K~akau i~ L';lufe des 19. Jahrhunderts zur illegalen Hauptstadt'des 
n1cht ex1st1erenden Polens, zur Pflegestätte des Polenturns und zur 
Schatzkammer nationaler Werte wurde und eben diese Funktion war 
der Hauptfaktor seiner Stadtentwicklung. Dies wurde dank zweier 
Umstände möglich: der geschichtlichen Rolle der Stadt und ihrer 
aktuellen politischen Situation (gemeint ist die Liberalisierung 
de~ Beziehungen mit Österreich nach 1866). Krakau wurde in jener 
Ze1t ein reges Zentrum der polnischen Wissenschaft, Kultur und 
Kunst. Hier entstanden neue intellektuelle und politische Bewegun­
gen und auch moderne politische Parteien. Hier siedelten sich 
einige Hundert sehr wohlhabende aristokratische und Gutsbesit­
zerfamilien an; sie brachten ein Kapital mit sich, das der Stadt­
entwicklung diente. Nach Krakau begannen auch Hunderte von Touri­
sten, um sich des gegenwärtigen Idioms zu bedienen, aus allen 
polnischen Landen und auch aus dem Auland (extra für Jugendliche 
organsierte Ausflüge) zu strömen. 

So war Krakau in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts - vorn 
ökonomischen Standpunkt aus gesehen - eine ausgesprochen Konsurnp­
tionsstadt. Sie entwickelte sich aber dank der Ans·trengungen des 
ganzen Volkes und stützte sich auf das aus allen Ecken und Enden 
Polens gelockte Kapital. In gesellschaftlicher Dimension war es 
jedoch ein in höchstem Maße schöpferisches Zentrum, weil es die 
Nationalkultur aufrecht erhielt und weiter entwiclcelte. Das fand 
im Kö~per der Stadt, in Städtebau und Architektur seinen prägnan­
ten N1ederschlag 4 >. 

Auch in bezug auf ihre städtebauliche Entwicklung weist Krakau 
eine besondere historische Spezifik auf. Die städtebauliche Struk­
tur des historischen Krakau blieb seit etwa 750 Jahren absolut 
unve~ändert. Die Altstadt bildet bis heute ein enges Zentrum. Der 
p~ys1sche Raum von ~rak';lu ist eine klassische strahlenförmige 
R1ngstruktur, dle s1ch 1m Laufe des 19. Jahrhunderts endgültig 
herausgebildet hatte (bei einer schachbrettartigen Anordnung des 
Zentrums). Krakau besaß- wenn man die mit der Stadt eng verbunde­
nen Vororte einschloß - seit Jahrhunderten eine einem Kreis ähnli­
che Form. Im 19. Jahrhundert betrug der Radius dieses Kreises etwa 
1,5 km, zu Beginn des 20. Jahrhunderts wuchs er auf ca. 4 km an 
und Mitte dieses Jahrhunderts - nach den deutschen Beschlüssen, 
die die Verwaltungsgrenzen der Stadt erweiterten - erreichte er 
8 km. Die Innenstadt von Krakau war immer eine Innenstadt im eng­
sten Sinne des Wortes: sie befand sich immer in der Mitte der 
Stadt und übte die Funktionen eines Zentrums aus, sowohl für Ver­
kehr als auch für Kultur und Handel. 
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Diese Struktur wirkte und wirkt sich weiterhin auf die Entwick­
lungsmöglichkeiten von Raum und ~evö~kerun9 der.stadt a~s: es. 
schränkte nämlich die ''Durchläss1gke1t'', d1e Le1stungsfah1gke1t 
und innere Struktur des Zentrums ein. Aufgrund seiner funktional­
urbanistischen Struktur dürfte Kraltau nie mehr als 500 000 Einwoh~ 
ner erreichen, die optimal obere Bevölkerungsgrel!ze könnte .. man be1 
350 000 Einwohnern festlegen (wenn m~n als Kennz~ffer, 9emaß de: 
urbanistischen Regel, die Zahl der E1nwohner ann1mmt, d1e auf e1ne 
bestimmte Flächeneinheit des Zentrums entfällt). Wenn sich Krakau 
nach dem Zweiten Weltkrieg auf dem Wege einer natürlichen wirt­
schaftlich-räumlichen Evolution entwickelt hätte, würde es sich -
und dies asymtotisch - der Grenze von 500 000 Einwohl!ern nähern. 
Aber die Nachkriegsentwicklung von Kraka~ war Ergebn1s der_Hand­
lungen und politischen Entscheidungen, d1e - von den Stadtlnteres­
sen und dem Willen ihrer Einwohner völlig abgetrennt - getroffen 
wurden. Eine sinnlose und rücksichtslose Verwirklichung dieser 
Entscheidungen brachte nach einigen Jahrzehnten die Stadt an den 
Rand einer städtebaulichen und ökologischen Katastrophe. 

3. Anomalien und Antinomien der Entwicklung von Kraltau in der 
Period~ der sozialistischen Planwirtschaft 

Wie ich schon eingangs angedeutet habe, war d~r außergewöhl}lich 
fortgeschrittene Administrations- und Entscheldung~zel}trallSJ!!US 
eines der Hauptmerkmale des sogenannten realen Soz1~l1smu~. Uber 
die Entwicklungsrichtungen des ganzen Lan~es_und s~1ne: ~1nzelnen 
Gebiete entschied die sogenannte Plank<?mm~ss1on be1m I:i1n1sterrat, 
die faktisch dem Politibüro der kommun1st1schen Partel untergeord­
net war. In den einzelnen Bezirken und Städten gab es zwar lokale 
Plankommissionen, aber sie waren nicht der örtlichen Behö:de ~n­
terstellt sondern der Plankommission in Warschau. Alle wlchtlge­
ren Planu~gsentscheidungen, z.B. die über Lokalisierung von I~du­
striebetrieben, mußten auf zentraler Ebene getroffen werden (ln 
den siebziger Jahren mußte sogar die Entscheidung über den Bau 
eines Kindergartens vom Ministerpräsidenten bewilligt werden). 

Der Sozialismus sollte allseitige Bedürfnisse der Gesellschaft . 
befriedigen, er gab aber tatsächlich de: Entwi~klung_der Schwerln­
dustrie absolute Priorität. Dies result1erte e1l}~rse1t~ a~s Sta­
lins falscher Einschätzung der Rolle der Schwe:1ndu~tr1e 1n de: 
wirtschaftsentwicklung, andererseits ~erband s1c~ ~1es no~wendl­
gerweise mit der von Kommunisten betr1ebe~en Pol~tlk_forcle:ter 
Aufrüstungen. Sie glaubten an di~ Un~erme1dbarke1t e1nes Kr1ege~ 
zwischen dem Sozialismus und Kap1tal1smus; außerdem brauchten s1e 
eine militärische Kraft, um ihre eigene Gesellschaft im Zaum zu 
halten. 

Es war nötig, an diese zwei Prin~ipien kommuni~tischen Wirtschat­
tens zu erinnern, damit man Entw1cklung~mechan1smen von Kraltau 
nach dem Zweiten Weltkrieg völlig begre1fen kann. Man sollte noch 
hinzufügen, daß Kraltau von den_n~uen Machthabern zum_Hauptzent~um 
politischer Reaktion und Opp~s1t1on gegen del} K~mmun1~mus e:klart 
wurde. Hier - und zwar nur h1er - verloren d1e Kommun1sten 1hre . 
erste Volksabstimmung, die u.a. die Nationalisierung de: Industrle 
betraf. Somit hatten die Entwicklungspläne von Kraltau n1cht nur 
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einen wirtschaftlichen, sondern auch einen politischen Charakter. 

Kraltau war für die Entwicklung von Schwerindustrie auf seinem Ge­
biet oder in seiner nächsten Umgebung gar nicht geeignet, und das 
sowohl im Hinblick auf seine Raumstruktur als auch auf seine geo­
graphische Lage (schwach durchlüftetes Urtal der Weichsel). Aber 
eben hier - 9 km östlich vom Hauptmarkt - hat man die größte 
Stahlhütte im Lande und eine der größten der Welt (jahrelang trug 
sie den Namen "Lenin-Stahlhütte") gebaut. Den Beschluß über den 
Bau faßte man ausgerechnet nach der von den Kommunisten zuvor ver­
lorenen Volksabstimmung. Die Presse aus jener Zeit informierte 
viel über gesellschaftliche Vorteile, die diese Investition für 
Kraltau mit sich bringt: insgesamt sollten sie darin bestehen, daß 
ein reges Zentrum der Arbeiterklasse in dieser Stadt gegründet 
wird. 

Der Beschluß vom Jahre 1949 - unter energischen Protesten der 
Einwohner von Krakau und passiver Haltung ihrer Verwaltung in 
Warschau gefaßt - sah den Bau einer Stahlhütte mit einer Produk­
tionskapazi-tät von 1, 5 Mill. Tonnen Stahl jährlich und den Bau 
einer neuen Arbeiterstadt für 100 000 Einwohner vor. Wenn man 
diese Pläne wirklich gehalten hätte, wäre Kraltau vielleicht heut­
zutage nicht in eine ökologische und städtebauliche Katastrophe 
geraten. Aber die Pläne wurden in der sozialistischen Wirtschaft 
nicht beachtet. Es war im Grunde genommen ein zentrales Verwal­
tungssystem militärischen Charakters und kein Planungssstems, so 
wie man im Westen diesen Begriff versteht. So hat man z.B. den 
Beschluß über die Produktionskapazität dreimal geändert: 1959 
wurde die geplante Produktionskapazität bis zu 3,3 Mill: To~nen 
Stahl vergrößert, 1961 bis zu 5,5 Mill. Tonnen und schl1eßl1ch 
Anfang der siebziger Jahre bis zu 10 Mill. Tonnen Stahl jährlich 
(die wirkliche maximale Produktion erreichte das ~ombinat i~ Jahre 
1977 - fast 7 Mill. Tonnen Stahl; später begann d1e Produkt1on zu 
sinken). Die Änderungen der Produktionsbeschlüsse hatten sowohl 
fatale ökologische als auch städtebauliche Folgen. Eine für . 
100 000 Einwohner projektierte und schon im Jahre 1960 prakt1sch 
err·ichtete neue Stadt - ein \'i'ohnviertel von Kraltau, Nowa Huta, 
wurde weiter intensiv, aber völlig chaotisch ausgebaut, was in der 
Raum- und Sozialsphäre eine Reihe von pathologis~hen Folgen nach 
sich zog. Zur Zeit zählt die Stadt - das Wohnviertel Nowa Huta -
fast 250 000 Einwohner. Die Entwicklung des alten Kraltau dagegen, 
eine notwendige Modernisierung seiner technischen Infrastruktur 
und Sanieruno der Wohnsubstanz und Bauden~näler wurde eigentlich 
gestoppt ode; wesentlich er~chwe:t. 5 > W~nn man das gal}ze ~rob~em 
allgemein auffaßt, lassen s1ch d1e negat1ven Folgen, d1e d1e h1er 
besprochene Investition mit sich brachte, in fünf Punkten zusam­
menfassen: 

(l) Katastrophale Folgen der Umweltvergiftung 

Die Lenin-Stahlhütte (seit Januar 1990 die Sedzimir-Stahlhüt­
te) wurde aufgrund von veralteten sowjetischen Technologien, 
die auf amerikanischen, zu Beginn des 20. Jahrhunderts ent­
standenen Lösungen fußten, erbaut. Jene Technologien berück­
sichtigten überhaupt keine europäischen Umweltschutznormen 
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(und sie berücksichtigen sie heute auch nicht). Außerdem wurde 
die Erweiterung des Stahlkombinats durch den.Bau -.auf dem Ge­
biet von Krakau - von vielen anderen Industr1ebetr1eben be­
gleitet, die sich auch beson~ers neg~tiv auf den.nat~rlichen 
Umweltzustand der Stadt auswlrlcen. Dle durchschn1ttl1che 
Staubkonzentration überschreitet in Krakau zulässige Normen um 
das 11 2fache Schwefeldioxid um das 9,5fache, Stickstoffpen­
toxid iN 0 ) ~m das 10fache, Fluor um das 12,5fache; die Clo­
ridkonze~t~ation in der Weichsel erreichte 1500 mg/1. All das 
bedingt, daß die Kennziffer der be~ Krakaus Einwohnern ent­
deckten Krankheiten des Atem-, Krelslauf- und Knochensystems 
um 30 bis 50 % höher liegt, als in den anderen Landesteilen. 
Das durchschnittliche Lebensalter liegt in Krakau unter dem 
Landesdurchschnitt. 

(2) Zerstörung städtebaulicher Struktur und pathologische Überbe­
lastung des Zentrums 

Noch im 19. Jahrhundert besaß Krakau eine klassische strahlen­
förmige Ringstruktur. Ihre Form war einem Kreis ähnlich: Der 
Bau eines großen Stadtzentrums in dem östlichen Randgehlet 
hatte eine Ausdehnung der Stadt auf der Ost-;-Wesi;--Achse und 
Überdeckung der strahlenförmigen Struktur mlt e1ner Bandstruk­
tur zur Folge. Um das Unglück vollzumachen, baute man Nowa 
Huta aufgrund eines strahlenförmigen B~up~an~ (gemäß de~ da­
mals modischen Neoklassizismus des soz1al1stlschen Reallsmus), 
was viele Probleme mit sich brachte. Beide Stadtorganismen 
(Krakau und Nowa Huta) wurden chaotisch.und zufällig mit zahl­
reichen Wohnsiedlungen gebaut, s~hwach.ln de~ ganze~ Stadto:­
ganismus verkehrsmäßig und funkt7onal 1nte9r1ert. Dle Funktlon 
eines Stadtzentrums übt - nach w1e vor - dle Krakauer Altstadt 
aus, mit einer Fläche von 0,8 km2 (das heutige Krakau .. mit Nowa 
Huta dagegen: 321 kffi2). Dies verursacht eine extreme Uberbela­
stung des Zentrums, macht d~e Funki;-ionalit~t.der ganzen alt­
städtischen Infrastruktur n1cht le1stungsfah1g und beschleu­
nigt einen verfallsprozeß dieses historischen Stadtteils. 

(3) verfall der Baudenkmäler und der Wohnsubstanz 

Die Luftverunreinigung durch Industrie un~ das_nicht lei- .. 
stungsfähige überlastete Verkehrss:r.stem s1nd d7e Ursache fur 
einen rapiden Verfall der Baudenkmaler der Nat1onallmltur und 
auch der-alten Wohnsubstanz. Baumaterialien verderben in ~ra­
kau 4 bis 40mal schneller als es in einer sauberen natürl1chen 
Umwelt der Fall ist. In Krakau werden seit längerer Zeit ~a­
nierungsarbeiten durchgeführt, aber da~ Zerstörun9stempo_1st. 
immer noch schneller als das der Renov1erungsarbe1ten. Dle Sl­
tuation wird noch verschlimmert durch die Tatsache, daß man in 
Krakau Renovierungen alter Wohngebäude stark vernachlässigte, 
da man lange Zeitalle Mittel auf den Ausbau von No~a Huta . 
konzentrierte. Das Hauptproblem besteht jedoch dar1n, daß_elne 
wirkliche Sanierung einfach unmöglich ist, wenn man den H1mmel 
über Krakau nicht sauber macht. 
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(4) Erschütterung der Proportion zwischen Wohnungsbau und sozialer 
Infrastruktur. Verfall der Lebensqualität 

Die intensive Industrieentwicklung hätte sich ohne Zufluß vie­
ler Menschen in die Stadt nicht vollziehen können. Aus diesem 
Grunde mußten Wohnungen gebaut werden. Die städtebaulichen 
Pläne sahen natürlich eine parallele Entwicklung der ganzen 
sozialen Infrastruktur vor, also ein Handels- und Dienstlei­
stungsnetz, Bildungs- und Kultureinrichtungen, Polikliniken 
und dergleichen mehr, aber es gab in der Regel keine Mittel 
dafür. Infolgedessen entstanden hauptsächlich Wohnungen. Man 
gab z.B. im Bauprozeß der Stadt (des Wohnviertels) Nowa Huta 
über 25 % mehr Geld aus als geplant für Wohnungsbau und 3,5mal 
weniger für Polikliniken, 4,5mal weniger für Kultureinrichtun­
gen und fast 5mal weniger für Kanalisation und Stadtreinigung. 
Diese Erschütterung der Proportion zwischen Wohnungsbau und 
Objekten der Infrastruktur, die aus der Notwendigkeit resul­
tierten, dem Wohnungsbau die vorhandenen Mittel zur Verfügung 
zu stellen, wobei es kein Geld für andere Objekte gab, trug 
selbstverständlich zu einem Verfall des Lebensstandards der 
ganzen Stadt, und insbesondere in den neuen Wohnsiedlungen, 
bei. 

(5) Proletarisierung sozialer Struktur und Wandel des sozialen 
Charakters der Stadt 

Im Laufe der ganzen Stadtgeschichte bis zur Mitte des 20. 
Jahrhunderts dominierten vier soziale Berufsgruppen in Krakau: 
Intelligenz, Klerus, Gutsbesitzer und Handwerker. Noch in den 
dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts machten Intelligenz und 
Büroangestellte 42 %, Arbeiter dagegen nur 23 % aller Beschäf­
tigten aus. Diese Situation erfuhr erst nach 1950 eine grund­
sätzliche Veränderung. Erstens: die allgemeine Verstaatlichung 
von Industrie und Handel hatte zur Folge, daß Lohnarbeiter um 
das Jahr 1970 in Krakau nicht weniger als 94 % von Berufstäti­
gen ausmachten. zweitens: die forcierte erzwungene Industrie­
entwicklung führte in der Stadt dazu, daß die Arbeiter 50 % 
aller Beschäftigten erreichten. Es kann also gesagt werden, 
daß Krakau aus einer Intelligenz-Handwerker-Stadt, was es noch 
in der Zwischenkriegszeit war, nach dem Zweiten Weltkrieg in 
eine Arbeiter-, oder vielmehr, Arbeiter-Intelligenz-Stadt ver­
wandelt wurde - es büßte jedoch, trotz solch tiefer Verwand­
lungen, nichts an seiner wissenschaftlichen und Kulturfunktio­
nen ein (obwohl sie, aus der Perspektive des Landes gesehen 
und im Vergleich zu früher deutlich abgeschwächt wurden). 

4. Schlußbemerkungen 

Die dargestellten Folgen der seit über vierzig Jahren realisierten 
sogenannten "Planwirtschaft" sind eine gute Illustration des Er­
bes, das der I<ommunismus Polen hinterließ. Die kommunistische 
Macht ist verschwunden, aber eine durch sie kreierte Wirlclichkeit 
existiert immer noch. Diese l'iirklichkei t besteht nicht nur aus 
bestimmten materiellen Fakten, sondern auch, was enorm wichtig 
ist, aus konkreten wirtschaftlichen Strukturen und sozialen Ein-
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richtungen, die in vielen Fällen stark petrifiziert sind. Nicht 
ohne Bedeutung ist auch die Konditionierung des gesellschaftlichen 
Bewußtseins, das sich unter dem Einfluß kommunistischer Ideologie, 
die seit beinahe zwei Generationen in Polen gültig war, bildete. 

Bei der Umgestaltung des gesellschaftlich-politischen Systems von 
Polen, der Umgestaltung des Landes in Richtung auf eine Marktwirt­
schaft, begann man, was selbstverständlich sein dUrfte, mit der 
Umgestaltung der politischen Institutionen. 

Größere Bedeutung wird aber einer Wirtschaftsreform zukommen, die 
in einer Privatisierung der Volkswirtschaft bestehen wird. Nur auf 
diese Art und Weise kann die Gesellschaft zum Subjekt gemacht und 
wirtschaftlich aktiviert werden. 

Was eine Veränderung der Prinzipien von Raumwirtschaft angeht, so 
mißt man dem Wiederaufbau von authentischen Formen lokaler Selbst­
verwaltung enorme Bedeutung bei. In dieser Hinsicht wurde inzwi­
schen schon ziemlich viel getan. Noch im Frühjahr dieses Jahres 
wurde ein neues, durchaus demokratisch orientiertes Gesetz über 
territoriale Selbstverwaltung verabschiedet und es fanden die 
ersten - nach dem Zweiten Weltkrieg - freien Wahlen örtlicher Be­
hörden statt. Es wurde auch das 1952 in Polen liquidierte Kommu­
naleigentum wiederhergestellt, wenn auch vorläufig nur dem Gesetz 
nach. 

Seit einigen Monaten hat Krakau eine neue, demokratisch gewählte 
Selbstverwaltung, in der politische, mit "Solidarnosc" verbundene 
Kräfte dominieren. Es hat auch einen neuen Präsidenten aus den 
Kreisen der "Solidarnosc". Detaillierte Richtlinien für einen 
neuen Entwicklungsplan von Krakau sollen in den nächsten Monaten 
vorgelegt werden. Eines der wichtigsten Probleme, vor die die neue 
Selbstverwaltung gestellt wurde, ist das weitere Schicksal der 
Stahlhütte (z.Z. Sedzimir-Stahlhütte). Weiterhin muß unbedingt 
eine Umstrukturierung der veralteten, auf dem Stadtterrain ange­
siedelten Industrie vorgenommen werden. Auf dem Wege zur Umgestal­
tung der ganzen Stadtinfrastruktur, was als Vorhaben und Ziel der 
neuen Selbstverwaltung gilt, gibt es zur Zeit keine Hindernisse 
politischer Provenienz. Das Paradoxon besteht jedoch darin, daß es 
absolut keine finanziellen Hittel flir die Verwirklichung dieser 
Vorhaben und Pläne gibt. Der verzieht auf die Prinzipien der Zen­
tralplanung bedeutet nämlich zugleich, daß man nicht mehr zentral 
f innnz ieri~ wird. Die s·tadt wurde nicht durch leichtsinnige Hand­
lungen ihrer Einwohner zerstört, sondern durch fremde Beschlüsse 
und Ignoranz. Von außen werden jedoch keine Entschädigungen und 
Reparationen kommen. Daher wird der Wiederaufbau von Krakau nach 
den sozialistischen Zerstörungen schmerzlich verlaufen und lange 
dauern, aber ihre Rettung als Zentrum der Nationalkultur ist An­
gelegenheit des ganzen Volkes. 

I 
I 
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Anmerkungen: 

1. Ausführlicher analysiere ich diesen Typ der Gesellschaftsord­
nung in zwei in Englisch veröffentlichten Arbeiten:."Localism 
as Centralism". In: Colloque europeen sur "La dynam~que locale 
et sa gestion". Textes reunis et presentes p~r Michael B~ssand 
et Laurent Bridel UNESCO, Berne 1989; "Decl~ne and Rena~ssance 
of Localism in th~ XX Centry". In: Territorial Base of Social 
structures, edited by K.Z. Sowa and w. Strubelt, Rzeszow 1991 
(in Druck). 

2. s. Mrozek, "Ambasador". In: "Vatzleav-Ambasador", Paris 1982, 
s. 80. 

3. wie bekannt, betrieb die UdSSR ununterbrochen eine Kriegs- und 
Neokolonialpolitik. 

4. Mehr über die Entwicklung von Krakau im 19. Jahrhundert schrieb 
ich in zwei in der Bundesrepublik publizierten Stud~en: 1) "The 
Development of Krakow in the Nineteenth ~entury Aga~nst.the 
Background of the Historie Role of the C~ty": In: Urban~sm and 
Human Values, edited by B. Hamm and B. Jalow~eck~. ~undesfor­
schungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung, Sem~nare-Sympo­
sien-Arbeitspapiere, Heft 15, Bonn 1984; 2) ''K~ako~-Bestand und 
Veränderung". In: Soziale Probleme von ~nd':lstr~estadten, ~er­
ausgegeben von w. Strubelt und L. Frack~ew~cz, BfLR - Sem~nare­
Symposien-Arbeitspapiere, Heft 29, Bann 1988. 

5. Den Bauprozeß von Nowa Huta und Einfluß dieser Investition a~f 
Krakau analysiere ich eingehender in meiner Arb~it: ''Nowa Hu a 
- a Case of Socialist Urbanization". In: Determ~nants of U~ban 
Development. Urban Research in Poland and West_Germany, ed7ted 
by H. Ciechocinska and \1. Strubelt, BfLR - Sem~nare-Sympos~en­
Arbeitspapiere, Heft 26, Bann 1987. 

6. siehe K.Z. Sowa: "Howa Huta - a Case of Socialist Urbaniza­
tion", op. cit., s. 136-137. 
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von Untersuchungen, wie sie (z.T.} auch in der BRD bekannt 
sind. 

Ein nächstes Treffen von POWER wird vorn 19. bis 21. Oktober in 

Weimar -;;!:attfinden, zu dem ein breiterer Kreis von Frauen aus 

der Noch-DDReinbezogen werden soll. Für den Harkshop wird vor­

geschlagen, eine frauenbezogene Planungsutopie für das inner­

städtische Quartier Frauenplan in Weimar zu entwickeln und das 

Selbstverständnis von Planerinnen zu reflektieren. 

Als inhaltliche Schwerpunkte sind angedacht: 

Auseinandersetzung mit vorhandenen Planungsunterlagen für 

das Quartier Frauenplan und Erarbei~ung einer 
Wettbewerbsausschreibung; 

Planersprache-Expertensprache- Herrschaftssprache?; 

Zur sozialen Situation von Planerinnen und Architektinnen; 

Finanzierungs- und Planungsmodelle für 

a. Innenstadtsanierung 

b. Initiativprojekte, besonders Frauen- und multikultu­

relle Projekte (Frauenzentren, stadtteilkulturzentrum). 

Aus dem Programm 

Ansprechpartnerinnen: 

Uta Schäfer 

Wilhelm-Pieck-Str. 58 

5300 Weimar 

Bestelladresse der Christins Hannemann 

Workshopdokumenta- Hallandstr. 34 

tion 1100 Berlin 

Christins Weiske 

Torweg 12 

5300 Weimar 
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2. BOA CONSTRUCTA (Berliner Organisation von Architektinnen) 
e.v. 

Tina Frenzel berichtet: 

BOA ist ein Zusammenschluß von langjährig praktizierenden 

Y~auen in Architektur und Städtebau, der nach der Wende auf­

grund der Sorge um die zukünftige Berufstätigkeit zusammenge­

funden hat. 51 % der Berufstätigen in der DDR sind Frauen. Ihre 
zukünftigen Chancen auf dem Arbeitsmarkt sind ungleich viel 
schlechter als die von Männern. 

Ziel von BOA ist deshalb: 

Bildungsprogramme zu organisieren; 

finanzielle Unterstützung von Frauen in Notlagen; 
Organisation von Wettbewerben; 

Unterstützung von Frauen, die sich selbständig machen 
wollen; 

FOrderung des Anschlußes von Frauen an Cas berufliche 

Leben, ggf. Förderung nach Gleichstellungsstellen; 

Stellungnahmen zu Gesetzen, bzw. zum Architektengesetz an 
den Minister für Bauwesen. 

Grund dafür, daß die Ausgangssituation von Fachfrauen schlech­

ter ist als die von Fachrnännern, ist u.a. die bessere Einbin­

dung von Männern in die fachliche Kommunikation. Dies betrifft 
besonders auch die Kontakte in den "Westen". 

Die Situation von Stadtplanerinnen stellt sich noch schwieriger 
dar als die von Architektinnen, da sie vor allem auf öffentli­

che Auftraggeber angewiesen sind. Die Magistratsstellen und die 

Bauakademie in Ost-Berlin haben viele Frauen beschäftigt. Die 

Zukunft der Bauakademie ist ungewiß, sicher ist, daß viele Mit­

arbeiterinnen entlassen werden. Die Kommunen haben wenig Geld, 
dies macht es auch schwierig, sich selbständig zu machen. 

Nännergruppen treffen dagegen allerorts Vorbereitungen für 

Bürogründungen, gehen Kooperationen mit Planungsbüros aus der 

... 
N 

... 
w 



BRD ein, in der Hoffnung, daß sich die Baubranche wieder er­
holt. Vgl. auch die Selbstdarstellung von BOA. 

Ansprechpartnerinnen sind: 

Tina Frenzel Gabriele stolze 

Hans-Beimlerstr. 31 Cottbusser Platz 19 

Berlin 1020 Berlin 1150 

Zusammenfassung der Diskussion 

Marion Stear 

Goethestr. 41 

Berlin 1160 

Barbara Hartwich bestätigt und ergänzt, daß sich bereits Büros 

aus der BRD in der DDR breitmachen. Ein Hamburger Planungsbüro 
hat Mitarbeiter aus der DDR rekrutiert, ihres Wissens haupt­

sächlich Männer. Es scheint die Stunde der "fixen Jungs" zu 

sein. Auch Forschungstöpfe werden in der BRD inspiziert, dann 

schnell Gelder beantragt. 

Dieselben Erfahrungen werden in Ost-Berlin gemacht. West-Berli­

ner Büros sichern sich Aufträge. Eine Planerin aus Friedrichs­

hain, die Ortskenntnisse hatte, wurde dagegen bei einem Auftrag 

vor Ort - um nur ein Beispiel zu nennen - nicht einpezogen. 

Es steigen aber nicht nur Planungsbüros in das 11 0st-Geschäft 11 

ein, sondern auch Konzerne, die den ?1arkt unter sich aufteilen 

(Baukonzerne, Wohnungswirtschaft etc.). 

Annalie Schön ~erkt an, daß den Werten aus dem Westen auch 

nichts entgegengesetzt \vird. Wir sollten darüber nachdenken, 

wie wir unterstützen können, daß sich Gegendruck entwickelt. 

Ulla Terlinden sagt, daß die Berufsverläufe von Planerinnen in 

der BRD in der Regel von Arbeitslosigkeit geprägt sind. Die Po­

sitionen von Planerinnen aus der DDR waren bisher gesichert. 

Es ist wichtig, daß sich Projekte entwickelri und Büros konsti­

tuieren, wo Frauen aus der DDR mitarbeiten können, um einen Er-

DDR-Frauen berichten über ihre Erfahrungen mit den Arbeitsäm­

tern. Bürokratische Hürden und chaotische Zustände erschweren 

die Situation von Arbeitslosen. 11 Es fühlt sich niemand für 

irgendetwas verantwortlich." Frauen, die ihren Arbeitsplatz 

verlieren, verlieren gleichzeitig auch den Kindergartenplatz, 
weil Kindergärten betriebliche Einrichtungen sinäjwaren. Die 

Chancen für Frauen über 40, wieder einen neuen Arbeitsplatz zu 

finden, sind schlecht. 

Eine bereits seit 5 Jahren freiberuflich arbeitende Arehitaktin 

aus der DDR berichtet, daß es sehr wenige Frauen in der DDR 

gab, die damals schon "ins kalte Wasser gesprungen sind 11 und 

sich selbständig gernacht haben. Di8s bedeutete aber, sich 

selbst Aufträge suchen zu müssen. Die Frauen, die sich damals 
schon selbständig gemacht haben, haben heute eine bessere 
Ausgangssituation. 

3. Frauen in der SRL - Vereinigung der Stadt- und Regional­

planer 

Annalie Schoen berichtet: Die SRL wurde bereits vor 20 Jahren, 

1969, von Planerinnen aus verschiedenen Bereichen gegründet 

(Stadt- und Raumplanung, Architektur, Geographie, Landschafts­

planung, Verkehrsplanung, Soziologie, Jura, Volkswirtschaft}. 

Die Mehrzahl der Mitglieder sind Stadt- und Raumplanerinnen. 

Die Mitglieder arbeiten in den verschiedensten Bereichen: im 

Öffentlichen Dienst, in privaten Büros, in Verbänden oder In­

stitutionen. 

Die Ziele sind: 

Förderung eines Erfahrungsaustausches zwischen Planerinnen 
Forum zu sein für Fachproblerne 
Fortbildung der Mitglieder 

Vertretung berufsständischer Interessen. 

fahrungsaustausch zu organisieren. Erfahrungen zeigen, daß 
Frauen vorsichtigere Unternehmerinnen sind. 

Kerstin Dörhöfer vermutet, daß sich viele Konflikte in den pri­
vaten Bereich verlagern werden: Wer kümmert sich um den Haus­

halt und die Kinder? Wenn die Kindergärten und "Schulspeisung" 
abgeschafft werden, wer macht Karriere? etc. 

Hannelore Vetter berichtet, daß 8 von 9 "Leiterstellen 11 in den 

Stadtplanungsämtern in Ost-Berlin mit Frauen besetzt waren. 

Allerdings haben sie sich nicht durch besonderes Engagement im 

Interesse für Frauen hervorgetan: Sie haben in der Regel 11 ihre 
Arbeit gemacht, wenig widersprochen. Sie waren allerdings mei­

stens auch allein." Sie hofft nun, daß sich das durch die Wende 
verändert. In Ost-Berlin sitzen die alten Stadträte fast über­

all noch auf ihren Stühlen. Es gab nur 3 freie Planstellen. Die 
Entscheidungen fallen zumeist hinter verschlossenen Türen. Es 
gibt immer weniger öffentliche Diskussionen. 

Am Beispiel der Leiterinnen in den Stadtplanungsämtern entwic­

kelt sich die Diskussion über die Einflußmöglichkeiten von 

Gleichstellungsstellen. Entscheidend ist, wie sie besetzt sind, 

ob die "Frauen sensibel sind für. Frauenfragen" (DDR-Frau), ob 
sie sich der autonomen Frauenbewegung verbun 

den fÜhlen und die von ihr formulierten Forderungen und Inhalte 
einbringen (BRD-Frau). 

Ingrid Brückner bringt noch ein, daß Weiterqualifizierungsange­

bote - insbesondere für Frauen - wichtig sind sowie Ideen über 

Beschäftigungsmöglichkeiten, um der bevorstehenden Arbeitslo­

sigkeit etwas entgegenzusetzen. Eine Mitarbeiterin einer Bremer 

Wohnungsbaugesellschaft ergänzt, daß allerorts von Männern 

jetzt GmbHs in der DDR gegründet werden (GmbH-Rausch - als gäbe 

es keine anderen Möglichkeiten?). Sie hält es für viel wichti­
ger, Kontakte zu knüpfen. 

Was macht die Vereinigung der Stadt- und Regionalplaner? 

Stellungnahmen, Beratung von Gesetzesinititiativen (BauGB, 
HOAI); 

Durchführung von 2 Tagungen im Jahr mit unterschiedlichen 
Themenschwerpunkten, wie zun Thema Bodenschutz in der 
Planung, Verkehr in der Stadt, Großsiedlungen, IBA­
Emscherpark etc.; 

Herausgabe eines unregelmäßigen Infoblattes; 

Veranstaltung von Werkstattgesprächen in Berlin zu 
aktuellen Themen. 

Frauen in der SRL 

Die Initiative ging 1986 von einigen Planerinnen im Vorstand 
aus, sich besser kennenzulernen und gerneinsame Interessen zu 
vertreten. Das erste Ergebnis waren Anregungen für Themen und 
Vorschläge für Referentinnen zu den Tagungen. 

1988 wurde vorn Vorstand ein Ausschuß eingesetzt, an dem je eine 

Planerin aus den Regionalverbänden teilnahm. Als Ziel wurde 
formuliert: 

die Förderung der beruflichen Chancengleichheit; 

das Einbringen von Fraueninteressen in die Planung inner­
halb und außerhalb der SRL; 

Aufbau eines Frauennetzwerkes. 

Inzwischen haben die SRL-Frauen Einfluß auf Tagungen genommen, 

3 von 6 Vorstandsmitgliedern sind inzwischen Frauen, davon eine 

Vorsitzende,eine Infobörse wurde innerhalb der SRL aufgebaut 

(Stellenanzeigen}, ·in Berlin hat sich eine Frauengruppe gegrün­

det, wo vor allem auch die informellen Kontakte wichtig sind. 

Die Sitzungen haben jeweils inhaltliche Schwerpunkte, wie: Be­
werbungssituation von Frauen, Frauenförderpläne im öffentlichen 

Dienst, Berichte von Arbeitsgebieten einzelner Frauen. Neuer 

Schwerpunkt ist der "Ökologische Stadtumbau" und Treffen der 
11 Frauen aus Ost und West". 

.." 
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Keine der SRL-Frauen arbeitet schwerpunktmäßig an Frauenthemen. 

Im Vordergrund stehen eher fachspezifische Fragestellungen, die 

unter Frauen diskutiert werden. 

cornelia Thömmes-Wittig 11Wohnungswirtschaft11 

c. Thömrnes-Wittig i~~ Leiterin der Abt. Technik bei der GeWoBau 

- Neue Heimat-Nachfolgerin - und dort zuständig für alles was 

gebaut bzw. saniert wird. Ihr Beitrag zeigt deutlich, daß die 

Realisierung frauenspezifischer Interessen im Bereich der 

Wohnungswirtschaft nirr~ermüden Arbeitseinsatz, viel Phantasie, 

kleinteilige Werkelei, Improvisation und gute Sachkenntnis 

(v.a. rechtliche Belange) erfordert. 

Erfahrungen im eigenen Haus (GeWoBau): 

Ihre Forderungen werden als zu auf,.vendig, als zu spleenig 

angesehen -- stören die schnelle Abwicklung; 

Frauen spielen keine Rolle -- weder als Bezugspunkt der 

Planung, noch auf der Ebene von Entscheidungsträgern; 

Generalunternehmer als Gebäudeersteller wären am liebsten 

gesehen -- alles auf einen Streich zu erledigen würde 

lästige Probleme (Frauen) vom Tisch bringen. 

Vorschläge, v.a. auch für die DDR-Frauen: 

Sich nicht unterkriegen lassen, Phantasie entfalten und 

sich Verbündete (insbesondere Fachfrauen) schaffen; 

Frauenseiten in Architekturzeitschriften durchdrücken; 

Westfrauen sollten DDR-Frauen einladen bzw. sich selbst 

einladen bei der jeweils zuständigen Stelle im gesamten 

Gebiet Deutschland -- Ämter anschreiben, Wohnungsbauge­

sellschaften anschreiben, sich um Praktikas in der BRD 

bemühen; gegenseitige Hilfe bei Stellen-, Praktikums- und 

Projektsuche; 

Referentinnenliste zusammenstellen (z.B. für Architekten­

kammern, Verbände und andere Einrichtungen im Bereich 

Planen und Bauen). 

Aspekte der anschließenden Diskussion 

Überall im Lande trifft frau auf verkrustete und verfilzte 

Strukturen der Macht (Bremer Verwaltung erscheint ver­

gleichsweise aufgeschlossen). 

Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaften, Bauaufsicht. WBK 

(Wohnungsbaukreditanstalt) sind in erster Linie, v.a. was 

frauenspezifische Belange angeht, Blockierer; hinzu­

kommt, daß Frauen in diesen Institutionen der entspre­

chenden Gremien total unterrepräsentiert sind (in Berlin 

gibt eS nur eine Mitarbeiterin in der gemeinnützige 

Wohnungsbaugesellschaft). 

Problem "Standards": es werden Durchschnittswohnungen 

gebaut-- wo ist der Durchschnittsmensch?! Beispiel 

Niederlande zeigt, daß 70 % aller Wohnungen nach Standards 

gebaut wurden, die in 15 Jahren abbruchreif sein werden 

es gilt, in der nächsten Zeit neue Standards zu finden 

(die Herausforderung für alle planenden und durchführenden 

Frauen in der Wohnungswirtschaft!!!} 

Welche Möglichkeiten gibt's, wirklich neue Strukturen zu 

finden? 

0 

0 

0 

Gesetze sind nicht so schlecht -- frau kann sie 

umgehen bzw. voll ausnutzen; 

das bedeutet auch: frau muß mehr Phantasie entfalten 

und mehr Frauen in die entscheidenen Stellen bringen; 

selber Betroffene organisieren und Frauen vor Ort mit 

einbeziehen (-- d.h. aber auch anerkennen, daß die 

erst mal anders denken). 
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Faktor 11 Zeit" beachten -- zwar imw~r noch viel Frust (z.B. 

bedeutet 11 frauenfreundliche Grundrisse im geförderten 

Wohnungsbau" Strei·t um crn in der Eüche), andererseits 

heißt Nicht-Locker-Lassen auch Institutionalisierung von 

-z.B.- Frauenbeiräten (s. Berlin). Es gibt keine schnellen 

Erfolge, aber immerhin gibt es sie. 

Protokoll der Referate von Uta Bauer zum Frauenreferat in 

Frankfurt und von Kerstin Dörhöfer zum Beirat für frauenspezi­

fische Belange in Berlin (West) vom 23.6.1990. 

l.. Uta Bauer: Frauenreferat in Franltfurt 

Das Frauenreferat existiert in dieser Form seit dem Regierungs­

wechsel, unter dem CDU-Magistrat hat es aber bereits eine 

Gleichstellungsbeauftragte gegeben. Ziel des Frauenreferats ist 

es, Frauenpolitik zu professionalisieren und Ergebnisse der 

Frauenforschung in Verwaltungshandeln einfließen zu lassen. Zum 

Aufbau des Referats: Es besteht aus einer Dezernentin, die 

zugleich auch für den Bereich Gesundheit zuständig ist, einer 

~~tsleiterin und vier unterschiedlichen Sachgebieten, in denen 

acht Referentinnen arbeiten: 

Stadtplanung; Bildung und Kultur 

Ökonomie; Frauengleichstellung; Wirtschaft und Arbeits­

markt 

Lebensplanung; Lebensqualität(?) 

Öffentlichkeitsarbeit. 

Das Frauenreferat befindet sich noch in der Aufbauphase, von 

den acht Referentenstellen sind bisher fünf besetzt. 

Das Referat ist mit einem Haushaltsvolu~en von 4,6 Mio. DM aus­

gestattet, von denen 3 Mio.DM für autonome Frauenprojekte zur 

Verfügung stehen, die als Teil von Frauenpolitik in der Stadt 

unterstützt werden, z.B. Frauengesundheitszentrum, -weiterbil­

dungsinitiativen und -erwerbsprojekte. 

Die Arbeit des Frauenreferates ist darauf gerichtet, Frauenpo­

litik in die städtischen Ämter hineinzutragen. Es werden keine 

eigenständigen Planungen gemacht, sondern Kooperationen mit 

anderen Ämtern angestrebt. Die Durchsetzungschancen von Frauen­

politik (bzw. der Referentinnen) werden bei Widerständen durch 

das Einschalten von Amts- oder Dezernatsleiterin erhöht. Ange­

wiesen ist das Frauenreferat aber auch auf die Unterstützung 

der (autonomen) Frauenbewegung. Bei Kontakten innerhalb der 

Stadtverwaltung ist die übliche hierarchische Ebene zu beach­

ten; es hängt aber auch von Vorgehen und Geschick der einzelnen 

Referentinnen ab, ob sie in den Fachämtern ein 11 offenes Ohr 11 

findet. 

Ob eine ursprüngliche Überlegung 1 das Frauenreferat nach einer 

Konsolidierungsphase aufzulösen und die Mitarbeiterinnen in die 

entsprechenden Fachämter überzuleiten, weiter verfolgt wird, 

ist z.zt. nicht klar. Möglich wäre auch eine Konstruktion ana­

log des Rechtsamtes, das als eigenständiger Bereich existiert 

aber eng mit den anderen Ämtern zusammenarbeitet. 

Die Arbeit des Frauenreferats im Bereich Stadtplanung wird an 

drei Beispielen deutlich gemacht. 

a) 

b) 

Bei allen größeren städtebaulichen Projekten nimmt das 

Frauenreferat Einfluß auf die Formulierung des Ausschrei­

bungstextes und die Besetzung des Preisgerichts; zudem 

wird versucht, durch die Formulierung von Kriterien für 

die Bewertung städtebaulicher Vorhaben, sowie durch das 

Herstellen von Öffentlichkeit, frauenpolitische Forde­

rungen einzubringen. 

Im Bereich Verkehr ist das Bestreben, Verkehrsberuhigung 

durch Ausweitung des ÖPNV und der Reduktion des Indivi­

dualverkehrs zu erreichen. Zu diesem Zweck hat das 

Frauenreferat in zwei Frankfurter Stadtteilen eine 

Bürgerinnen-Befragung durchgeführt und eine umfangreiche 

Studie über ÖPNV für Frauen in Frankfurt initiiert. 

+> 
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c) Sicherheit von Frauen in Parkhäusern und im öffentlichen 

Raum ist ein weiteres Arbeitsfeld. Langfristiges Ziel ist 

es, dies durch den Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs zu 

erreichen. z.zt. werden unterschiedliche Ansätze zur Erhö­

hung der Sicherheit diskutiert, u.a. nachts die U-Bahnhöfe 

zu schließen und nur noch oberirdische Verkehrsmittel ein­

zusetzen oder in den Parkhäusern einen Hol- und Bring­

~ienst einzurichten oder Begleiter zum Schutz einzusetzen. 

Die Arbeitsweise bei solchen Initiativen ist so, daß vom 

Frauenreferat Vorschläge eingereicht werden, die die zu­

ständigen Fachämter prüfen und kohlmentieren. 

Es ist geplant, innerhalb des Frauenreferat einen fachgebiets­

übergreifenden Zusammenhang herzustellen; momentan befindet 

sich das Referat auch noch in der Aufbauphase und steht 

zugleich unter einem ungeheueren Erfolgsdruck. 

2. Kerstin Dörhöfer: Beirat für frauenspezifische Belange 

beic Senator für Bau- und Wohnungswesen, Berlin (West) 

Der Beirat existiert seit drei Honaten; er ist jedoch nicht auf 

die Initiative des Bausenators zurückzuführen (wie dieser 

behauptet), sondern hat seinen Ursprun:j in der jahrelangen Dis­

kussion und entsprechenden Aktivitäten zur Berücksichtigung von 

Fraueninteressen beim Planen und Bauen. 

Zum geschichtlichen Hintergrund: 

Die neue Frauenbewegung ist aus der Studentenbewegung bzw. der 

Kritik an den linken Machos innerhalb dieser Bewegung in der 

ersten Hälfte der 70er Jahre entstanden. Die Diskussion inner­

halb der Frauenbewegung kreiste von Anfang an um die Frage, ob 

Institutionalisierung oder Autonomie angestrebt werden sollte. 

Auch innerhalb der Deutschen Gesellschaft für Soziologie (DGS) 

gab es eine kontroverse Diskussion unter den Frauen, die 1979 
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schließlich in der Gründung der Sektion Frauenforschung mün­

dete. Schon vorher, 1977, wurde der autonome Verein für femini­

stische Forschung und Praxis gegründet, in dessen Schriften­

reihe ( 11 beiträge 11 ) bereits 198o das Thema Frauen und Stadt be­

handelt wurde. Im zusammenschluß 11 Frau, Steine, Erde", mit dem 

eine erste Vernetzunq in Berlin und darüber hinaus zustande 

kam, wurden alternative Ansätze zur Durchsetzunq von frauenspe­

zifischen Belangen beim Planen und Bauen diskutiert. Als bei 

der IBA in Berlin (1981) die ersten Projekte vorgestellt und 

öffentliche Hearings abgehalten wurden, haben die Frauen inter­

veniert und ihre Vorstellungen vorgebracht 1 jedoch ohne daß es 

dafür einen institutionellen Rahmen gab. Das Dilemma bestand 

darin 1 daß sie sich über andere Institutionen hineinmogeln muß­

ten, um als Träger öffentlicher Belange ihre Forderungen vor­

bringen zu können. 1982 wurde die Forderung nach einem Frauen­

beirat bei der IBA gestellt, die aber nicht realisiert werden 

konnte. 1981/82 wurde FOPA gegründet, ein Verband, der aus ein­

zelnen Regionalgruppen besteht, und bei dem es sich um einen 

Zusammenschluß von Planerinnen und Architektinnen handelt. 

1980 ist der Frauenbeirat von der Rot-Grünen Koalition umge­

setzt worden. Bereits vorher war bei der Gleichstellungsstelle 

(SPD) ein Arbeitskreis über Fragen von Raum und Stadt einge­

richtet worden. Nachdem die neue Regierung im Amt war, wurde 

der Beirat beschlossen und eingerichtet. Er besteht vorwiegend 

aus Architektinnen und Stadtplanerinnen. Sehr viel bewegen kann 

der Beirat allein aufgrund seiner. finanziellen Ausstattung 

nicht. Pro Jahr stehen 25.000 DM für Beirats- und Arbeitsgrup­

pensitzungen zur Verfügung, weitere 3.000 DM für Expertenhea­
rings. 

Bedenkt man, daß der Beirat für frauenspezifische Belange beim 

Senator für Bau- und Wohnungswesen in Berlin (trotz fast 10-

jährigem Bemühen vieler engagierter Frauen) erst seit März 1990 

institutionalisiert ist und bedenkt man weiterhin, daß die Bei­

ratsmitglieder ja nicht hauptberuflich Beiratsarbeit betreiben, 
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Presseerklärung 

zum POWER-Workshop "Frauenplan" vom 19. bia. 21.0ktober 1990 
in Weimar 

Vom 19. bis zum 21. Oktober 1990 fand in Weimar unter dem Thema 
"Frauenplan" der zweite Workshop der Gruppe POWER (Planerinnen 
aus Ost und West im ~uropäischen Raum) statt. Etwa 30 Stadtpla­
nerinnen, Architektinnen und Btadtsoziologinnen aus Weimar,. Ber­
lin (Ost und West), Hamburg, Dortmund, Dresden, Köln, Hannover 
und Hüneben diskutierten sowohl über die Notwendigkeit des Ein­
bringans feministischer Fachkompetenz in den städtebaulichen Pla­
nungsprozeß als auch über fachliche, organisatorische und politi­
sche Möglichkeiten dazu. Noch immer sind Männer vorrangig für die 
Strukturentscheidungen in der Planung zuständig und prägen somit 
die Räume, in-denen Frauen, Männerund Kinder ihren Alltag organi­
sieren müssen. Deswegen bildete die Diskussion von Einflußmöglich­
keiten für Frauen - Planerinnen und Nutzerinnen - in diesen Pro­
zeß einen der Schwerpunkte des Workshops. 
Anhand von zwei Beispielgebieten in Weimar - dem innerstädtischen 
Ouartier "Frauenplan" und dem 70er-Jahre-Neubaugebiet Weimar-Nord -
wurden sowohl sowohl frauenfreundliche· - und somit bewahrenswerte -
Strukturen in der ehemaligen DDR aufgezeigt, als auch auf Verände­
rungswürdiges im Prozeß der Stadtplanung hingewiesen. Konsens be­
stand in der Einschätzung der sozialen Qualität von Innenstädten 
im Gebiet der ehemaligen DDR. Die Vielfalt möglicher Funktionen -

wohnen, Arbeiten, Versorgung des täglichen und des gehobenen Be­
darfs, Animationswert für Einwohnerinnen und Besucherinnen - darf 
nicht durch eine einseitige Orientierung auf Banken, Kaufhausket­
ten und ähnliche finanzlcräftige Investoren zerstört werden. Viel­
mehr muß diese Funktionsvielfalt durch eine behutsame Sanierung 
unter Einbeziehung der Nutzerinneninteressen erhalten und ausge­
baut werden, um einer Verödung der Innenstädte und einer damit ein­
herge~enden Harausdrängung von Frauen an den Rand von Stadt und 
Gesellschaft gleichermaßen entgegenzuwirken. 
'.Vährend des Workshops wurde herausgesteilt, daß die Berücksichti­
gung von Fraueninteressen im Flanungsprozeß zu einer Raumstruktur 
führen kann, die für alle Bewohner der Stadt gleichermaßen ange­
nehm ist, da damit die Alltagsräume, in denen die alltägliche Re­
produktionsarbeit geleistet w~rd, stärker in den Blickpunkt von 
Stadtplanung geraten. Dies bedeute·t~ Wohnungsgrundrisse fi:r die 
verschiedensten Wohn- und Lebensformen; Schaffung von Möglichkeiten 
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zur. Verbindung von Wohnen, Arbeiten, Versorgen und Erholen in 
alleri Gebieten de.r Stadt gleichermaßen; Ausbau des Öffentlichen 
Personennahverkehra; demokratische Einbeziehung der Nutzerinnen 
in alle Phasen des Planungsprozesses. 
Neben der fachlichen Diakussion leistete der Workshop auch einen 
Beitrag zur Vernetzung verschiedener Frauen-Planungs-Projekte. 
Haterialien und Adressen wurden ausgetauscht; in teilweise hitzigen 
Diskussionen wurden Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Erfah­
rungen und Ansprüchen der Fachfrauen aus Ost und West erlebbar 
und fand eine Annäherung verschiedener Positionen statt. Der nächste 
Workshop der POWER findet vom 8. bis 10. März 1991 in Dresden 
statt, Kontakt über: Marion Kempe, 8054 Dresden, Hutbergstr. '+4. 

C!J(h'k U.NJJ.vv 
Dr. Christine Weiske 
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I I . Berichte I Informationen I Hinweise 

Hans Hovorka hat im Januar an der Technischen Universität Berlin für den 
Fachbereich Erziehungs- und Unterrichtswissenschaften habilitiert. Im folgen­
den wird die "Erläuternde Unterlage zum Habilitationsvortrag" abgedruckt. 

SOZIALPADAGOGISCHE HANDLUNGSFELDER 
BEVDLKERUNGSAKTJVJERENDER STADTTEILFORSCHUNG 

Schwierige praktische Situation von Sozialarbeit/Sozialpädagogik 

Die laufende Fachdiskussion zur gegenwärtigen Situation und zu den Perspektiven 
von Sozialarbeit/Sozialpädagogik verläuft vielfältig, tellweise undurchschaubar 
und, was die Praxis betrifft, oft auch widersprüchlich.(1) 
Als Erklärung für die zur Zeit schwierige praktische Situation, mit ihrer 
immensen Ausweitung und Zersplitterung von Aufgaben, werden die generellen 
Schwierigkeiten genannt, in die unser Bildungs- und Versorgungssystem geraten 
ist: 

Sozialabbau, Privatisierung und Entprofessionalisierung, Erscheinungen der 
vielzitierten Krise unserer Oildungs- und Dienstleistungsgesellschaft und des 
Sozialstaates überhaupt, hätten bei Sozialarbeitern/Sozialpädagogen eine von· 
Legitimationszweifeln und Unsicherheiten geprägte Berufskrise ausgelöst. 

Die sozialpolitische Entwicklung der letzten Jahre lasse besonders im kommuna­
len Oereich eine Rückkehr zur Armutsverwaltung und ordnungspolitischen Kontrolle 
des sozialen Elends erkennen. Diese "neue'' Sozialpolitik führe zunehmend zur 
sozialräumlichen Ausgrenzung und·Marginalisierung vonimmer größeren Teilen 
der Uevölkerung und löst einen Periphisierungsprozeß 1n_ strukturs~hwachen . 
Regionen aus. Gleichzeitig konzentriere.sich Stadtpolitik auss~hl1eßl1ch auf d1e 
Entwi ck 1 ung der 1 nnenstädte, die zu soz 1 oku I ture II enZentren e 1 nkornmenstarker 
Bewohnerschichten und zu Kulissen eines blühenden Stadtetour1smus umgestaltet 
werden. 

Sozialarbeit/Sozialpädagogik, so die Einsicht der späten BO~r Jahre, könne 
nicht mehr davon ausgehen, daß der Leistungskatalog des Sozialstaates aus­
reicht, die verschlechterten Lebensbedingungen soztal benachteiligter Gruppen 
auszugleichen. Der öffentliche und politische Konsens! Integration als zentrales 
Element von Sozialpolitik anzuerkennen, scheint auf langere S1cht n1cht Wleder­
herstellbar. 
Nun steht der Verengung kommunaler Handlungsspielräume tatsächlich ein gle~ch­
zeitig Hachsender Handlungsbedarf vor allem an soZia.Ien D1enstle1stungen fur 
neue ßevölh01-un~sg 1·u~pen gegenübel-, die der U11Lers~utzungdurc.ll d1e tdlgemelil­
heit bedürfen (Merkmale: hohe Arbeitslosigkeit, Fruhlnval!dltat, uberalterung, 
zunehmendes Armutspotential verbunden mit kleinräumigen Ungle1chhe1ten 1n 
den Stadtteilen). 

Wiederentdeckung des Wohnquartiers als Handlungsfeld 

Angesichts von Armut, Arbeitslosigkeit und sozialpolitischen Restriktionen sind 
Praxis und Ausbildung Sozialer Arbeit aufgerufen! 1hre d~fens1ve Haltung und 
therapeutische-individualisierte Sichtweise kr1t1sch zu uberdenken und 1hr ~etho­
disch verfeinertes Handlungsrepertoire offensiv dort e1nzusetzen und berufsuber­
greifende Bündnisse zu schließen, wo sich gesellschaftlich produzierte Def1z1te 
und Fehlentwicklungen wie in einem Brennglas gebündelt ~onzentr1eren: be1 den 
sozialen Lebensbedingungen in den Wohnquartieren der Stadte, deren allgemeine 
Verschlechterung über die jeweiligen lokalen Grenzen deutlich h1nauswe1st. 
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In den konzeptue+)en und strategischen Überlegungen der von gesellschaftlichen 
Entwicklungen i n"h6hem Maße abhängigen Sozi a I arbei t/Soz i a I pädag-og i k wird des­
halb heute wieder der Gemeinwesenarbeit mel1r Bedeutung beigemessen, die als 
ursprünglich dritte und oftmals schon totgesagte Methode der Sozialarbeit, 
der klassischen Einzelfallhilfe und Gruppenarbeit a!s Herausforderung gegenüber­
steht. 

Teilweise befreit von einem als uneinlösbar empfundenen theoretischen 
Überbau wird Gemeinwesenarbeit heute realistischer und auf 
einen kompromillfähigen Nenner gebracht als übergreifendes Arbeitsprinzip 
verstanden: als strategische Leitlinie einer stadtteilorientierten, koopera­
tiven und methodenintegrativen sozialen Arbeit. 

Stadtteilbezogene Soziale Arbeit hat sich im Verlauf der Theorie-Praxis-Diskussion 
der letzten Jahre •somit als multidimensionales Handlungskonzept konstituiert, 
in dem so verschiedene Arbeitsauffassungen wie GWA, Neuorganisation sozialer 
Dienste/Dezentralisierung, Stadtteilarbeit und ökologische Sozialarbeit in­
einader überfließen. 

Den Stadtteil als übergreifendes organisatorisches Prinzip von Sozialarbeit/ 
Sozialpädagogik anzuerkennen, das•auf die Konstruktion bzw. Rekonstruktion 
''~iner sozialer Netze'' abzielt und das ''Recht der kleinen Lebenskreise'' aner­
kennt, ist keine neue Einsicht, wie die historischen Entwicklungsstränge der 
Methoden in der Sozialarbeit zeigen. 
Der Bedeutungsgewinn des Stadttel ls und der Nacllbarschaftsidee i?t jedoch wie auch 
die Arbeit soziokultureller Zentren auf lokaler Ebene kritisch einzuschätzen,wenn 
dabei auf eine handlungstheoretiscll fundierte Theorie von Sozialarbeit/Sozial­
pädagogik, auf eine Gesellschaftstheorie also, verzichtet wird. Die Wiederent­
deckung der überschaubaren Lebens- und Wohnwelten sozialpädagogischer Adressaten 
bleibt unverbindlich, wenn nicht der gesellschaftliche Ort des sozialen 
Handeins zentral diskutiert und ein Verständnis- und Handlungsbezug zur 
Stadt- und Regionalplanung und zur Sozialpolitik hergestellt wird. 

"Sw:ialpolitisierung" und Alltagsorientierung 

Gerade diesen einstmals unentbehrlichen Erklärungsrahmen der Gemeinwesenarbeit 
und der professionellen sozialen Arbeit im Stadtteil gilt es in der Berufs­
praxis, in der Ausbildung und damit verbunden in der Sozialforschung wieder 
stärker zu berücksichtigen bzw. der gewandelten gesellschaftlichen und wissen­
schaftlichen Situation entsprechend neu zu definieren. 
Vornehmlich im Feld der Kommunalpolitik zu entwickelnde eigene sozialpolitische 
Konzepte von Theorie und Praxis der Sozialarbeit/Sozialpädagogik hätten, so 
der aktuelle Diskussionsstand, einer ''Sozialpolitisierung'' der Sozialen Arbeit, 
einer Einmischungsstrategie in der lokalen Sozialpolitik zu folgen, die mit 
politiscllefl Aktivitäten und Bündnissen ergänzt wird, ol1ne jedoch auf fachlich 
kompetente und lebensweltorientierte Alltagsarbeit zu verzichten. 

Erst mit einer wirklichkeitsnahen Einschätzung der sozialpolitischen Reichweite 
sozialarbeiterischerund -pädagogischer Interventionen kann die Solidarität 
mit den Getroffenen auf eine professionelle Ebene gestellt und können Möglich­
keiten zur Partizipation. ur.d Selbstbestimmung ausgelotet sowie wohngebiets-
und zielgruppbezogene Arbeitsmodelle organisiert werden. 

Soll sozialarbeiterisches und -pädagogisches Handeln zu einem gelingenden 
Alltag beitragen, ist eine am Kontext gegebener Alltagserfahrungen orientierte 
Aufklärungsarbeit unumgänglich, in der die Adressaten gleichberechtigt mit den 
Akteuren Sozialer Arbeit Selbstorganisatlon und SelbstverHaltung im Sinne des 
''learning by doing'' von unten her entwickeln und erproben lernen. 
Einbezogen gehören darin die unterschiedlichen institutionellen Settings, 
also die Strukturbedingungen des jeweiligen Arbeitsalltags,ebenso 
wie die sichtbaren und unsichtbaren Merkmale und Eigenarten des Stadtteils 
und die darin aufbewahrten praxisstützenden Ressourcen, die es zu entdecken gilt. 
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Diese Erkundungsarbeit erfordert neben der fachlichen und kommunikativen ver­
mellrt e 1 ne admi n 1 stratl ve/umsetzungsorl entlerte neue Hand 1 ungskompetenz soz 1 a I er 
Arbeit. Sie wird.während der Ausbildung vermutlich deshalb vernachlässigt, weil 
Sozialarbeit/Sozialpadagogik die Lebenswelt am augenscheinlichsten Im Nicht­
Alltäglichen entgegentritt und auf Auffälligkelten und Defizite beschränkt 
bleibt. 

Umsetzungsbezogene Handlungskompetenz durch forschendes Lernen 

Nun ist andererseits die bestmögliche Nutzung vorhandener Ressourcen unbe­
stri:ten ein Gebot dieser Zeit und entspricht auch der Vernetzungsstrategie 
stadttellbezogener Sozialarbeit/Sozialpädagogik und den damit angestrebten 
Veränderungen der institutionellen Rahmenbedlngungen. 

Die gesamtheitliehe Erfassung des Arbeltsalltags, also der Lebehs-, Wohn- und 
Arbeitsbedingungen der Bevölkerung einer Region, einer Gemeinde oder eines 
~ohn9ebiets,darf sich jedoch nicht in einer intuitiv-zufälligen Registrierung 
ortliche~ Besonderheiten und Auffälligkelten des örtlichen Umfelds und in 
einer essayistischen Alltagsinterpretation erschöpfen. 

Einzulösen wäre vielmehr der umsetzungs- und veränderungsbezogene Anspruch 
einer der Gemeinwesenorientierung verpflichteten Handlungsforschung, individu­
elle und gemeinschaftliche Lernprozesse auf örtlicher Ebene zu initiieren 
und.fachlich zu begleiten, um ein wirklichkeitsgerechtes Bild der HintergrUnde 
sozialer Problemlagen sovtie der Organisationsstrukturen sozialer Institutionen 
zu erhalten. · 
Die fUr sozialpädagogisch ausgerichtete lokale Projektarbeit benötigten kompe­
tenzerweiternden tl1eoret i sehen, strateg i sehen und method i sehen Hand 1 ungswerkzeuge 
wäre~ vorrangig in der Aus- und Fortbildung Ober einen diskursiv-zyklischen, 
auf uberschaubare Felder des Alltagshandeins von Bewohnern konzentrierten Prozeß 
des forschenden Lernens begreifbar zu machen (Gesellschaftstheoretlsch 
abgestütztes, gerne I nwesenorlent lertes Snz I a 1 -Management und Sozi a 1 -l~arket 1 ng). 

Mit dem- bildlich gesprochen- splralenförmlg aufsteigenden Lernprozeß einer 
Jebenswelt- und bewohnerbezogenen "Didaktik des Alltags" sollten Motivation/ 
Engagement - Neugier/Wissenserwerb - Handeln/Erfahrungswissen - usw. den Er­
werb von fbnagement-. Innovations- sowie Selbstreflexions- und Kommunikations­
kompetenz begünstigen und die Sozialpolitisierung auch von Aus- und Fortbil­
dung in Richtung der Vermittlung dringend benötigter Selbstorganisationskompe-
tenz beschleunigen helfen. · 

Konkurrenzkampf und Beschäftigungskrise 

Eine Neubestimmung bzw. Weiterentwicklung des Aus- und Fortbildungsauftrags 
von Sozialarbeit/Sozialpädagogik ist schon deshalb dringlich, weil in 
den letzten Jahren das Bild des Verhältnisses zwischen Berufspraxis und Aus-
bildung an Konturschärfe verloren und eine von tellweise voluntaristischer 
Handlungspraxis geprägte "Alltagswende'' stattgefunden hat, mit der die Kluft 
zwischen den Praxisproblemen und der Wissenschaftsverpflichtung Sozialer Arbeit 
nicht OberbrOckt werden konnte. 
Zwar gilt die Ausbildung ~eiterhin als wichtige Strategie bei der Konstltuierung 
des Berufs und als Schrittmacher fUr ein historisch gewachsenes Professionall-
s I erungskonzept Im soz I a 1 en Bere i cl1. Der daml t bean sprucl1ten Berufskompetenz 
und der Vorstellung, diese auf dem Arbeitsmarkt zur individuellen Existenz­
sicherung eintauschen zu können, steht jedoch eine Beschäftigungskrise von 
Sozial~rbeitern/Sozialpädagogen gegenüber, die, so wird angenommen, durch die 
zem~ntierte berufsfeld-interne Abgrenzung ZIVisehen Laien und Berufsträgern 
sowie durch eine externe Abgrenzung zu anderen Berufen hin zweifach und reaktiv 
begünstigt wurde. 
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Von den Anstellungsträgern vermehrt geforderte zusätzliche Berufserfahrungen und 
breitgestreute Fachkenntnisse und Fertigkelten mindern die Beschäftigungsgaran­
tie nacl1 erfolgr·elcller Absolvlerung einer speziellen, langfristigen Ausbildung. 
Gleichzeitig sind die Fort- und Weiterbildungsangebote fUr die Akteure Sozialer 
Arbeit entweder zu stark den Ausbildungsangeboten und deren Hochschuldidaktik 
verbunden oder folgen ''Modeströmungen'', deren Methoden/Techniken/Modelle mangels 
einer gesellschaftstheoretischen,Verankerung austauschbar scheinen. 
Zusätzlich ist am Arbeitsmarkt ein Verdrängungsprozeß festzustellen, der ent­
sprechend der unklaren Position von Sozialarbeit/Sozialpädagogik auf der 
Professioanlislerungsskala zu einem Konkurrenzkampf mit Psychologen, Soziolo­
gen, Lehrern, Betrieblvirtschaftern usv1. führt, auf den die formalisierte Aus­
bildung und rezeptllaft verengte Fort- und Welterb I ldung nur ungenügend vor­
bereiten kann. 

Soziale Dienstleistungen nach ''Güteklassen'' hierarchisiert 

Anknüpfend an die Kritik der Professionalisierung/Verwissenschaftlichung als . 
Zielsetzung der Ausbildung und an die Furcht der Praktiker vor einer Koloniali­
slerung des Alltags durch Experten, die in den ?Der Jahren stattfand, konnten 
die Setreiber einer auf Einsparungen ausgerichteten Sozialpolitik mit nahezu 
identischem Vokabular Deprofessionallsierung und Dezentralisierung im sozialen 
Bereich durchsetzen. Unter dem Schlagwort der "Neuen Subsidiarität" werden 
soziale Facharbeit zusehends an unqualifizierte Kräfte delegiert und das spezielle 
Können von Sozialarbeitern/Sozialpädagogen sowie RechtsansprUche auf fachge­
rechte soziale Hilfe in Frage gestellt. 

. in einer nach ''Güteklassen'' hierarchisierten und der herrschenden NUtzllchkeits­
ideologie folgenden Angebotspalette sozialer Dienstleistungen sinkt die 
Professionalität der Hilfestellungen proportional mit der "Attraktivität'' der 
Klienten, ihres Lebens- und Wohnumfelds sowie ihrer Probleme. Hilf~scellungen 
fUr bellinderte und alte 1~ensc11en 'beispielsweise werden ver·mehrt den nachbar­
schaftlichen (weiblichen) · Kräften des örtlichen Nahraums abverlangt, wobei 
die Trägerorganisationen der öffentl icl1en und freien flohlfahrt oft nur mehr 
eine koordinierende und die Effizienz der Laienarbeit kontrollierende Funktion 
wahrnehmen. 
Deutlich werden aber die Flexibilislerung des Arbeitsmarktes fUr soziale 
Berufe, wie auch die ''Verdorfung'' und "Verhausfraulichung'' sozialarbeiterischer 
und -pädagogischer Interventionsmöglichkeiten, ebenso in alternativen, stadt­
te i 1-, a 1 1 t-ags- und 1 ebenswe 1 tori enti erten Konzepten und Projekten, deren zu­
meist umfassende Handlungskonzepte vermehrt außerhalb ko~munaler und gr~ßer 
freier Träger in vielen kleinen EinrichtungenmUhsam realisiert werden mussen, 

Ihre schwierige ökonomische Situation (Arbeitsmarktverwaltung, Soziales 
Sponsering usw.) erschwert nicht nur eine fundierte Arbeitsplanung sondern 
zwingt auch zu einer fachlich heterogenen Zusammensetzung des Mitarbeiterlnnen­
kreises. Neben einer 11ohen Personalfluktuation kommt es zuweilen auch zu ar­
beitsrechtlich bedenklichen Beschäftlgungskonstruktionen. 

Legitimationsdruck "alternativer" Stadtteilprojekte 

Als Teil eines Immer dichter besetzten "zweiten Arbeitsmarktes", auf dem 
''Schattenarbeit" im Bildungs- und sozialen Dienstleistungsbereich gesell­
schaftlich zunehmend erwünscht ist, sind sozialpädagogisch ausgerichtete Pro­
jekte einem Verdrängungsprozeß und Konkurrenzkampf ausgesetzt. Unter stetem 
zeitlichen, wirtschaftlichen und inhaltlichen Legitimationsdruck stehend treten 
bei der Gestaltung der fUr den Erfolg sozialptidagogischer Arbeit oftmals ent­
scheidenden 11a11menbedlngungen Schwierigkeiten auf, die zum Te-ir auf eine zu 
kurz gegriffene didaktische Planung und auf eine unklar definierte strategische 
Richtung zurückgeführt werden können. 
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Nicht vorausgedachte und simulativ bearbeitete Hindernisse und der Mangel an 
übergeordneten Zielsetzungen und Arbeitsprinzipien verhindern die notwendige 
ständige Erneuerung der Praxis und die Ausn chtung sozi a 1 padag.og 1 sch.en Hande 1 ns 
auf die sich wandelnde Ausgangslage. Dementsprechend etngeschrankt stnd dann 
auch die Chancen zur didaktischen Reflexion, eigene und Alltagssituationen 
der sozialpädagogischen Adressaten kritisch zu betrachten und Handlungsalter­
nativen zu entwicklen. 
Das Maß an Konkretheit, das die didaktische Planung enthält, die jeweilige 
historisch-individuelle Dimension, die das Handeln sowohl im Alltag sozial­
pädagogischer Einrichtungen als auch die gegenwärtige, vergangene und zu­
künftige Situation in der Lebenswelt der Zielgruppe bestimmt und ~ne sozial­
wissenschaftlich geschärfte sozialpolitische Gesamtschau für sozialpädagogi­
sche Probleme in der betreffenden Alltagssituation sind jedoch unverzichtbare 
Elemente einer auf Partizipation und Selbstbestimmung ausgerichteten Erziehungs­
arbeit. 

Veränderungsperspektiven für die Ausbildung und Fortbildung 

1. Ausbildung und Fortbildung der Sozialarbeit/Sozialpädagogik stehen vor dert 
aktuellen Herausforderung, den schwieriger werdenden Berufsbedingungen m1 
der Vermittlung von Handlungskompetenzen zu begegnen, die stärker den opera­
tionalen Aspekt didaktischer Planungsarbeit betonen. 

2. In den ''natürlichen'' Lebenswelten, Begegnungso
1
rten, Wohn- und Ar

1
beitbsstätte

1
nt 

von Mensch~n läßt sich der Umstand, daß Gesel schaft zugleich a s Le enswe 
und als System konzipiert ist, authentischer ~achvollziehen, als ~urch d1: 
bloße Vermittlung theorieimmanenter Zusammenhange oder durch d1e leblose 
Beschreibung sozialpädagogischer Probleme. 
Dafür sind ''mit allen Sinnen" wahrnehmbare ~lltägliche Lernorte projektge-

J. leitet zu erschließen, an deren sozialen, raumllchen! wtrt~chaftltchen, exiblen 
geschichtlichen und politischen Besonderheiten d1e Fah1gke1t zu etnera~~ 
didaktiscl1en Analyse und Planung situatwnsgerecht tratmert werden k • 

4. Oie Ausrichtung auf das Alltagsleben von PersdonenF ulnddfoarusfch~~rgen d~~ziag~~c~\~~t-
lichkeiten erfordert eine stärkere Betonung er e . . ' .. ' .kauf 
lieh gesehen, eine gewachsene Verbindung zu Soztalarbett/Soztalpadagogl -
weist. 

5. Sollen beide Handlungsformen in eine aktAivlll.etrendeu Soztiaclfkoerl~c~~~gA~~~~~~h~~~ 
die mithilft, Alternativen zum erlebten ag z envll . ·tik 
Einflußnahme auf die kommunale und überkommunale Sozial- und Btldungspoll n 
aufzuzeigen, sind ForscllUngsdesign und dte _Methoden der lnformatJonssammlu g 
auf die Herstellung einer barrierefreien Dialogplattform abzustimmen. 

6. Bevölkerungsaktivierende/motivierende StadttediHluntdelrsuc~unge~u~gin~ua~r~:~ 
zyklische Vier-Phasen-Modell der Aktions- un an ungs orsc . l 
tieren, das in ~inem qualitativ aufsteigenden Prozeß der lnformattonssa~mu~~g 
den Erwerb von Fakten-, Ereignis- und Regelwtssen uber dte Lebenswetse 
über das Repertoire der Problemlös~ngsstrateglen von benachteiligten Gruppen 
und Menschen begünstigt. 

7. Die durch die laufende Rückkoppelung der lokalleHn Fdolrschungserlgebnra~nsdseer~~en 
Diskurs und über neue Handlungsorientierungen an_ ungen s1c1 ve . 
Praxisbedingungen im sozialen.Feld sind htnstchtltch Ihrer Ressourcenvielfalt 
auf die 11ögl Ichkelten zu untersuchen, über das soztale_ Berufsfeld hinaus­
weisende Arbeitsbündnisse zu schließen (Veretne, Verbande, Instttut1onen, 
Aktions- und Initiativgruppen, Bildungseinrichtungen usw.}. 

8. Lebensweltspezifisches forschendes Lernen in Ausbdildvungt~ndd Fordtb~l~~ng hat 
vorrangig die Verringerung der Kommunikations- ~n ers an n1s IS a 
zwischen Studierenden und Wohnbevölkerung zum Ziel. Im Alltagsleben erwor­
bene und bewährte Kompetenzen und Fähigkeiten (Oberlebensstrategien} von 
Adressaten der Sozialarbeit/Sozialpädagogik stnd daher als richtungwelsende 
Fragestellungen und Handlungsalternativen 1n den Forschungs- u~d Lern~ 
prozeß einzubeziehen und als verbindliche Struktur be1 der VeroffentlJchung 
von Arbeitsergebnissen zu berückstchtJgen. 
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9. In Ausbildung und Fot'tbildung als praxisnahe Daueraufaabe einbezogene Feld­
und Handlungsforschung hat die Sicherstellung ausreichender sachlicher, zeit­
licher und personeller Ressourcen zur Voraussetzung. Die Projektbetreuung 
ist interdisziplinär und in gleichberechtigter Kooperation von Expertinnen 
aus Theorie und Praxis sowie in Arbeitsgemeinschaften auch mit ausbildungs­
fernen Einrichtungen des lokalen Umfelds zu organisieren. 

10. Die von Ausbildungsstätten ausgehende systematische Sammlung, Analyse und 
Bewertung der Lebensbedingungen, sozialen Dienstleistungen und der sozial­
polJtJschen Rahmenbedingungen auf kommunaler bzw. regionaler Ebene darf 
nicht für Fremdinteressen mißbraucht werden, die dem professionellen Auftrag 
von Sozialarbeit/Sozialpädagogik entgegenstehen bzw. zum Ersatz für mangelnde 
öffentliche Forschungsbereitschaft auf Stadtteilebene reduziert werden. 
Dureil eine ausbildungsdominierte laufende Kontrolle der örtlichen Forschungs­
und Lernarbeit soll zudem dem Trend begegnet werden, Studierende zu ambitio­
nierter und preiswerter Konkurrenz facl1gerechter Sozi a 1 er Arbeit zu s·t imu l i eren. 

1} Die Ausführungen beziehen sich u.a. auf folgende Literatur: 

FRA?S!NE, I.: Sozialarbeit und Sozialwissenschaft- das Ende eines "schlampigen VerhMltnisses"? ln: Aufrisse. Zeltschrift für 
poltitsche Bildung: Frei von Zukunft. Voll von Sorgen. Widersprüche in der Soz!qJarbeit. flr.2/1988. Wien 1988. 5.33-39 

GJESCHLER, 5./MOLLER, C.W.: Das Erzähl-Cafe am Derliner Weddlng. Ein öffentliches Forum für Berliner Erzähl- und Leserkreise. 
In: KriOPF, 0./SC!li\FFTER, 0./SCHHIDT, fl. (llrso.): Produktivität des Alters. Deutsches Zentrum für Altersfragen e.V. Belträge 
zur Gerontologie und Altenarbeit Nr.75. Der!Tn 1989. S.39-47 . 

HHHE, W.: Von der Gemeinwesenarbeit zur stadttel !bezogenen Soziölen Arbeit -oder: die Entpndagogisierung einer Methode. In: 
MUHLFEL~. C./OPPL, 11./PLUISCH, K./WEDER-FALKENSAI~MER. H. (llrsg.): Gemeinwesenarbeit. Brennpunkte Sozialer Arbeit. Schriften­
reihe fur Studierende, Lehrende und Praktiker. Frankfurt am Nain 198S. S.23-42 

Hl\USSERMANN, H./SIEBEL, W.: Neue Urbanität. Frankfurt am Hain 1987 

HOEFERT, IL-W.: Uber den Umoang mit Theorien in einem praxisorientierten Studium. in: ßRAUI/S, H.-J./t:RAt·\ER, D. {Hrsg.): Sozial­
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Zyklische Phasenplanung und Ablauf von bevölkerungsaktivierenden 
Stadtteilu11tersuchungen (vgl. H.HOVORKA/L.REOL 1987, 5.183) 
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Schematischer Ablnuf von Stndttcilprojcktcn: Zyklisches Vier-Phasen-Modell der 
Aktions- und Handlungsforschung. (Nach H. M.osER 1977, S. 56.) 
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Die American Sociological Association hat sich im August 1989 einen Code of 
Etllics gegeben. Da dies auch für die deutsche Soziologenszene von Bedeutung 
sein kann, sei er im folgenden abgedruckt. 

CODE OF ETHICS 

PREAMßLE 

Sociulogi:;ts recogni;:e I hallhc Jiscuvery, crc;~tion, lransmission, aml accumulnlion ofkntlW­
Icd);e and thc pructice of sociulu!;Y an.' soda! proccsscs invulvinh dhicill considcralions 11nJ 
behavior ai cvcry slahe. Carcful altcnlion tu thc clhicill dimensions uf sociolugical practice, 
te.Khing, anJ schularship conlributcs to lhe bru;JJer projecl of fimling w.1ys to mnximizc the 
bendic-i<1l effectslhut sucio\ogy muy bring to hurnankint! and to minimiz.L•the h.:um thal might 
bc .1 conseqttenn~ of sociologie<ll work. The strength nf the Code, it:; binding force, n:sts 
ullim;Jlcly on thc cunlinuing uctivc tli!>cussiun, rcflecliun, ;md usc by membcrs of thc 
prufcssion. 

Sociolngisls :;ubscribe to the gcncrul lencts uf science ;~nd schul.uship. Sociulogists an~ 
cspecially sen~itive luthe pulenti.ll for hnnnlo individuals, groups, oq.;aniz.uliuns, communities 
und socictics thilt muy .:~risc uul of thc incorHpclcnl ur unscrupulous usc of sociolugic.1l work 
und knowledp~. 

Sndology sharcs wilh uthcr Jisciplines the cummilmcnl to thc frce anti upcn ucccss tu 
know\cdge nml servit:e, and tu the public disclusure of findings. Sociolugisls .1re cummiltcd Iu 
thc pursuilof uccuratc nnU prccisc knowleJge aml tu sclf·rcgulalion Lhruugh pccr rcvicw and 
appruisul, withoul pcr!>On<ll anti mc:thudolut;ical prejudicc and without ideo\ogical malice. 
ßcc,1usc ,<;ociulog}' ncccssMily cntnils stutly of individuuls, 1-;roups, organi~oatiuns nnd sociclics, 
lhcse pl'inciple~; of nccess illld t!i::;dosurc may occusionully conflict wilh mure gcnerill ethical 
conccrns fur thc righls uf dient:; nnJ rcsponJents lo privilLY and for lhc trcatmcnt of clients aml 
respondcnls with dm• rehurd fur thcir inlegrily, Jignity, anJ autonomy. Tbis potential cunflicl 
pruviJes unc of the rcusuns for a Code of Ethics. 

The styles of sodo!ogical wurk urc Jivcrsc· and chunging. Su ulso arc thc cuntcxts within 
which sociologists find cmploymenl. These divcrsilics uf proccdurcs .md contcxl huvc Iet! lo 
i!lllbiguit ies concernint; apprupriulc prnfessional bchavinr. Thc clarificalion of clhicnl bchuviur 
in diverse cunlexls prnviJcs a secoml rcuson for this Code. 

Fina!ly, this Code also uttcmptslo mcct thc exprcssed nceds of suciolugi:;Ls who have askcd 
fllf );uit!nncc in lww bcsl to pwceeU in a varicly of situ;~tiuns invulving rel.llillnS with rcspnnd. 
cnts, :-;ludcnts, collcuguc::;, empluyers, clienls ;mJ public ;~uthorities. 

This CmJc cslablishes fc;~sible requirenlL'nls for cthical bchuviur. Thc!ic rcquiremcnts covcr 
many-but not a\1-nl thc polenlial .•;uurces uf cthicul conflicl th.1l m;~y urise in rcsearch, 
tc,1ching o1nd pract Jt:e. Most n•pn•scnt Jlriuw {IIL-il' ob!i)-.;aliun!; th,ll may .1dmil uf exccptiuns bot 
which shou!J ~cncrally stand us principle:; for goiding cunduct. Thc Code statcs the Associa­
lion's conscnsus abuul clllical bchavior upon which thc CommiHce on Professional Elhics will 
basc ils judgml'nls when it must Jccide whel her indiviJual membrrs of lhe Assodalion hnve 
ucteU uncthically in :;pecific inst;~nces. More thun this, howcver, lhe CoJc is meanllo scnsilizc 
.11! socinlogists tu thc ethic,1i issues thalnwy nrisc in their work, and Iu cncuurage suciulogistslo 
ct!ucute thcmsc!vcs ;md thcir collcagucs lo behuvc ethic~lly. 

Tu fulfi!l thesc purpuscs, we, thc membcrsnf the Americun Sociolugical As:;ociation, affirm 
and supporl the folluwing Ct1de uf Ethics. Mcmbers .1ccepl rcsponsibi\ity for cooperating with 
the du!y cun::;titutct! cmnmillees nf thc Americun Suciological Association by rcspnnding Iu 
inquirics promptly ilnd cumpletl'iy. Persuns who brin)-; cumplainls in guud filith undcr this 
CoJc shuuld nol be pcnali~oed by mcmbers of the Assuciution rur exL•rcising this right. 



I. THE PRACTICE OF SOCIOLOGY 

A. 0/tjcctivity a11d lllll'grily 
SodLllogisl.s shuuld strive tu muint.1in objectivity unJ integrity in the conduct of snciologicul 

resc;Jrch und pwctice. 

I. Sociologists should adhere tu the highest possible technical standurds in tht.'ir resetuch, 
teaching und pructice. 

2. SinCL' individual sociolugists vary in their r~se,,rch modes, skills, and t!xperience, 
sudolugists shuuld ulwt:~ys set forth ex m!ll' the Iimits of their knowledge t~nd -the 
disciplinary <Jlld persun,1! !lmitations tih1t condiliun the vülidity of findings which affect 
whether or not a rcsearch project cun be successfully completed. 

3. In pr.Ktice ur other situutions in which sociolut;ists arc requestCL; torender a profes­
siLlfl,ll judgment, they shou!d accurately and fairly represent thcir <~reils ,1nd degrees of 
expertisc. 

4. ln prcsenling thl'ir wurk, sodologists ilre ob!it,<~ted to report their findings fu!!y and 
should not misrepn!St:ont the findings of their rcseurch. When wurh. is presented, they 
ilre ob!igutcd tu report their findings ful!y and without omission ofsi~:~nificunt data. Tu 
the best of their ability, sociolugists should idso disclose det<~ils of their theories, 
methaUs and reseMch Uesigns th.lt might b·~nr upon intcrpretutions of rese.uch 
findings. 

5. Socio!ogists must report fully al\ sources of finn nciill support in their publications .:md 
must nute uny speciul relutions td ;my sponsor. 

6. Sociologists should not milke any guarilntecs Lu respondents, individua!s, groups or 
orf;anizations-unless there is fuli intention and ubility Lo honor such commitments. 
All such bu.-uantees, once made, must be honured. 

7. Consistent with the spirit of fuH disclosure of rncthod and analysis, sociologists, after 
thcy have cumpletcd their own analyses, shou!J cooperate in efforts to make ruw data 
and pertinent ducumentation collected and prepared at public expcnse availu!Jle tu 
other sociul scicntists, at reasonablc custs, exccpt in cases where confidentiality, the 
clicnt's rights tu proprietary information and privacy, or the claims of a fieldworker to 
the privucy uf pt!rsonul notes necessarily wotdd be violated, The timelincss of this 
couperation is especia!ly critical. 

8. Suciulugists should provide adequate infurmation and citatiuns concerning scales and 
tJther mcusures used in their research, 

9. Sociolo~;;Lsts must not acccpt grants, contracts ur reseurch assignments that appcar 
likely to requirL' violution uf the principles cnunciatcd in this Code, and should Jisso­
(i,)tl.:! thl.!msclvcs frum rescurch whcn they discover J viol.1tiun .md .1rc unablc to 
achicve its currcction. 

10. When financial support for a project has been a..:cepted, spciolugists must make every 
ret~sonab!l.! effort to complete the propused work un schedule, including reports to the 
fundins suurce. 

11. When severul sociolugists, including students, are involved in juint projects, there 
should be mutually accepted explicit agrecments at the uutset with respcct tu division 
of work, compensation, access tu data, right~ of authorship, and other rights ilnd 
responsibilities. Such agrcemcnts may nced tu be modified .1s the projcct cvulves .:~nd 
such modific<'!tions must be agrced upun jointly. 

12. Sucinlogisls shou!d tukc p.uticular care to sttJtc all significant qua!ificatiuns·on thc 
finJings .md intt:!rpret,ltions of their rcscurch. 

I 3. Socioll1!:JiSts hilve thi.! obligatiun tu dissemin.1te resei\rch findings, except thuse like!y to 
c.H!SC harm tu clienls, collaboraturs and purtkip.1nts, ur thuse which .uc proprit'tary 
unJcr a formal or informal agrecment. 

14. ln their fllles .ts pr.tt.:litiuncrs, researchcrs, teachers, .lnd udministrators, sociologists 
h.1ve .111 important soci.1l re!iponsibility bec.:~use thcir recommend.1tions, decisiun, and 
actions m.1y alter the lives of lllhcrs. They should be aware of tht! situ.ttiuns .mJ 

ll. PUBLICA TIONS AND REVIEW PROCESS 

A. Quc:;lions o{l\11//wrslrip 011d AckiiOil•lcdgmcnf 

Suciolugists must acknowledge allpersuns who contributc tu their research and tu their 
copyrighted publicutions. Claims und ordering of authorship and acknowledgments 
must t~ccurately retlect the contributions of ,,I\ main participants in the rcset~rch and 
wrilint; process, including student5, except in those cases where such ordering ur 
ncknowleJgment is delermined by an official protucol. 

2. DutJ and m.::"-'rial tnken verbatim from ,1nother persnn's published or unpublished 
written work must be exp!icitly identificd and referenced to its author. Citutions to 
ideas devc!uped in the written work of others, even if not quoted verbatim, should not 
bc knowingly omitted. 

ß. Autlwrs, Edi/t1rs and Rrfaccs lwi'l' lntcrdcpctllft'trl Proj'cssiv11a{ Rcsponsibilitics i11 fllt' Pu/Jlicatio11 Proccss 

!. Editors shuu]d continua!ly review the fair application ur stJndards withou t personal or 
idcolo!;icul mnlice. 

2, Journ.:ll cditors must pruvide prompt decisions tu authors of submitted manuscripts. 
They must monitor thc work of associtltc i!diturs and uthcr rcferces so that delays ilre 
few anJ reviews MC conscientious. 

3. An cditor's commitment to publish an essay must bc binding on the journal. Once 
accepted for public<Jtion, a manuscript should be pub!ishcd expeditiously. 

4. Editors rccciving reviews of manuscripts from persuns who have previously reviewed 
thost: m.1nuscripts for analher journ.tl should ordinarily seek additiont~l reviews. 

5. Submission of il manuscrlpt to a professionul journa! c!eurly grants that journul first 
claim to pub!ish. Except whcre journal policies explicit!y a!low multiple submissions, a 
puper submitted tu one English lnngu.1ge journal m<1y not bc submitted to annther 
journul published in English until aftcr un officiul dccisiun has becn reccived for the first 
journal. Of mursc, the .1rticle can be withdrawn from all consideration tu publish at .my 
time. 

c. Particialllivlf ill rut'iL'W Prvce;:&'S 
Sociu,logi.:.t;; are frequently asked tu provide evaluations of manuscripts, research proposals, 
or other wurk of professiunnl collengues. In such wurk, sociologists should hold thcmsclves 
to high stilnd.uds oi performilnce in sevcrill specific ~vays: 

I. Sociologists should dccline requests for reviews of work of others where strong cunflicts 
of intcrcst are invu[ved, such as mily occur whcn J person is ilsked to review work by 
teachers, friends, or collcagues for whom he or shc feels i111 overriding sense of personul 
obligutinn, competition, or enmit y, ur when such requests cannot bc fulfilled on time. 

2. Matcri.1ls sent for rcvicw should be reud in their entirct y and considered carefully .1nJ 
confidentially. Evaluations shou\d be justified with explidt reasuns. 

3. Sociologists who ure asked to revicw manuscripts and buoks they have previously 
rcvil.!wcJ should makc this filct knuwn to thc editur rcqucsting revicw. 

lll. TEACHING AND SUPERVISION 

The routinc conduct of faculty responsibilities is treated at\cngth in the faculty codcs and 
AAUr rulcs accepteJ us guverning procedures by the various instituliuns of higher le.mting. 
Suciologists in tcaching roles shuuld be famili.lr with thc content of thc cudcs in furcc ut their 
instituliuns .:tnd shou!d perform thcir rcsponsibilitic:-; within such guidelincs. Sociolugists 
whu supervise teuching assistants should takc steps tu insure that thcy adhere to thcse 
prindples. 

prcssures thilt might Iead tu the misusc of their influence and authority. in these 
variuus roles, sociologists shuuld als!.! recugnize that prufessional problems and con· 
flicts may interfere with professional dfcctiveness. Sociologists should lilke steps to 
insure that these conflicts du not produce delcterious results for clients, research 
parlidpants, colleasues, studenls .1nd crnpluyet:s, 

B. Oisclvsurc mrd Rcspt'cf for /Iu: Rights uf Rcscarch Pvpu/c;tiv11s 
Disparilies in wealth, power, and social stiltus b~;:tween the sociologist and respondents und 
clients may reflect and crente prob[ems uf equity in resenrch collaboration. Conflict of 
interest for the sociologist may occur in research and prnctice. Also tu fo!low the precepts of 
the scientific method-such as thosc requiring full disclusure-may entnil udvt!rse conse· 
quences or personal risks for individuuls and groups. Finali1 , irresponsible action!> by n 
single res~:.:archer or rese.uch tcam ciln eliminate ur reduce future accc55 to <1 catcgury of 
respondcnts by thc entire professiun ilnd its a!lied fields. 

1. Sociologists should not misuse their pusitions as prufessional social scientists fur 
fraudulent purposes or as a pretext for gathering intclligence for any organization or 
government. Sociologis.ts shuuld not mi!>lcad respondents involved in a research 
project as to the purpose fur which that rescarch is being conductcd. 

2. Subjects of research are entitled to rights of biographicnl ilnunymity. 
3. Information about subjects obtained from records that are opened to public scrutiny 

cannot be protected by guarantees of privacy or confidentiality. 
4. The process of conducting sociolugical research must not expose respondents to 

substantial risk of personal hnrm. Informed consent must be obtained when the risks of 
reseurch are greater than lhe risks uf everyday life. Where modest risk or harm is 
anticipatcd, informed conscnt must be obtained, 

5, Sociologists should take culturally appropriilte steps to secure informed consent and to 
<~void invasions of privucy. Special actions may be necessary whcre the individu<tls 
studied nre iUiterate, huve very Jow social status, or are unfamiliar with soci<~l research. 

6. To the extcnt possible in a given study sociologists should anticipate potential threats 
to confidentiality. Such means as the removal of identificrs, the use of randomized 
responses and uther statistict~lsolutions tu problems of privoJcy should bc used where 
appropriate. 

7. Confldentinl informafton provided by research participunts must be Irented ns such by 
sociolosists, even whcn this information enjoys no legal prutcctiun or privilegc ,1nd 
legal furce is applied. The obligation to respect confidentiality also applies to members 
of rescarch organizations Onterviewers, codcrs, clerical staff, etc.l who hnve access to 
the information. It is the responsibility oi udministraturs und chief investigJtors tu 
instruct staff mcmbcrs on this point and to makc evcry effort to insurc that access tu 
confidentia! information is restricted. 

8. While gcnerally adhering to thc nmm of acknowledging the contributions of all 
collaborators, sociologists should be sensitive to harm that may arise from disclosure 
and respect a collaborutor's wish or need for anonymity. Full disclosure mily be made 
later if circumstances permit 

9. Study design and Information gathering techniques should conform to regulations 
protecting the rights of human subject, irrespective of source of funding, as nutlined by 
the American Associution ofUniversity Professors (AAUP) in "Regulations Governing 
Research On Human Subjects: Acndemic Freedom and the Institutionnl Review 
ßoard," Acndcmc, December 1981:358-370. · 

10. Sociologists should comply with approprinte fedcral and institutionul requiremcnts 
pertaining to the conduct of research. These requirements might include but arenot 
necessnrily limited to failure to abtu in proper revicw and approval for research that 
involvcs human subjects and fuilurc to fullow recommendations made by responsible 
committces concernin~; resl'MCh :;ubjccts, matt•rials, and pwccdures. 

A. 5<JLiu/ogisls un: ol•lisnlcd lo pmlccl lln· rigl1ls of s/1uknls Iu frlir trclllna:ul. 

Sodoll.)gy depnrtments should cnsurc that instructors ilre qualified tu teach the courses 
tu which tltey .uc ·lS!>igncd. lnstrut:tllrs so .1ssigneJ shoulJ conscientiously perform 
their teaching respunsibilitics. 

2. Suciolog;ists should providc students with a fuir .md honest stiltement uf thc scope and 
pcrsp!.!ctive of their cuurscs, clcur cxpectations for Student pcrform,lllce, and fair, 
timcly, und e.1sily acccssiblc evalui1tions of their work. 

3. D•.::.,arlments of Sociology must provide gruduate students with explicit pulicies und 
crtteriu about conditions fur admissiun into thc graduiltc program, financi.1l ussistunce, 
employment, funding, evnluation and pussib!e Uismissal. 

4. Sociology departments should help students in their efforts to locate professional 
employmcnt in acadcmic and practice settint;s. 

5. Snciology Jcpartmcnts should work tu insure the cqu.ll and fair treatment of all 
studcnts, by adhering both in spirit und cuntcnt to established affirmative uction 
guiddincs, !aws, and policics. 

6. Sodologists must refrain from disclosurc of personal informatiun concerning students 
whcre such information is not directly relevant tu issues uf professional competence. 

7. Sociologists should make <~II dccisions conccrning t~;:xtbouks, course content, course 
rcquirements, and grading sulely oll the basis of professionill criteria without regnrd for 
financial or othcr incentives. 

B, Soäolugisfs musf rcfrain from ~.·xplviting studc11/_s, 

1. Sociologists must not coerce or deceive students into serving as research subjects. 
2. Sociologists must not represcnt the work of students as their own. 
3. Snciologists have nn explicit responsibility to acknowledge the contributions uf stu· 

dents und to ,1ct on Lheir hehulf in setting forth agreements regt~rding authurship and 
othcr recognition. 

C. Sociolus;isls lll!f.Sinot etwcc pcrStlllal ur sexual favors or t'COIWIIIic vr t~rvfcssiunal aduunta:-;cs frum any 
pcrsv11, iiiCluditiS n·sptH:dctl/5, t:!it·11/s, palicnts, stwlcnts, rc;;ctJrcl! assisllillfs, dcricnl staff ur cvllcagucs. 

D. Svcio/ugists 1111151 1101 pm11il PL'r;;otwl atlillltJsitit•;; or illlclkrliwl diffemlccs ttis+i'is collcagrlcS to fon:closc 
stwfcllf access r'tl llll.lsc colfcagucs. 

IV. ETHICAL OBLIGATIONS OF EMPLOYERS, EMPLOYEES, AND SPONSORS 

Nu sociologists should discriminate in hiring, firing, prumutions, salary, treutment, or any 
other cunditions of employment ur career development un the basis of sex, sexual prcfer· 
encc, age, race, religion, niltionul nrigin, handicilp, ur politicnl urientation. Suciulogists 
shuuld adhcre to fair employment practices in hiring. promotion, benefits, and review 
pruc~sses. The guidelines out\ined below highlight some, but not nll, ethiculob!igations in 
cmployment pructices. Clcar spccificatiun uf the requirements governing prnctices uf fair 
;1nd equaltrentmenl arc st,1ted in the guidc!inesofthe U.S. Equul Employmcnt Opportunity 
Commission <1nd the AAUP. Empluyers, cmpluyccs, and spunsors should abide by these 
guidelines and cunsult t hem when .t more complete description of fair employment pratices 
is needeJ. 

A. E111ploymc111 Pmcticcs mul A,fl1crcncc lll GuidL'lincs 

I. When ucting as employers, sociulogists shoukl !ipccify the requirements for hiring. 
promution, anJ tenure .ltld communic,1te these relJUirements thoroughly tu cmployees 
,md prospective cmpluyecs. Voting unhmure anJ promotion should be based solcly on 

prufes.sional critL•ri.t. 
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2. When <Kting i\5 emp\oyers, sociologists should mukc evrry effurt to ensure cqtl.:tl 
npportunity and fuir tre,1tmt.!nt tu all prrsons al atllevels of ·~mployment. 

3. When ,Kling as cmployers, sodolugists havc the n:spunsibi:ity Lu be informl'd of f;:}ir 
emplDymt.!nt cud-cs, lo help tu crc.lll' an atmosphcrc up!-,o\ding f.1ir emp!uyment 
practices, and to attcmpt tu change uny cxisting unfair pr.Kt.ices within the organiza­

tion ur univcrsitv. 
4. All emp!oyces, i~duding p<:trt-timc emp\oyccs, ,lt a!llcvc!s t•f emp!oyment, should be 

..1fforded thc prutection of duc prucess through clear griev.mce prucedures. lt is the 
obligution uf spdologists w·hcn acting us employers, tu communicnte thesc procedures 
• 1nd ttJ protect ih~ rights llf emp!oyecs who initi.1te com 1 ~taints. They ~hould also 
communilate stam1.Jrd~ of L'mFk1yml!nt, and provide bcnelits, <tnd cumpensJtion. 

B. The Cound! of the Assaciatiun shall receive case rcpnrts .md rcCLHHillL'tH.!,lliiHlS fwm the 
Cummittec, Lind frum thc Review Uo.1rd herdnaher provideJ, .11\d t.1ke .1ppropri.1te .Ktiun. 

C. The following are the rules and procedures under which thc Cummittce upcr.llcs: 
I. Except as hereinafter pruvided, a\1 formill actiuns uf the Committcc sha\1 be aJuptcd ut <'I 

meeting ut which a quurum is present, by a nMjority vute uf the mcmbers prcsent and 
vuting. A quarum sh;dl cunsist uf a majority of membersoftheCummittee. Mcmbers of 
the Committee with conflicts of intercst as uutlined in "COPE's Guidelincs ior Commit­
tce Conduct'' will bt: excludcd from Committce delibcr.1tions and will not bl! included 

ir. Jctennining a quorum . 

B. Rc~ptmsi!,ifily ol E111ph'YtTS 

2. All inquirie~ abuut viul<~tiuns uf tbe Code uf Ethics shou\J be Uirectcd tu thc Exccutive 
Offleer ut thc A~soLiutiun, whu sh.11\ detcrminl! whcthcr the a!lcged viulator i5 a 
nwmber uf thl! As~lldiltiun. A per~un mukin):; .m illl)Uiry shoulJ bL• scnt .l cupy uf the 
CuJe anJ n:questcJ tu spct:ify in writing th~ Sl!ctiun{sl uf thc Code thal h; (.tre) believed 
tu have bl!L'll violated. After receipt ut' this form.J!.Jml specific cumplaint, the Executive 
Ot"ticer shall nutify thc Chair of the Cummittee of the inquiry. The Ch.lir, in cunju1Ktion 
with the Executivc Officer, shall dctermine whether ur not the complaint is in fact 
cuvercd by thl! Code. lf so Jetcrmined, the cumpl.1inant will bl.! nutified uf the accep­
tance by the Cummiltee of the Cumplaint. The Executive Officer shall thcn cummuni­
cate the entire cumplaint tu the person ur persuns accused, Iogether with a copy ufthe 
Code and an expl<matiun of the cumpositiun ,1m! purpuse uf the Cummittee (by 
registcred m;lil with return rcceipt retluesled) andrequest a rcsponse within 90 d.1ys. 

I. Whcn sceking employment sucitllogi:;ts should pruvide pr<lspective empluyers with 
,llcurutc inform,1tiun on their relevant profrssionill qu.llific.-ttiuns anJ experiences. 

2. Suciubgists .lCCcpting employment in ac.1demic and prncti• c settings should becume 
uware of possib!e constraintsun r~search aml pub\ication in those setlings und should 
ne):iotiate clear understandings ubout such conditions accr.1mpanying their rcscarch 
and scholarly uctivity. In sutisfying their obli;;utions to emp1oycrs, suciologists in such 
settings must muke every cifort tu .Jdhere tu the professionJl ob\igations contuined in 

this Code. 
J. Whcn plannin~; h1 resign a post, sociulugists should pro·:lde their cmploycrs with 

.:~dequ.llc notice of intcntion to leave. 

C. Sp(l/!SOr's Purlirip1llio11 in Empluymcrrf Praccssrs 

L ln hdping to secure cmployment fm students and truinec~;, sociologists should make 
every utlcrr.pt tu .wuid contllcts of interest. When il conflkt of interest does arise, fu\1 

disdosure oi potenti<1l biases should be milde tu jub seekers. 

V. POL! CI ES AND PROCEDURES 

The Commitlee on Professional Ethics {COPE) 11ppointed by the Council of the Amcrican 
Socio!ogica! Assudution, shal\ have respunsibility for: interpretins .:1nd pub!icizing this Code, 
prumotint; ethic,ll conduct amung suciologists, rcceiving inquirics <<bout viulations of the Code, 
investigating cmnplaints cunccrning the cthical conduct uf mcmbers of the Americ,ln Sociologi· 
cal Assodation, mcdiuting disputes tu assist the parlies in resolving their gricv<~nces, hulding 
hearings llll formal ch;ug:es uf misconduct, "1nd recommending <L·tions to the Council uf thc 
Amcriciln Sodolngic<ll Association. 

A. The Committcl! sha\1: 
I. At any time, not neccssarily in the conlext uf the investig.:~tion of a particular case, 

advise the Council of thc Assuciation of its vicws of general ethical questions, which the 
Cauncil may elect tu publish in appropriate puhlications of the Assodalion; 

2. Receive complaints l1f viulations of the Code of Ethics, ;md endeuvur tu resolve them by 
mediJtion, and if mediation is unsuccessful, procecd to u he.:~ring.lf, after a h!!ilring, the 
Committcc detrrminl!s that an ethical violatiun occurred, it should so notify the purties 
und prepilrc a report for Council, which may or may ntJt recummend onc uf the 

fol\uwing: .Ktilln.'i: 
a. Apply no sanctiuns 
b. Suspend the mcmbership and attcnd.Jnt privilegcs oi ;~ mcmber {e.g., p.1rticipation in 

the Annu.1! Meeting for il perioJ. tu bt! recummended by thc Committrc; 
c. Requcslthe resign<J.tion of a member; or, 
J.. \<!rmin.:-.tc thl! n-H:!mbcrship llf o1 ml:!mbcr. 
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u. The Cumnlittee shall consider complaints received from both membcrs .mJ nun­
members uf thc A..;sociatiun ag.Jinst members uf the Associiltion . 

b. In onlcr tu be cunsidered by the Committee, cumplaints must be received within 
l'ighteen munths uf the ,11\eged viol.1tion ur, if received 1,1\er, must be certifieJ fur 
Cummitter consideration by the ASA Cuuncil. 

c. The Exccutive Officer ::;hall ,\CknuwleJge receipt of thc cumpluint, shall send a cupy uf 
thc Code, <1nd, whcre neccssury, advise the cumplainunt that a furmL1l comp\aint 
must indude spccificntion uf the time, p\uce, pcrsun:-;, tmd cvents cunstituting the 
alleged violation .md eile thc paragraph(sl uf the Cude .11lcged tobe villlatcd. 

J.ln c.1ses in which nt:gotiatiun bct wcen the p.utit::!S is Jeemcd proper, the Ch,1ir uf COPE 
will design.1tc mcmbcrs uf thc Cummittee tu cooperute with the Executive OfiiCL'r in 
trying tl' find an informal ,,nd satisfactury sulutiun to the prub\em. 

..Je. ThL' Executive Officl!r sh.1ll send Cllpies uf thL' cumpl.lint, rcsponSl!S and supportin~; 
Jocunwnls tu ,1\1 ml!mbers of the Cnmmittee .1nd tu thc cumplainanl und the .1\leged 
viul,1!ur. After Jelibcr11tion, the ClHnmittee sh,11l JeciJl! by majurity vutc whether ( l) 
thl! cuse should not bc pursued further. {2) further infurmation is nceJed, (3) mediatiun 
should be attrmpted, ur (4) the casc shuult! nut cumc tu a hearing . 
.1, lf the Cummittce dcciJes there shuuld bc nu further pursuit of the casc, the Chair 

shul! cutnmunicatc thc liedsinn "md the reusons therefure tu the Executivc Otficer, 

whu shou\d nutify all parties. 
b. lf the Committec decidcs that further invcstigatiun of the cuse is nccessary, it m<~y 

Jirl!ct inquiries through the Executive Officer to eilher thc cumpl.1inunt or the 
alle);L'd violatur, with cupics of thc rcqucst ,1nd respunses thcreto in L'vcry instancc 

tu lhl! uthcr pilrty. 
c. 1i the Committcc dccidl!s !o .ltlcmpt mediation, it ::;hall appuint a meJi,ltm frum 

,1munb mcmbcrsuf thc Assud,ltion, .lCccptublc to both parties. Thc mcJialur shull in 
duc course nutify the Cummittcc thul thc m.ltler h,ls been rcsulvcJ by writtcn 
agrcemcnt uf thc p.1rlies, ur if nu such rL•su\utitHl has bL'L'll J.chievcd, thc nwJi,Jtur 
n~<lY (I) rcconunend th.lt the matter bc druppl•d, ur {1) rccumml!nJ th.1t thc c,1sc 

pnKced Iu a hearing. 
J.lf thc Cummitlcc Lieddes I hut il hl!.uing is upprupri.:~tL', eithl!r upun thc rccummend.J­

ti~ul nf .1 nll'di.ltnr, ur upon its uwn in iti,ltivt•, il sh.di.H.Jvi~t:.· tlll' comp/.Jin,llll ,md the 

r- ~ r. . . 
::::..-: ::r-?2 - " ;:rr:; 

r. 

0 

:;-;:,-
:.0 r. 
-' :: =­= :.0 

r:: ~ ::; 

... _-:;:r.c..r.:r.::-' .... .., ..... - ·::;c..:.o 

JJJ~fi~~i i~ttlfi{ 
o.>~r.r. <-' ~r:: -.r. • 

e~~~~~~:}l ~~~t~~~r 
::.- _, ;:!. .., r, 
r::-:::c:r.g 

~~~]]-
- ~ ;· 
c ~ -
:.0 :.0 <:11 

~ ~· ~ 
:E r. = 

0 "' - r. c 
gg~~~~l~~~] ~==~~n~~ 
r: r, =- :.o r: c < :.o n )> f'J =· f'J C r. - "" c- :.o 

::: ~ 8 r. ~ .:- -E = g: ~ :-;; ::;:1 ~ 2.. .g ;rs = § 

§~F~~~~~~~ ~~~! }~ ~~ 

Ei~~i;~~~~~ ~~~~~~~~ 
..::: =: i·~ =: =~g~ nc.. i < f'J 3 ;.r. ~;2 

~~1iflit~!~ ift!J·Ill 

"' N 

"' w 



I 
I 

- 64 -

Institute of Sociology 
Czechoslovak Academy of Seiences 

Prague 

Jilska 1 
110 00 Praha 1 

Czechoslovakia 
phone 042 2/ 23 57 858 

fax 042 2/ 235 78 88 

Short Information about the Institute 

and its Research Program 

The Status, Mission and the Structure of the Institute 

· The Institute of Sociology was re-established in February 1990 in consequence of 
profound political changes started in Czechoslovakia in November 1989. Former Institute 
of Sociology was abolished in 1969 for political and ideological reasons. 

The Institute of Sociology is a non-profit institution, created by the Presidium of the 
Czechoslovak Academy of Seiences on January 23rd, 1990 to carry out research, stud­
ies, postgraduale training, fellowship programs, documentation and publication in the 
fields of sociology, social and regional policy. The Institute is an independent research 
organization, operating within the framewerk of the Czechoslovak Academy of Sciences. 
The Academy is an autonomaus agency for scientific research, budgeted from the gov­
ernment. The mission and purpose of the Institute are: 

a) To do scientific resaareil in sociology, social and regional policy. 

b) To provide post-graduale training, leading to the equivalent of the Phd. degree. 

c) To provide fellowship programs (lectures, seminars, round- tables, etc.). 

d) To disseminate knowledge by publishing studies, journals and by organizing 
conferences. The Institute publishes the bimonthly Czechoslovak Sociological Review 
and the Sociological News (both in Czech). 

The Institute currently employs 64 persons, of which 45 are engaged in the re­
search. lnternally, the Institute is flexibly structured into research teams by projects. The . 
lnstitute's scientific activities are supervised by the 11-member Scientific Board and by the 
director with 2 deputy directors. The director is elected by the Board and appointed by 
the Presidium of the Czechoslovak Academy ol Sciences. 
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Members of the Scientific Board 

Milos Kalab 
Chairman of the Board, sociologist, Institute of Pedagogy 

Alena Vodakova · 
Deputy Chairman of the Board, sociologist, Institute of Sociology 

lvo Mozny 
Department of Sociology, University of Brno 

Jii'ina Siklova 
Department of Sociology, Charles University, Prague 

lgor Tomes 
Deputy Minister, Federal Ministry of Labor and Social Affairs 

. Milos Zeman 
Parilament member, Institute for Forecasting of the Czechoslovak Academy of Seiences 

Zdenek Strmiska 
IRESCO, Paris 

Michal lllner 
Institute of Sociology 

Ales Kabatek 
Institute of Sociology 

Petr Mateju 
Institute of Sociology 

Milan Petrusek 
Institute of Sociology 

Ofiicers of the Institute 

Jii'i Musil 
Director of the Institute 

Michal lllner 
Deputy Director 

Petr Mateju 
Deputy Director 
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Principal Research Projects 

1. Labor market in the period of transition 

Project director: Jii'i Vecernfk 

The reemergence of the Iabor market will introduce many problems on both the 
demand and supply side. Transformation of the centrally a?ministered system into an 
open market one will result in a prolound market segmentatron, new proportians of the 
formal and informal sector, shifts in the job and educa!ion hierarchy, new problems per~ 
taining to women in the Iabor force, drastic changes rn the earnings differentiation etc. 
Even though these problems will be unavoidable in the transition period, their knowledge 
and indeed awareness in Czechoslovakia and other countries is rather poor so far. 8oth 
preponderance of the neoclassic economic perspective and ignorance of economic so­
ciology could result in a very dangeraus situation in future social development. Problems 
of the Iabor market, dual economy, income distribution~ hausehold economy, problems of 
employment, etc. will be studied. Wide-ranging theoretlcal arsenal of economic sociology 
is going to be applied to highlight the broad range of problem~ related to the transition of 
Czechoslovakia to market economy and to propose appropnate economic strategiss of 
their solution. 

2. Social policy: toward the welfare mix 

Project director: Jan Hartl 

The past social policy in Czechoslovakia is characterized by contradictions be­
tween proclaimed principles and reality, as weil as between manifest and hidden inequali­
ties. Contemporary sc;>cial policy has not .been succes~ful i~ solving the "old" differences, 
to say nothing of solvrng. a new type of drfferences whrch V.:'" ~merge a~ a result of struc­
tural changes in the natronal economy. Therefore, new crrtena of socral policy must be 
formulated and a new division of roles between State, community and the private sphere 
have to be'established. Czechoslovakia's reconstructed civil society is currently searching 
for new possibilities of social policy whose framework is defined on one side by the U.S. 
system and by t11e Swedish model on the other. The problern will be studied both in a 
theoretical and empirical perspective, and in comparison with other Western and Eastern 
societies. The most urgent issues concern support for the family in the conditions of un­
employment, position of the elderly and young couples, involving other institulians (local 
authorities and church organizations) in social policy. 

3. Trends in social stratification and inequality 

Project director: Petr Mateju 

Bureaucratic type of egalitarian policy accompanied by an application of 
'nomenclature' principle in allocatiDD of occupational posrtions, in selection and assigning 
individuals have brought a deep erosion of meritocratic principle in social stratification 
and reproduction of inequality. However, the 'ideological' assumption has to be tested 
whether the general Ievel of inequality in Czechoslovakia is lower as compared to ad­
vanced industrial countriss with market economies. General hypothesis is going to be 
tested according to which the general Ievel of relative inequality in Czechoslovakia is 
about of the same Ievel as in Western Europe, but the nature, resources and factors of 
inequality and its reproduction were of a differe:nt ki~d .. In other words, soci.al differentia­
tion and stratification has been shaped by specrfic pnncrples, deeply rooted rn the system 
of social and ecm~omic redistribution. 
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Present political and economic Iransformations in Czechoslovakia will bring a 
change in social stratification and in the Ievei and the nature of inequality. On the other 
hand, the change in principles of social stratification is one of prerequisites of success in 
transition to economic efficiency and prosperity. 

The research project is primarily oriented to the analysis of changes in educational 
and occupational attainment, to the analysis of mobility and recruitment of elites. Two 
main sources of empirical data are going to be used for testing hypotheses on social 
stratification and mobility: a longitudinal survey 'Family 1989'and the data from Jarge mo­
bility surveys carried in Czechoslovakia in 1967, 1978, 1984 and the one planned on 
1991. As regards the survey "Family 1989" it was launched in spring 1989 on the panel of 
3700 cl1ildren and their parents. Individual follow-ups will monitor all important steps in 
the life careers as weil as Iransformation in value orientations, aspirations and plans as 
due to the socio-political Iransformation of the society. As for the mobility survey planned 
on .1991, the participation of this project will consist particularly in an elaborating and 
testrng hypotheses concerned the lang term historical development of educational and 
occupational mobility and circulation of elites in Czechoslovakia before and after 1989. 

4. Transformation of local communities in the post-totalitarian era 

Project Director: fv'lichal lllner 

Practically no sociological research on local communities and local palilies has 
been done in Czechoslovakia during the last 20 years. The aim of t11e project is to resume 
this line of study by monitaring and analyzing the Iransformation of local communities 
during the two years when foundations of democratic society will be laid down in 
Czechoslovakia. 

The following aspects of the social and political change within local communities 
will be covered: 

1. lnstitutionalization of local communities (local interests, self-identification, localism po-
litical representation, local self-government) ' 

2. Transformation of the old forms of social organization of local communities and the 
emergence of new forms (formal and informal social movements, initiatives, Jocal associ­
ations, clubs etc.) 

3. Transformation of Jocal elites ( emergence of new elites and Iransformation of the old 
ones) 

4. Mobilizalion of resources of local communities 

5. Changes of the status and behavior of economic organizations within local communi-
ties · · 

6. Emergence of private ownership and the position of the new private sector within Jocal 
communities 

7. The position of locaJ communities within broader socio-spatial systems, integration and 
disintegration of local communities 

8. Elections 1990 in local communities (parliamentary and communal elections). 
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The following methods will be used: 

1. Longitudinal observation of a pa~el ?f approx~m~tely 25 communities based on diaries 
kept by local "informers" and on penodtcal quesltontng. 

2. Gase studies of 3 communities (2 viilag es and 1 small town). 

3. Analysis of legislation and of political documents concerning local governments and 
communal elections. 

4. Analysis of the activities of the Union of cities and municipalities. 

The research has commenced in April 1990 and ~~e field work will continue until 
the end of 1991. Attention is focused on rural communtttes ~nd small town~ (up to 10 
thousand inhabitants) in the Czech republic. Final results w11l be reported 1n the year 
1991, several interim reports are foreseen. 

5. The impact of social and technological changes on urban 
and regional development 

Project director: Jirf Musil 

The present-day industrial structure in Cz~choslovakia, East Gern:'any, Hu_ng~ry 
and Poland is outdated, necessitating a restructunng. The share of_ heavy tndustry IS dts­
proportionately high and the same applies to the employm~nt rate. 1n metallurgy_. c~al ex­
traction and heavy engineering. Transition to p_ost-mdustnal soct~ty. the apphcatton of 
new information and communications technol?gtes h!3s beer: comtng up ~gatnst. numer­
ous economic, organizational as weil as soctal. b~rne_rs. ~ 1s. slso esse~ttal radtcally to 
change urban and regional policies, while predt_cllng tmphcattons of ::;o_ctal and ~echno­
logical changes on the structure of cities and regtans of the former soctahst countnes. 

This project is aimed at utilizing the experiences ac~~mulated o~er the_ years. by 
advanced industrial countriss during the process o! transttton to pos~tr:dustnal socte~ 
and gaining vital information nece~sary for the _adoptton of coherent pohtlcal_ measures I~ 
the mentioned countries. The projecl would stmultaneously compare e~penences ac~u 
mulated by all East Central European countriss i~ the process of tn?ustnal restructuratlon 
and all the regional and social ramifications ensumg ~herefrofl}. An tnt_egral compo~ent of 
the roject would be a study into tl1e impact of the tntroductton _of ~1gh technolog~es on 
the ~ocio-spatial structure of cities (social el?ology). on decentrah:z!"tlon of economtc a~d 
social activities, on housing and other functtons dtscharged by cittes _a_nd on changes 1n. 
·urban ways of Jife. The_ p~ime _PUrpos_e. is to place Mur~. urban . poltcte~ on to a firmer 
.footing, provided by an mstght 1nto anttctpated changes clttes are faced wlth. 

6. Transition from totalitarianism to a pluralist society and political democracy 

Project director: Lubos Brokl 

We perceive the customary contradict!on in:-olving totalit~rianism _an? ~emocracy 
as the antipodes of the continuum between nght-wtng an~ left-wtng ~otalita~tantsm, totah­
tarian social and poHtical democracy. As far as aforemenltoned conlinu_um ts concerned, 
our g~ideline to totalitarianism lies in a ratio between treedom and equallty. 
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. Hypotheli~?ally, we rega:d_the first tyventy ye;ar~ of_ the rule of the Communist Party 
1n ~zechoslovakta as exemphfytng left-wtng totahtanantsm and totalitarian democracy 
whtch - as a result of the emergence of a new class with a gradual preponderance of 
technocrats on the one hand and the Party's decline on the other - eventually led to the 
reforms of i 968. 

ln o~r inte\pretation the second two decades of the Communist Party domination 
amount to nght-wtng totalitarianism devoid of any internallegitimacy. 

. As c:n ideal objective of this transition we formulate direct democracy of the infor­
ma!t?n soc1ety ?f the early 21st century based on new communication technologies. Ac­
cordtng to the Upset model concerning prerequisites and implications of democracy from 
the early 1960s we have specified a similar for the 1990s in our country. As the underlying 
dete:minant of this transition we view the nature of social structure as a potential of need 
and 1nterests, which - following their articulation on the political scene - will determine the 
character of ~he political system of our society. We identify the face of social stratification 
~s cl?ssless 1!1 th9 Marxian sense, but "caste-divided" in the sense of Warner's segrega­
tton hnes cutttng across social structure and confining it according to various indicators. 
A~ reg~rds the strategy of transition, it is crucial to identify the stratification continua and 
dtsconttnua and to predict their movement. 

. 0n _th~ basis of ar: a;talysis_ it is equally necessary to determine whether the years 
?f t?tahtanantsm also cotnctded wtth the years of our mass society at its totalitarian real­
l~aliDn _or whether this totalitarianism was a mere import and the actual stage of mass so­
ctety wtth its specific totalitarian Iendeneies is yet to come. 

7. Revival of the private entrepreneurship 

Project directors: Jiri Musil & Jana Vfteckova 

. _Transition to market economy in Czechoslovakia will bring about far reaching pri­
vattza!ton of th~ stc:te l?roperty. Two f{ind of processes are going to be dominant in this 
re~pect: denalt?nali~ailon of a !arge number of firms and enterprises and a creation of 
pn~ate ~nterpnses 1:om the "bottom". Spontaneaus entrepreneurial activity rigidly re­
stncted _mr. ~ecades 1~ one of the main stimuli of the privatization. On the other hand, the 
Iack of tndtvtdual capttal, teclmology, know-how and experience will make this process 
rather dtfficul~. Af!olher problern the revitalization of entrepreneurship will face in 
Czecho_slo,;akta mtgh! be tl1e attitudes of public wllicll are still strongly infiuenced by 
......,.,..,,,~r.":>n~.,.. Lrir:-'"'1~~·.· --.. -,..,...=-- .;.!.....- --,-.;-::.. •. -1 .. _:-- .. , __ 1-.-... I~_._ •. ---­
-;.;;;-··q·~"··-"'' ··-~·._l'-"t;;J ::::i"'"'•'-"''Hil.:;:! ~;, ..... ._,,_,.._.p .... ~i • .... a . .i!H't;j lllt.;.. ,.;.,:n 1\....lilY fco,;i.l~. 

. T~e _research of social rrerequisites and consequences of privatization will follow 
spectfic;; !tmtng and forms of th1s process in Czechoslovakia. Several information sources 
are gotng to be exploited, incfuding special sociological surveys monitaring the birth of 
the_ first generation of enirepreneurs. At the very beginning the question is raised of re­
cru~ment of the first generation of entrepreneurs. ln other words, social roots of the new 
soctal stratum are going to be analyzed as weil as social mechanisms of its creation. · 

. C~mparative perspective should be applied in the research. Therefore, the coop­
eratton wtth scllolars trom countriss where similar transition processes are taking place 
(nan:ely H~r:gary and Polan~) or with weslern scholars engaged in the research of eco­
nomtc, pollttcal and economtc Iransformation of Eastem Europe would be helpful and 
mutually inspiring. 
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8. Social structure of Czechoslovakia 

Project director: Jadwiga Sanderova 

The interpretation of available data will be based on the discussion between 
Marxist authors (especially British ones) and their explicit or implicit opponents. The plau­
sibility of "social class paradigm" as a theoretical frame of the research of social structure 
in Czechoslovakia will be examined. An outcome will be the book "Proletarianization, Pri­
vatism, Postmaterialistic Values and Polarization of Households in Theory and in 
Czechoslovak reality". Another outcome will be a project of a new empirical survey of so­
cial structure in Czechoslovakia. 

Basic Hypotheses: 

I. Social structure in Czechoslovakia does not essentially differ from social structur& of 
West European countries. 1t is "only" deformed. 

II. The deformation of social structure in Czechoslovakia is mainly a resu!t of the character 
of post-war politic development. 

111. Political convulsions had social and economic consequEmces. Resulting social and 
economic discontinuity had both the direct and the indirsct effect on life interests (system 
of values) and the life style of different generations. 

IV. lt is reasonable and useful to base the analysis of available data on the social 
paradigm which is discussed in Western Europe. At the same time it is necessary to ana­
lyze specific features of particular generations. 

9. Sampie surveys - a nationwide network 

Project director: Jan Hart! 

We have set up a nationwide interviawer network all over Czechoslovakia, consisting 
of more than 450 interviewers. The network is weil trained and is specialized in general 
political, economic and social topics. We are able to carry representative sample surveys 
up to the size of 3000 persons. We possess all facilities of data recording and 
processing. Our research program is very flexible and we are prepared to cooperaie with 
any institution or person on interesting scientnic topics. Information and further contact: 
Jir1 Musil, Jan Hart!. 

Prague, May 1990 
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Ankündigung 

Internationaler Kongreß vom 20. bis 21. Juni 1991 in Essen 

Strategien für alte Industrieregionen 

veranstaltet von der Stadt Essen, der Deutschen Akademie für Städtebau und 
und Landesplanung sowie der Internationalen Bauausstellung Emscher Park 

Die.Intern~tionale Bauausstellung Emscher Park GmbH betreibt die bauliche, öko­
~Omische, okolog!sch~ und soziale Erneuerung der größten alten Industrieregion 
In ~eutschland. Ahnliehe Aufgaben stellen sich in allen Industrieregionen. In 
einigen hat man.mit der Erneuerung bereits begonnen, andere, insbesondere in Ost­
europa, werden In naher Zukunft damit beginnen müssen. Der Kongreß dient dazu 
~Ie Strategie der Internationalen Bauausstellung Emscher Park im Vergleich mif 
ahnliehen Anstrengungen im Ausland vorzustellen und zu diskutieren. 

vlelclle.Hemmnisse, aber auch welche Chancen bieten alte Industrieregionen um den 
okonomischen und sozialen Strukturwandel zu bewältigen? ' 

Wie werden die Ar~eitsmärkte in heute noch altindustrialisierten Regionen künftig 
beschaffen sein konnen? 

Wird die.Tendenz zur Ausgrenzung wachsender Minderheiten (2/3 Gesellschaft) sich 
gerade hier durchsetzen? 

Welche Formen urbanen Lebens sind künftig in altindustrialisierten Regionen möglich? 
Wie.können, wie müssen politische Strategien der Erneuerung in altindustriellen 
Regtonen beschaffen sein? 

Die_Internationale Bauausstellung Emscher Park wird ihre Strategie in den nächsten 
Jah1en In verschiedenen Formen immer wieder zur Diskussion stellen. Der Kongreß 
dtent als Auftakt. 

Reden wird u.a.: 

Minister Franz-Josef Knio!a, DUsseldorf 
Professor Gerd Albcr3, Mü~chG~ 
Professor Ray Pahl, Canterbury 
Professor John Friedmann, Los Angeles 
Professor Walter Siebel, Oldenburg 

Organisation: 

Internationale Bauausstellung Emscher Park 

Anfrage~ können gerichtet werden an: 

Internationale Bauausstellung Emscher Park 
Leithestraße 37/39 
4650 Gelsenkirchen 
Tel.: 0209 I 15391 
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Universität Dortmund 

Vorträge und Tagungen 

Klaus Schmals: 
Universität Hannover: Interdisziplinarität versus Disziplinarität - Zwei 

European 

Denkmodelle konkurrieren um einen sinnvollen Weg in Architektur 
und Raumplanung (Vortrag anläßlich der Ringvorlesung "Kritik der 
reinen Architektur" am 18.10.1990). 

Business School: Soziologische Grundlagen der tmmobilienentwicklung 
in der Bundesrepublik Deutschland (Vorti·ag für das Kontaktstudium 
"Immobilienökonornie" am 5.10 .199(', l.n Oes·trich-Winkel) . 

Volkshochschule München: Rücksicht~losigkeit und SelbstgerechtigK8it - Das 
Modernisierungsmode11 1"

1
unchen (Vortrag anläßlich der Semester­

eröffnungstagung "A:r:lnut im Reichtum" vom 6.-7.10.1990 in München). 

Insti·tut für Städtebau •,md Wohnungswese~ der Deutschen Akademie für Städte­
bau und Lanr:J;esplanung München: Raumplanung von oben versus Raum­
planung vun unten - Intermediäre Organisationen als Ausweg aus 
einer Unproduktiven Konfrontation? (Vortrag anläßlich der Fachte­
gur.\:] "Raumplanung, Stadtentwicklung, Denkmalpflege: Historische 
Dimension und aktuelle Perspektiven" vorn 24.9.-26.9.1990 in München). 

Wolfgang Börstinghaus: 

"Künstler in der Stadterneuerung" 
Fortbildungsseminar des Sekretariats für gemeinsame Kulturarbeit der Ge-
meinden in Nordrhein-Westfalen, Wuppertal, am 24.10.1990 in Düsseldorf-

Rheinhafen. 

"Kunst und Kultur im lvandlunusprozeß alter Industrieregionen" 
Studienreise in Zusammenarbeit mit dem Sekretariat für gemeinsame Kultur­
arbeit der Gemeinden in Nordrhein-Westfalen nach England (Liverpool, 
~1anchester, Ne11castle) vom 3.11. - 11.11.1990. 

Das Projekt: "Private Kulturförderung und StadtentvJicklung in Dortrnund" 
IHK Dortmund, Arbeitskreis Öffentlicllkeitsarbeit arn 17.10.1990. 

Sebastian Müller: 
Konzept für einen internationalen und interdisziplinären Kurs "Raumplanung 
in Europa-Raumplanung für Europa". ERASMUS-Tagung, Dortmund 6.10./7.10.90. 

Zukünfte für das Ruhrgebiet. Die Modeneuheit des Ruhrgebiets ist die Glatt­
lederjacke: für jeden Witterungsumschwung gut, auch abgeschabt noch schick: 
hier wird der Proletlook des Trends getragen. 
Evangelische Akademie Schwerte-Villigst, Vorberei·tungstagung des Ev. Kirchen-

tages 1991, Villigst 28.10.90. 

Internationale Bauausstellung Emscher-Park. Werkstatt für die Zukunft alter 
Industriegebiete? IG Bau-Steine-Erden und Hochschulen, Dortmund 16.11.90. 
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I I I . ForschungsproJekte 

Vorstellung von 2 F forschung lli"J·t der m·schungspl·ojekten 
ehemaligen DDR 

im Ruhmen der Kooperations-

1. ProF. Dr. 
Dr. ßernd 

Ul fcrt 1/erlyn, UniveJ·sitiit Hunnovel· 
Hunger, Oauakudemie l.lerl in 

Städtische Wohnmilieus der DDR lm Wandel 

Eine Unter~~~~~p~gr~~~r"M'ilieuBqu_alilät_aus~mvälllter Stadtgebiete als 
1'-'c wr e1lrag zur vladterneuerung 

Die Städte dcJ' 001-1 str:lell nuch cicq 11 . . "HIC'I~J s tätltebu u l "ichcn [J·ncu2J:ung ~ ~hC~ seI sch~ f t 11 chcn UnMii l zungen VOJ' 
v/end1[1~ st~dtcbaul iche ErneueJ·nu;;,- ". ~ lllC Q e1chcn._Dum1 t diese not­
sol_l dle Nllicuquulität von vcrs 9_~1: I sozlal ve,·tragl1ch von zieht, 
studt1scher Gebiete (cozialctr 1 ~hJcd~llc~ Typen eJ·neuer·tmgsbedüd'tiger 
il uss t~ ttung, ä s thct-i s;.h~ sy,;bo \' ~'" ~~.:, s ~:: il i e Bcz i eh~ngcn, In fras truk tUI'­
\veJ·dcn. E·ine solche UnteJ·suchun 'mu~" 'sc \C1nungsb·Jld) untersucht 
der. gesumtgescll schftl i chen VeJ'hi:i"l /.~um e 111?;11 d~n VeriindeJ'ungsdJ·uck 
l~slgkeit, Mietpreisentwicklun p-~loSe ~eruckslchtigen (z.ß. Arbeits-
mogl icheil Folgen der sti:idtl>bJJ r~ hnv~tJslei'Uilg) und zum anderen die 
?.wilngsmobiltiät, Steil-ung d~,,' ~o~~"~~n ~~e~el·ungsproz~sse (Segregution, 
l,ebenszusumlJenhung selbst. I nsbeso 1- -, :1 ~\IUIJQen) . fur den quuJ·ti erl i chen 
des Hohnmilieus unter die"cn e"tre~<~l~ ]

0 
dw \·l1derstandsfähigkeit 

dener D·imensionen erfm·scht 1'/e;.:den•ICD beust~ngen hinsichtlich verschie­
u~d Probleme dcJ' ßlirgcJ·beteil·igung.ana[~J ge~t es uuch um die ~1öglichkeiten 
vncklung lvl!iterer milieuabhi:ingigeJ· II dlneuel ungsprozessen und die Ent­
~lanung z.ß. in sozialstruktureller ~n _u~gs~nwe~sung~n für die ~ozial-
u~f veJ:sclneJene Pliusen der E;·neuerun dc~e 111:1. astl. uktUJ elleJ: II111Slcht, die 
Slnd d1e bundesrepublikanirchen E f g zogen slnd. ße1 dlesen Fi·agen 
hier in den letzten 30.Jah~en tr_ahrunge~ zwar von großem Wert, weil 
erung und Sozialplanun er rob~n eJ_schledllchste r'!odelle von Stadterneu­
hultlos auf die Wohnmi~ieu~ in dwuJ~~n~tdenno~h konnen sie nicht vorbe-
\ve~den. Es ist eiJJe KomlJination ~~ " quart1eren der DDR übertragen 
(elne quantitative tc1·lst d ,. ~ Untersuchungsmethoden geplant· 
·t Q . , an ar<lSlerte l.lefr . · 1111 uurtleJ'SbeviDhnern llild Expel·ten .. I a)gung, narratlve lnterviev/S · gesprac1e . 

. i 
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2. Prof. Dr. Ulfert Herl yn, Universität Hannover 
Dr. Lothai· Bertels, FernUniversität Hagen 
Prof. Dr. Fred Staufenbiel, Hochschule f. Architektur u. Bauwesen Weimar 

Wandel der Lebenswelt einer kleinen 
Mittelstadtüngesellschaftlichen 
Utnbruch der DDR 

Die 1·evolutionäre Umwälzung de1· gesellschaftlichen Struktu1·en in der DDR 
legt es nahe, den einsetzenden sozialen Wandel in allen gesellschaftlichen 
Bereichen am Beispiel eines lokalen Lebenszusammenhangs empirisch zu unter­
suchen. Als Einzelfallstudie sollen in eine1· Mittelstadt die ökonomischen, 
kulturellen, politischen, sozialen, baulichen sowie personalen Veränderungen 
erfaßt werden, die sich im Zuge des gesellschaftlichen Modernisierungspro­
zesses ergeben. Mit einer solchen Untersuchnung ist die einmal~~e Chance 
gegeben, wie mit einer Lupe die sich gleichzeitig vollziehe"cien Au~prtigungen 
der städtischen Erneuerung in den versch1edenen LebensbereichPn diachron 
also prozessural abzubilden. Die Art und \·leise des \1ancf:;:,',s vo~ gesellsch~ft-
1 i chen ßed i ngungen, Verhaltensmustern und Werto;1 ~7,ti erungen wird mit Hilfe 
einer Kombination verschiedener Erhebungstech~~Ken (vor allem Panelbefragung, 
biog1·apllische Inte1·vielvs, Fülwung von Hat1.':,'nal ts- und Tagebücllern) sowie die 
wiederllolte filmische und folografjsc~e Dokumentation eingeholt. Neben dem 
wissenschaftlichen Ziel der Dars1~1lung des sozialen Wandels im Spiegel des 
lok<.!len Lebenszusammenhanges einer Mittelstadt steht das didaktische Ziel 
einer visuellen Vermitti ung dies er Veränderungsprozesse. 
Im Vorgriff ~uf ~ine umfassende finanzielle Förderung konnte schon vor der 
Wirtschafts- Währungs- und Sozialunion mit der filmischen und fotografischen 
Dokumentation begonnen werden. Die Führung von Haushaltsbüchern wurde mit 
der Einführung der 0- Mark begonnen und eine Reihe von Gesprächen mit Schlüssel­
personen der Wende wurden geführt. Aufgrund früherer intensiver, stadtöko­
logischer Untersuchungen durch die Hochschule für Architektur und Bauwesen 
in Weimar wurde die Stadt Gotha für die Untersuchungen ausgewählt. 
Das Projekt ist für die Dauer von 3 Jahren geplant. 

Universität Dortmund 

EG-Projekt 
Wohnforum München 

Expertise zum Projekt "Jugend 

Schaffung von Wohnraum für sozialbenachteiligte 
Gruppen in München (vgl. Anlage). 

und Arbeit" des Deutschen Jugendinstituts in 
München: "Entwicklungstrends, Qualifikations­
bedarf und veränderte Qualifikationsanforde­
rungen für Berufsanfänger in einer Wachstums­
region - Regionalanalyse München 
(zusammen mit Ingrid Breckner). 

Arbeitsförderungsinitiative München - Verbleibsuntersuchung der Projektmit­
arbeiterinnen (im Auftrag des Planungsrefe­
rates der Landeshauptstadt München) 
(zusammen mit Ingrid Breckner und Christiane 
Hemrner). 

- 75 -

Wolfgang Börstinghaus/Barbara Paul: 
Pr1vate Kulturförderung in Dortmund. 

Wolfgang Börstinghaus/coop mit LEG NW: 
Stadterneuerung, Gemeimvesenarbel· t und · f ln ormelle Arbeit in Herne­Horsthausen. 

Wolfgang Börstinghaus/Martin Jacobs: 
Lokale Kinogeschichte in Dortmund. 

Sebastian Müller: 
Vorüberlegungen zu einer IBA-Begleitforschung irn Ernscherraum. 

Rainer Stierand: 
Bürgerbeteiligung in der Regionalplanung. 

Technisch-ökonomischer und sozialer w~rd 1 
~~ 1 e in Mittelstädten. 

WOHNFORUM M.ÜNeiiEN gGmbH- PROJEKTBERICHT ÜBER DIE ERSTE VERTRAGSPERIODE 

I. Nationale und lokale Rahmenbedingungen ciP.s Projel\ts 

Gesellscilaftliclle ModP.nJisir"·une nnd so;.iale Sparpolitik 

Bet.rar.ill.f!t man dio umfassenden gesellsr.ilafl.lir:ll<'n Mnrlel·nislerllllgsp1·ozesse, die sir.il 

in den ROer .T,J.iJren in rlc1· Bnndes!·epllhlili De/Jt.sr.illanrl voll;.oeP.n haben. so winl in 

der Regel lllll' de1· rlamil'. VP.I'iJIJIHIP.ne Lechnische Frll'l·.sciJI'.,I .. I .. 11 nrl rl'!" s · 
• t'; ~ t.P.IßP.l'lln,g dr~s 

aJleP-mP.illP.ll 'Vnhlst.and1; zur KP.nnl.nis pP.I'Ir>IJJinr".ll. 11· s 1 - IP. . r.J:ll.l:r,nsr>il.en dieser P.nl.-

0 c_a. o_ Min. __ MP.IH=icllP.JI md~SP.Jl illl'f?ll LP.iJ~IISIIIlf.r~l'h:llt. . . 
11 Ir von P.JilP.rn E'lnkornJnF!TI auf So-

7.Ja II e-NJvean nrler dai'IJIH.P.r b<esl.l'P.it.en. 
0 r~J. l f•!;o Menschen sind P.!npfii.necr von Arbeil.slnsengelrl hzw. Al·heil:slosenhilfe, 
0 P.Jn wer .e1·e.r, nicht: zu beziffernder Peronenkreis bezieh!: P.inlimniTIP.Il h7.w. Alt.P.I's­

ruhP.r;elrler, diP. nur knnp.p OhP.r rlor Snzialhilfesr.hweiiP. I' IP.gP.n. 

Tr·ot7. diAser zuneiHnP.JHlen snzi~lr~n Nnt.I::~gen VP.I'fnlgte die Rundesr·P.gier·ung in den 

verganeenen .Jahren eine mst.rikt.ive Sparpolitik im snzi~.IP.n Bereich: So wurrlP.n die 

Möelir.hl<r!iten der Arhf!it.sföl·dP.mne eingesr:Tlriinlit, rlie RP.rliirftigkeil:spriifung nach 

rlem ßunrlessn7.ialhilfegeset.;. VP.I'sr.hiil·ft., rliP. Kosten fiil· 1\rankenversir.hP.rune irn 7.uee 
dc;J· Ges11ndheitsrefnrm P.!'hiihr., Miet.si.P.igerungP.n dllrch 0· · 1 IP. geset.7. ir:he Vemnkerung 
von Sl.affrdmiel.en VoJ·sr:hub geiP __ i.sl.e.·'. · 1111 ri 1 · 1 .,. • g "'" 17.P.I•.Ig Akt.iviUHen i1n flereich des 
Sozialen Wohnungsbaus drastisch 1·erluz.ien .. 
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Armut im Schatten rles Wnhlst.anrls: Oe1· Modellfall ~liinchen 

Die St.arlt München verzeichnet~ in rlP.n 80er .Taln·P.n einen. fiir rlie Runrlesrepuhlik 

b . . ll . t. I nftJJ'chnn ,, IJfschwuno. Der Ihnsatz rler lvliinchener Wirl.schaft P.JSpJe OSP.n WJJ' .SC l•• . r. ,, " 

· f I t sJ'cll 1'n· rle .. JJ .Tnhren zwisr.h.en 1970 und 1 9Rß. Das Resr.hiift.igungsvo1u­vervler nc 1 .e _ 

men stiee all<!;n ?.wischen rlen Jahren 1977 bis 1989 um l 4 % (v.a. im Dienst.lei­

r.tunessektor). Die Bautiitiekeit. nahm zu und Miinchen hat als einzige Stadt rle1· 

Bundesrepublik -. sowohl in il1rem Kern als aur:h im llmlanrl - nach wie vor eine 

wachsende Bevö.llrei'Uil8S7.ahl zu verzeichnP.n. 

Oie wirtschaftliche ProspeJ·it.ii.t. wirr! abe1· auch in rler Acclornerat:ion München von 

einer Fülle unhP.wiilt.igter stadtpolitische Prnhleme bP.E;leir.et. Die zunehmP.IHlP. soziale 

· 1 · 1 'I ·I '1 slr sial-eil iih.,rrlurr.hschnil.l.lich Polarisierung iiu[lert. Sll! 1 u.a. 1n ,nnLZeJ .sn1 "" :. 1. "' •• , 

hohen Mieten und Lebenshalt:uneslwsl.en sowie Obrlar.hlosiekfdt, in eineJ' hol1en 

Verschulrlung der Bewohner, in so7.inller flesinl.egrn.l.ion (hohe Schelrlungsrat.P., iihe1' 

50%-J\nteil der 1-Personen-llaushnlt.e) und nicht. 7.ulet.zt in 7.llnellrnenden iiknlngi­

sr:hr.n Prohlern"n (wie 7 .. 11. Miillnol.st.nnd. hohe VrerkP.hrshelastung u.a. infnlge vnn 

:JOO.OOO. Tagespendlern, iihel' f>O%ige Versiegelung des St.adtfliiche orler mehr als 

1.000 Grundsl.iici\P.' mit versencht.P.n Böden). 

Soziale Pola.risierungspl'07.essP. bewirl<t.en. in den vergnngenP.n .fahren eine knntinu­

. l' 1 1 · ·' Nnchfrno.e 1w.ch öffentlichen So?.ialleist.IHJgen (Sozialhilfe, Wohnt;eld JP.I' Je 1 .s .e1ec~nu~:: .._ ~ 

t ) A l ] . 1 le ;~nhl von Personengruppen, diP. auf dem Arbeitsmarkt. P. .C. . IJC 1 f IP. WflC lSeiH . 

sr:hwer 7.1l vermitteln ist. (7 .. R. Arbeitslose mit gesundbeil.liclHell P.insehri\nkungen, 

Arbeitslose ohne ANufsaushildung, iilt.ere Arheil.slose oder arhei.t.slnse Frauen), 

stellen fiir rlie Miinehener 1\ommun"-l]lnlit.il< eine P.rnste Hernusfonlerung dar. Insge­

samt gibt es eine RP.ihe r!eiJI.licher Anzeichen fiir eine sich verfesl:igenr!P., l<omplex 

verursar.htP. SocJ..:elal'JlllJt, an dP.r br.st.immt.P.. PerRnllP.Il,El'llppen leiden und derP.n Re­

kiirnpfung besondere, auch grUflJlP.IlSfle?.i fisr.he Mnf\nahmell P.l'fo1·rle1·t.. 

Armutsbegriff und bei:J·offene Personenel'llppen 

Armut: muß stets in Relation 7.U der l.P.henssitua.l:ion der Gesmthevöll<eJ'Une hetrach-

tet. werdP.n. NP.ben er materlP. en • I ·.un' Oll . " n •. . d · 11 S'l tl s1'11A "IJ"il rliP. Wohnsitua.l.lon_. Al'beits-

'II I I I rl J·JJ!t·IJJ'eilen l.ebe.n 7.11 heriir.l<sichl:i-bedin~uncen und die Te1 1a -,e am so7. a en un ' . · - . 

gen. Dies eilt. sowohl fiir objektive als auch fiil' suhjF!kt.ivP. Annutsdimensionen, t!.h. 

auch für die subjP.ktivH Bewert.llllE von Armut. durch den F:inzelnP.n. 

Als von Arm 11 t. betroffen ]rönnen diejenieen Personen bet.rar.hl.et w~enlP.rl, die JJnfrei­

willie und in empfindlichem Ausmaß von de1· Teilhabe nrn a.llgemeinen Wohlstand 
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ausgeschlossen oder an de1· P.ntfalt.JJnr; ihi'P.I' erundleeenrlen l.ebensberliil'fnisse ee­

hindert WP.I'flr,JJ. 8s sind dies vo1· "llem folcenrle Beviill<emn13scruppen: 

o PP.r.sonen mit niP.drie,~n Einl\nmmen: Hi~rzu eohören in T-.10nc1Jen iH1P.l" 50.'000 Snzi­
alhilfeempfilnEer sowie f'lst 80.000 Wohneelrlnmpfiinger-lfaJJshali:P.); 

o Enverl>slnse und Men,;chen mit schlechten Arbeit.,;hedingJJneen: Tn f>liinr.h~en W"-l'en 
irn September 1990 rrl. :10.000 Arbeil.slose reeistriP.rl:, von denen 2/3 als sr:lJWe1· 
vennit.l.elbar eelt.en; 

o von WohnunesJJol. Betroffene: Oie MiinchP.ner So~ialsl.at.isl.ilc vern1el'kt. mehr als 
1.7.000 AntrnesteiiP.r für eine Soz.ialwohJJune sowie iihe1· R.OOO Obdachlose; 

o so7.inl diskri1ninierl.r! Revölkerunc~>t:l'llppen, wie 7 .. ll. Ausliinder, Pr:lllen, alte arme 
Menr.chr.n, Kr::~nhc und RP.hinderl.e sowiP. 

o von kull.ureiJP.r llenachl.eilir:une lletrnffene: Hier7.JJ CP.hÖI'P.n in ;,tünchen z.R. PP.I'­
sonen mit. lJilZIJl'Cir.lu~nden Bilrlunnschn.ncr.n sowiP. .Pi118P.:;r.luänlnr.n Miielichli:oitr.n 
rJ~r autonomen VNwirldidllJilG knll:nrrellr"· LchensvnJ·stellungcn. 

W~ihrrmri bei Einkomm(~llSR.rrnlltr F.rwr.rbslnsip,li.r.it hzw. sr.hlP.chtP.n Arl>P.it.shP.dineungP.n 

unrl V/nhnune::;nol, dir.. ol1.h:ktiv r:in::;chr::irJicr..nr1r-!n Wirkllngr.m dP.lJtlich 7.1Jl.ner. Ln~t.en 

und von den suhjeli:l.iven ·~virluJner~n noc:h z.us!H.zlic:l1 vf.!I'SI.!.irln. WP.rdP.n, iiherwi0.et 

bei r.ozinlre~· Oiskrirninir,runc und kulf.urP.IIer flP.J"lchl:cilfgung rliP. suhjrokl:ivP. Wirkune 

rür die l11~trorfP.IlP.Il: 01Jjr.l..;t.iv lwl'.r:i.r.hi.P.t. str!lH~n fHlrlunp, und sozi:-~lt~ /\11P.I'l\P.flll1Jll8 

jedem ofl;,n; subjck!.iv ecschnn fiihlr,n -sich viele Mens.:hnn jednr:h sozial aus~e­

crrenzt oder sind nicht in d•'r Lnr:c-,, die vnt·handr:llell llilrlullescn'!;chol:n in Anspruch 

zu nellmr~n. Grund llinrfnr sind viP.Ifaeh wieciP.nJm matcrinlle, dillmlir.hr:! lJIHI r.nzialP. 

NöLe. 

Es ist alleenwin bP.J\annt., win sehr sieh F:inknmrnens::1.rmut und Arheil:slosieh:P.il. hzw. 
' sehiP.cht.e 1\rbelt.shedinelJneen prrigend aur di'"H Bl~sruntf! J.P.bP.:ns::;itual:ion auswil'l~P.n 

kann. Der eraviereJHIP. nP.enl:ive P.influp von \Vohnunrosnnl: auf olle anrle1·en Lehens­

bereiche ist in einet· von Wohllllll[!Sllnt so sl.n.l'ii: betroffenen Stadt wie MünchP.n 

hP.sonrlers e.rnß: lliP.r kann dr-!1" WohnlHIC,sverlust. 7.111' E,J'IlnriJeee:lHien ~xist.P.n?.krise 

fiihren und u .. Ii. JHlmH.telb::~..l' f·~inJ.i:ommens:umur. .. ArhAitslosigl~P.it llnd sn7.la1P. Disli:ri-

Oft hnt ein necal:ives r~;reic11is 8.us einem rie1· fiinf genannten ar·mul.srelev,JJll:en 

Lebensbe1·eicl1e weil.reit:ilend" Pnleen in anrlet·en Alll.aeslwnl:exten. Oie verschie­

denen OiH•ensinnen von Armut FP.I'SI:ilrlcen sich in rle1· TlegP.I eecenseitig und lcutnu­

lieren - v.a. WP.Illl si{~ üln~r lfingnr.r. 7.P.itrfiurnP. ldrnveg wiJ'l<s~lln sind - 7,11 nalH~zu 

aucweclos el·sr.hr;in•cndr"' sn?.ialen /Jnl:lncP.n. Oas WOIINPOHIJA! MONCITP,N ve1·suc!JI. mil. 

SE!inen Tt~ilprojr.l\tGn, dir'!se VP.rnet7.l.r!n Ent.st.r!h!lllBSkont.r~x·l'.P. von Arn1ut in 7.usarn­

lnenarbeit. ~'lit. den nr~Lrnfft~nc-:n nllfZilbl'r:r:ll!~ll und nae.hhall.ie zu VP.rR.ndr.rn: 
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II. Sl.rat.eeien rler Arrnut.sheldimJ1fune 

Projek tansat7. 

Das WOHNfORUM verfolgt mit. del' Saniel'une von Wohnnnesbest.ii.nden nnt.er flet.eili­

eune del' Rewohi1er und rle1· Hineerfrisl.ieen Absieherune nierl1·ieer Miet.l;ost.en fiir 

P.inkommensrhwache llaushnlte eine neue, wohn11nespolil.ische SITa.t.reziP. rieT' Armllt.s­

heldiTnpfllne. Oie pntl;t.ische limset.7.une dieses Ziels _e1·folet im R"hmen von fiinf bis 

sieben Teilprojekt.en, rlie in morlernisienmgshediirftieen Hiiusel'n im Stadteebiet 

st"tt.finden werden. Die De7.ent.ralisieJ·une del' PT'ojektal<t.ivit.ät.en im St.adr.eehiet. so­

wie die ZusammensP.t.zune von Bewnhnereruppen mit. <Jnterschierllichen A•·rnlll.serfah­

runeen l!nd Selhsthilfe-Pnt.entialen snll nie F.ntstellllne von Armul.ss~r.t.ns vermei­

den. Die ZIJ s~.nierenden Immobilien werden rlern WOHNI"ORIIM von der Sl:a.dl. i\liin­

chen, ~ndP.I'I?!ll öffP.nt.lir:hP.n lnst.it.lJtionP.n ndF!I' prival.P.:n P.igP.ntlJnH~rn fii1·· rliP. DallP.l' 

d'" Projekt.s 7,1lr Nutz11ne iiherl~ssen 11nt1 nnsclliefoend "" rliP. Rewohnergt'll]l[Jen H!l'­

miet'.et.. 7.ur Finan7.ierune der R::tlJrn:lf,n::thlllP.Il wP.rdt:n öffP.nt.lkhe ModP.J'ni~iP.J'\JllE;Sprn-

~ramme cenut.zt.. 

flns St."rt.-Projel\t. Orleonsst.r. Giia 

;\uf diesem Grundst.ilck Uefinrlen sich P.in VordP.rhaos und P.in Riicl\!:,t-~h~.JHIP. mit. 

inseesa111t. ca. 1.300 1]111 Wohnfliiche snwi<> zwei Werksl.nr.t.eebiiTIIie mit. ca. ROqm 

Nutzfliiche. fliese G•?hiiude sollen na.ch den nerlarfen 1111d unt.er net.eilie,une der 

künft.ieen Nutzer 1nit iiffenl.lichen Mitteln sani<>l't. werdP.IL NebP.n eiist.iBP.Il ~litet.l;o­

sten strebt dns WOHNPORUM die 1\ult.IJJ'P.lle und soziale Jnt.ee1·at:ion rieT' net.eili[;t.en 

in eineT' HHils8P.IllP.inschaft. sowie in der Nachbarschaft "" unrl ve•·sucht. el~i<:h7.P.it.ie 

Arbeitsmöelichkeit~n der 1\iinftiEP.ll newohner zu sc:h"ffr;n bzw. 7,11 fördern. An die­

sem Projel;t nehmen eeeenwiirt.ie sechs Gr11pp~n mit. insees"mt r:a. 10 Pe•·sonen t."il. 

D;ls \'r'OITNf'OR.llTvl lin.L 111it diEsr:n Grupper. br.r.nnnrn Wohn- nnd Lr!h~nsvorsi-Pllnne_fln, 

F'in"nzieruneskom.~pl.e, Ausstnt.wnesst.<tndards unrl verr.melir:he lleeeluneen 7.11 

konl;ret.isieren. Mit dem ReEinn rler RHua.rheiten ist vomussir:ht.lich in rieT' zweiten 

Hälfte des .Tnlll'es 1991 7.11 redn1en. 

111. Proeramrn~.t.ische St.,•a:tegien rles WOHNPORIJM 

il bert.rae b "r 1< e i t 

Aus dem Projekt. WOIINI"ORUM erscheinen heim der7.eil.igen P.nt.wir:klunesst.anrl vor 

::lilem ErfahruneP.n mit dt~t· r;ozi.'llnn ZusnrnrnP.nsP.tzune von HausenmP.insehartP.n, mit 
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der Nut.7.erbet.eili~eune und mit. de!' Finan7.ieJ·une der Sanierun~e a.ur die lokale so-

zial- und WohntJTJo.•p<ll'il.'!l,· ,.J.llP.J'tl'"oll"l' n· 1 1 A • u·' · · "u " . Te ns :anuset7.1lll3 von Wohnmum nach r!en 

RP.rlarfP.n aJ1P.inP.l'7.iP.hender Fril.uP.n und altP.J' MP.nsr.hP.n knnn _auP,P.!Tlem 7.eit:,P.n, 

sich Qll"-IH.ät.en des Wohnens sowie rles WohnumfP.Irles a11f diP. Na!!hfi'H.);;P. nach 

\V i P. 

so-

7.i"-Jen bzw. 

vor diesem 

bzw. in rler 

eesnnrihP.itlichen Diensflr~ist.uneen aJJswiJ•lu=!n und welr.hP. KnrrP.l\:tJJrP.n 

Hintererund in rleJ' ent.SJHecheTJAen Tt fl' t 1 1 r 1 1 1 " 1 as .1·eu; :ut· au o (:l el' P.hene 

WohnnunEspnlit.ik vor Ort. erforderlich sind. 

Visualisierune 

Die Aktlvitiilen des IVOHNFORl.IM werdn.11 z.11m · · '"" P.lflP.!l !Tl der lok~.len ()ffent.lichkei t., 

rl.h. in riet· P1·esse 11nd "-llf f:lchspe7.ifischen Veranst.~ltllll,<!~n und 7.urn Hnrleren in 

den Starltbezirl;en siehl.bn.r, wo rlie Teilprnjel\te sl:at.l.finden. Aur.errlem verrnit.t:eln 

die Mi l:arbei ter dP.s WOHNPORTJM -Teams P.rgP.hn.isse rles ProjP.l\1:~ in \Jll i VP.J'S i tii I'P.l1 

J.eili'VP.J'anst.alt.ungP.n, in Vorl'.r~ie,P.n snwh~: irn P.rf:::t.hrunosn.usLalJs<'.ll ,,,,.,.. 1 v anr P.l'P.ll Pro-

jekt.P.n. Zu rlif!SP.m Zwr.~l\ v.rP.rdr.n rlit~ Mndr:!rnisiP.l'lli1ESJ.ll'07.P.SSP. ·111 J • _ r P.n P.lll7.P.IlP.n H:i.u-

sern fotnE,rafisch rlnlonnnnt.lr.rt. und P.in Vidr~nfilrn DhP.r rliP. Gr!s::1.rnU:1nf?.P.it. dr.s 

WOI1Nt>Of1\IM ersl.r:\11:. 

VP.rner.zunu 

DHs WOHNPORIJM arbr.\t.et. auf der lokalen P.hene mit. Wohlfah•·t.sverbiind<'n, Vnrt.re­

t.P.rn riP.l' 1\nrnmunf!, Fnr.hinstit.ut.lonP.n auf dP.m GP.hiP.t dP.s bP.lVnhnP.J'nriP.nt.iP.rt.P.n Pl~­

T\P.ns. und RH.llP.ns! mit ProjP.ktP.n aus dP.rn RerP.ich dP.r ArhP.it.sfördP.rllnesinit.iat.ivP. 

und rlet· SP.lhst.hilfn! mit RP.I'::ttunesinstit.lJtionl~n sowiP. mit rlP.n MP.diP.n 7.us:::unmr.n. 

Auf lln.t.ionHl~r J'hene wirr\ eemrle rlie 1\ooperat:ion mit. Projei\I:P.n ""feeh~.ut., von 

rleren P.rfahrungP.Il dos \VOHNPORIIM i11 llllt.P.l'sr:hierllicher Weise prnfit.iP.I'en kann. 

Nicht zuletzt. bleibt. rlie Vernel.7.111l!C des WOHNPO!lll.M rnit ~nderen Projel<t.en a11s rl<>m 

F.G-Proemmm hervnrwheben. 

IV. OrEanis"t.ionsr,l:rTJI;tur und Ressourcen des \VOHNPORlii\1 

Gesellschaft und lvl"naeement. 

NHch einer kompllziert.en Vot·bereitullesph"se ist. die lnst.it.utioll:llisierune des 

WOHNFORIIM als eerneinlliit.7.iee GmbH nun bei11nhe "-hEP.sehlossen. Gesellsch~fr.eJ' die­

ser GmbH sinrl rlie Arheit.envohlfahrtiKT'eisverhanrl Miinchen, rler L"ndesv~erh~.nrl rles 

Deu t.sch en Pari tii. ti sehen Woh I fah rtsve1·hrmd es sowie der M ii 11c h n er Kommuni bt t.i olls­

verein. flie Arhr.it. rler beiden Geschiifl·.sfiihrer sowie riP.I' anderen Mit."rheit:er r\es 

WOHNI"ORIJM wird rlll[\errlern durch P.illen wisse.nr,chaft.lichell l)nri einen polit.isr.h<en 

ßeimt. unt.<erst:iit:zt. 
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Oie llet.eilieune oP.r Nllt7.er·Jnnen rles WOHNPORIJM 

Zum Adressatenkreis rles WOHNFORUM eehören in erster· Linie oiP.!i<iinfr.ieen llewoh­

nerlnnen rler zu sanier·enoen Häuser·. Mit. ihnen werrlen sämtliche kon7.P.pt.innc>llen 

und prakr.i~r.hen Arbeitsschritte besprochen, nie ihr· kiinft.icWs Lehen in rlem Haus 

beeinflussen. Sie· sollen die Häuser· nach Ahschlufl oer SaniemnesrnH[lnahmen in 

Selbstverwalt.llne iibernehmen. P.ine l<ritisch heeleitnnde TeilnahmP.. hier.et. das 

WOHNPORIJM a11ch rler Miinchener Pa.chöffent.llr.hkeit., a.nrleren Projekten unrl rlen Me­

dien an, um seine P.r·fahmneen refltekt.ieren und nach anflen ver·mit.t.eln zu könn.,n. 

Personal 

Zum WOHNPORIIM-Tearn eehören eeeP.nwii.rtie 7.WP.i GP.sr.hiiftsfiihr·P.r, P.in f\r·r.hit.e\{1:, 

P.inP. So7,ialp!i.d::tr,ngln, P.ine wissrmschn.ft.lichP. RP.E.lP.itP.I'in sowiP. P.inP. SP.I.:rP.täl'in. Nor:h 

nicht. heset7.t ist. rl\P. Position einer Sar.hhearhP.it.erin fiir Zusr.hn[lwesen. Tm Verl"nf 

oer weiteren Ent.wir.k\une rles WOHNPORIIM werden fiir die einzelnen Teil-Projekte 

noch je einie So7.iala.rbeit.erln unrl P.in/e Arr.hit.ekt.ln eineest.ellt.. Weit.f!rhin nimmt. 

r!as \VOIINPORIIM auf 1\onnmrbasis Rf!mt.nnesfaC!hkriiff.f! in Rer:ht.s- 11nrl Sl.enerfrneen, 

eine !lur.hhalt.erin sowie Hilfsl<riHte bzw. Praktikanten in Anspr·nch. 

P.n tsc he i rl11 n ess l.ru k l.u ren u nrl Sei bs 1:-P.va\11 at.i nn 

Die das WOHNPORilM bel.l·effenclen F:ntscheirl!lneen werrlen vnn beiden r.eschäft.sfiih­

rern iil Ab~prnrhe m\1: eiern Team sowie rlen r.esellsr.hafl:ern rler· r.mhH eel.rnffen. 

llnt.er rlen Mitarbeitern rles Prnjel<ts hat sirh inzwischen ein st.R.hii<es 1'f'am l<nnsl:i­

tuiP.rL rl~ls sic:h a!lc:h an rlen P.val!l:tt.ionspro7.essen rlP.s Projekts intensiv hetP.iliet.. 

Neben rler Allswert.llnß der Projel<t.er·fai!J"Illl8P.fl eehört ZU!' Evlllu:nion urh der: .Aus­

t.~n~rh mit ::1ndPrPn Pl·njP.l\I.Pn sowiP. rliP. 1\onl".inuiP.rlir:hP. kon7.P.ptinnP.liP. Wr-dt.P.rP.nt­

wicl<illne rles Projel<i".ansR.t7,es. Die Forsr.hunesarbP.iten irn Rahmen rles WOHNPORiiM 

l;onzcent.rieren sich v.n. auf rlie lolwle unrl nat.ionRIP. Armul.sr.nl.wif'ldJJne (vel. a!ls-

fiihrlicher Puni<t. !.). 

Proj e k t:l e i tu 11 E: 
Oipl. Oer.. HlnnP.rk 13rncl<mR.nn unrl Oipl. lng. Rir·git:l. SorgP. 

Sm;iale Konzeption 
Oipl. Sm:. päd. Mnnil<a Wiclma.nn 

Architektur unrl Planune 
Oipl. lng. \.hrist:ian HP.rnP. 
Porsehune und J~valual:ion 

Oipl. Soz. Jnor·id 13reckner (in Zus:lmmenarhf!it rnit Oipl. ~07 ~h · t • J' ) ~ " .. ,, rrs .rane ,emmer· 
Sekretariat 

S11sanne Benneke 
neratune 

Prof. Or. Jilaus M. Schma.ls 

Oktohr.r 1 9!10 
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I V • Lehrveranstaltungen 

LEHR- UND FORSCHUNGSFELDER AM FACHGEBIET "SOZIOLOGISCHE GRUNDLAGEN 
DER RAUMPLANUNG" AM FACHBEREICH RAUMPLANUNG DER UNIVERSITÄT DORTMUND 

Lehrveranstaltungen und Studienprojekte im Wintersemester 1990/91 

Lehrveranstaltungen 

Wolfgang Börstinghaus: 
Neue Formen und Probleme sozialer Infrastruktur 

Wolfgang Börstinghaus/Christian Kuthe: 
Wohnungspolitische Handlungsfelder für Raumplaner: Die Wohnprojekte 
der IBA-Emscherpark 

Sebastian Müller (zusammGn mit Klaus Schmals, Peter Zlonicky): 
ARPUD: ISA-Kolloquium 

Sebastian Müller (zusammen mit Ursula von Petz) : 
Verglei~hende Raumplanung in Europa 

Klaus Seilmals: 
Gesellschaftstheoretische Grundlagen der Raumplanung 

Rainer Stierand: 
l. Planung in osteuropäischen Ländern und der DDR 
2. Politik und Verwaltung 

Gabriele Sturm: 
Einführung in feministische Raumplanung 

SLuUl~i JjJl u.J t:h.l:.e 

Klaus Schmals: 
Anfängerprojekt: Studierende schaffen sich Wohnraum - Umbau und sozial­
räumliche Integration einer Kaserne 

Rainer Stierand: 
Fortgeschrittenenprojekt: Mittelstadt im Wandel - am Beispiel der Stadt 
Neuruppin 

Gabriele Sturm: 
Anfängerprojekt: Verkehrsplanung aus Frauensicht 
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V. L i t e r a t u r Hinweise 

FrauenPiäne. Für eine Modernisierung der Großstädte in 

Deutschland 
(Hg): Barbara Martwich 

* bitte vorbestellen * bitte vorbestellen * bille vorbestellen • 

Unser Buch handelt von der Arbeit, die Frauen im Prozeß der Stadterneuer­

ung leisten, und zwar in ihrer Eigenschaft 
- als Haus- und Familienfrauen, die ihre Wohnung, 'thren Stadtteil und die Stadt 
inslandhalten müssen, damit sie überhaupt bewohnbar bleiben oder werden, 
- als Fachfrauen, d.l1. als Architektinnen, Städteplanerinnen, Soziologinnen, Bau­
fachfrauen usw., die die bauliche Umwelt für und mit den anderen Frauen bearbeiten. 

Unsere Untersuchung bezieht sich auf 
- Gründerzeitquartiere aus dem 19. Jahrhundert und 
- Großsiedlungen der 60er und 709er Jahre in den Großstädten Hanburg, Berlin (0 

und W) und Dresden. 

Wir möchten, daß auch die Frauen in der ehemaligen DDR dieses Buch zu 
dem niedrig kalkulierten Preis kaufen können. 

Deshalb sind wir aul Vorbestellungen angewiesen. 
Prof. Dr. Barbara Martwich, 
Hochschule für bildende l<ünste Hamburg, Lerchenfeld 2, 2000 Harnburg 76 

ln ha I ts verze lc h n I s 

FrauenPiänc. Für eine Modernlslerung der Großstädte in Deutschland. 
Erfahrungen in Berlln, Harnburg und Dresden (Arbeltstl!el) 

(Barbara Martwich, Hg.) 

Vorwort 

1. Frauen zwischen privater Tellhabe und politischer Ausgrenzung aus der Öf­

!en!lichkeit der Städte - Eine Einführung 
(Uirike Martiny, Barbara Martwich, Hamburg) 

2. Erneuerungsgebiete in Deutschland (Forschungsergebnlsse) 
2.1 Rechtliche Grundlagen für Sanierungsplanungen und ihre Auswirkungen auf die ehemalige 

DDR 
(Cornelia Thömmes, Bremen) 
2.2 Chancen zur Selbsthilfe bei der Erneuerung von Gründerzeitquartieren in Harnburg 

(Helga Rake, Hamburg) 
2.3 Stadterneuerungsgesellschaften: Erfahrungen mit der organisierten Stadterneuerung in 

Berlin und Harnburg 
(Beate Huke-Schubert, Hamburg) 
2.4 Innovationspotentiale durch Betrolfenenbeteiligung am Belspiel Hamburger Großsiedlungen 

(evtl. Camilla Hübsch-Tärpor, Hamburg) 
2.5 FrauenLeben in den Großsiedlungen von Berlin-Marzahn, Brandenburg, Jena-Lobeda 

(Christine Hannomann, Humboldt-Universität zu Berlin) 

l 
I 
l 
l 
j 
l 
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3. Konzepte und E 1 .. n wurle von Archl!ek!ln 0 
der DDR, die zeigen, daß Kreativität . ~t n aus der Bundesrepublik und aus 
muß nie unter Planungszwängen verenden 

3.1 Allenative Wohnungsgrundrisse f" Wohngruppen ur neue Kommunikationsformen in selbstbestimmten 

(Myra Wahrhaftig) 

(3G~ t MoBderknisierung von Gründerzeithäusern. Analysen 
e e ec er, Bauakademie Berlin) ' Konzepte, DDR-Realität 

3.3 Stadterneuerung in Dresden: Erste E . Mteterlnnenbeteiligung rfahrungen mtt frauenspezifischen Interessen in der 

(Gabriele Bernhard, Planungsbüro Dresden) 

4. Gesellschaftllcha lnnovatlonstendenze 
Wandet der Stadtenlwlcl<iung n durch Frauen und Ihr Bellrag zum 

4.1 Die Bedeutung des Alleinwohnans (von F .. . und_ Gesellschaft rauen) fur die Kommunikationsstrukturen in Stadt 

(Uinke Martiny, Hamburg) 
4.2 Innovationspotentiale von F Widerstand rauenStadtteiiProjekten: Selbsthilfe zwt'schen 

(Barbara Martwich, Hamburg) 
4.3 Arbeit und Leben von Archilektinnen . 
(Helga Wetzel, Bauakademie Berlin) tn der DDR. Drei Beispiele 

. Ulla Terlinclen 

Cebra.u chswi rtsch aft u n c1 
Ra umstru ktu r 
Ein feministischer· Ansatz in del­

soziologischen Stadtforschuno b 

250 Seitl!n, broschiert 
Silberburg Wis5enschaft, Oand 279 (Frauen-Studien) 
ISBN 3-9253-14-73-X. . 

Anpassung und 
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SF29 
Stadtforschung aktuell 
Band29 

Das neue Gesicht der Städte 
Thcoretisd1e Amätze und cmpirisdle Befunde aus der 
intcmationnlcn Debatte 

1-Tcrausgcbcr: 
Renatc Borst 
Stcfan Krätke 
Margit Mayer 
Roland Roth 
Fritz Schmoll 
Br:rli11, BRD 

Noch in den sicbzigcr Jahren gab es 
lediglich ein dominnntes Mus! er 
der Starhcntwicklung: Ausdeh­
nung, Dilkrcnzicrung und Subur­
banisicrung prägten das Gcschchctl 
in den urbanen Agglomcriltions­
räumcn. Heute beobachten wir ein 
widcrspruchs- und spallnungsrci­
chcs Nchendnandcr von niederge­
henden Imlustricrcgionen und 
prospcricretJdcn DiensJleistunp-
7.cntren. von zcrfallcudcn Sti!drtei­
Jen und glitzernder UrbJniiät: Neue 
Muster der räumlichen Ent\vtck­
lung zeichnen sich in <J!kn 
Din;ensionen <Jh: von der Vcrschie· 
bung der Industri<Jlisicrungs- und 
Wi!chswmspole im glnb<J!en 
J'vlaßst<Jb, über neue Polarisierun­
gen zwischcll den stiil.llischen 
Ballungszt.'nucn Lis hin zu ncuen 

Jntcrcso;cntcn: 
~lu,kr;tcn der .-'\r:::hi:l::ur. 
Stadtplaner. lnstitutsbibliotl•ekctl 

1990. 324 Sr-iH;-n, Broschur 

ISBN 3-7643-2540-2 

kleinräumigen Segregations-und 
Heterogenisienmgsprozesscn 
innerhalb der Stiidte. 
Dieses Buch sucht den im deutsch­
sprachigen Raum bisher rehJenden 
A .. nsch\uß ,,n die internationale 
Debatte über diesen Trendbruch. Im 
Vordergrund stehen Beiträge. die 
dem konkreten Zusanunenhang 
zwischen sozioükonomischcn und 
räumlidu:on Umbaupr07..csscn sowie 
politischen Regulierungen nach­
gehen .. Theoretische Km~zeptc der· 
Regu]Jtionssdlule (Ford1smus- Post­
Fofdismus) steheil im rvlitte!pU~1kt 
der durchweg empirisch mienuenen 
Beiträ~c . .1ber uuch undcre Interpre­
tationscmsätzc, wie «flexible Akku­
mulatinnn oder «global dtyn, l:om~ 
men zu \Vort .. 
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Universität Dortmund 

Wolfgang Börstinghaus/Barbara Paul: 
Private Kulturförderung und kommunale Kulturpolitik; Untersuchungsgegen­
stand auch in Dortmund, in: Ruhrwirtschaft B/1990, S. 14 f. 

Sebastian Müller: 

Taugt R8naturierung als Erneuerungsimpuls einer altindustrialisierten 
Region: Das Konzept der Internationalen Bauausstellung Emscherpark 
(erscheint demnächst als Beitrag in einem Band der Blauen Reihe des Fach­
bereichs Raumplanung der Universität Dortmund, zur Emscherregion). 

Schwachstellen im IBA-IConzept der ökologischen Erneuerung des Emscherraumes 
(erscheint demnächst als Beitrag in Arbeitsheft 6 des Fachgebietes Soziolo­
gische Grundlagen der Raumplanung im Fachbereich Raumplanung der Universi­
tät Dortmund) . 

Nachholende Urbanisierung. Strukturbruch und Stadtregion Rhein-Ruhr-Stadt 
(erscheint demnächst als Beitrag in einem Band der Materialien zur Raum­
planung, Fachbereich Raumplanung der Universität Oortmund, über Westliche 
Metropolen im Wandel) . 
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wissenschaft 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; Z 703 

Gorynski, Juliusz 
TH Aachen, Lehrstuhl für Planungstheorie (Hrsg.); TH Aachen, Lehrstuhl 
und Institut für Städtebau ur.d Landesplanung (Hrsg.) 
Räumliche Politik in Polen. 
Köln: Ot.Gemeindeverl. 1988. XIV, 291 S., Abb.; Tab.; Lit.=Polit:u.­
Planung. Bd.l9 
Rcump!anungspolitik, Raumplanungsziel, Planungsorganisation 
Polen · 
BfLR; A 19 602 

Kegler, Harald 
Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar (Hrsg.) 
Die Herausbildung der wissenschaftlichen Disziplin Stadtplanung. Ein Bei­
trag zur Wissenschaftsgeschichte. 
Weimar 1987. ca. 346 S., Abb.; Tab.; Lit. Tech.Diss.; Weimar 1987=HAB 
Dissertationen. 5 
Stadtforschung, Stadtplanung, Raumtheorie, Stadt~ntwicklung, Historische 
Raumforschung 
Deutschland 
BfLR; A 10 609 
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Engelhard, Jutta-Beate 
Landschaftsverband Westfalen-lippe, Volkskundliche Kommission für West­
falen, Münster (Hrsg.) 
Nachbarschaft in der Großstadt. Neuere Initiativen, dargestellt am Bei­
spiel der Stadt Münster. 
Münster: Coppenrath 1986. X, 353 S., Abb.; Tab.; Lit. Phil.Diss.; MOnster 
1985=8eitr.z.Volkskult. in Nordwestdtld. Nr.49 
Nachbarschaft, Großstadt, Baublock, Stadttei I, Selbsthilfe, Regional. 
Volkskunde, Soziologie 
Münster, NRH 
BfLR; 8 11 267 

Rach, Diethard 
Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung, Sonn (Bearb., 
Hrsg.); Bundesminister für Raumordnung, Bauwesen und Städtebau, Bann 
(Auftr.) 
Handbuch zur Erhebung der Bodenflächen nach der in einem Flächennutzungs­
plan dargestellten Art der Nutzung. 
Sonn 1968. 58 S., Abb.; Tab. 
Flächennutzung, Erhebung, Simulation, Flächennutzungsplan 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; C 19 799 

Hochstrate, Klaus 
Univ. Karlsruhe, Institut für Städtebau und Landesplanung (Hrsg.) 
Interaktives lösungsraumorientiertes Entscheidungsverfahren für Infra­
strukturinvestitionen. 
Karlsruhe 1986. 158 S., ft.bb.; Tab.; Lit.=Schriftenr.d.lnst.f.Städtebau 
u.Landesplanung d.Univ.Karlsruhe. H.l9 
Infrastrukturinvestition, Bewertungsmethode, Entscheidungsmethode, Infra­
strukturplanung, Stadtplanung, Regionalplanung 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; A 9579 

Deutsche Akademie für Städtebau und Landesplanung e.V., Institut für 
Städtebau und Wohnungswesen 11Dnchen (Hrsg.) 
Umweltschutz durch Stadt- und Regionalplanung. 
~lUnchen 1987. ca. 340 S., Kt.; Abb.; Tab.; Lit.=Manuskriptreihe. ISW. 4 
Um1~eltschutz, Stadtplanung, Regionalplanung, Umweltpolitik, Umweltver­
träglichkeitsprüfung, Landschaftsplanung, Altlasten, Abfallwirtschaft, 
Energieplanung, Planungsmethode 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; C 19 724 

Krupp, Hans-Jürgen (Hrsg.); Schupp, Jürgen (Hrsg.) 
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung - OJW -, Berlin (Hrsg.); 
Uni v. FrankfurtfUn i v. f~annheim, Sonderforschungsberei eh 3 - Mi kroana­
lytische Grundlagen der Gesellschaftspolitik (Hrsg.) 
Lebenslagen im Wandel; Daten 1987. 
Frankfurt/M.: Campus Ver!. 1988, 319 S., Abb.; Tab.; Lit.=Sozio-ökon-Da­
ten u.Anal.f.d.Bundesre.Dtld. 8d.3 
Sozialwandel, lebensqualität, Lebenshaltung, Indiaktor, Privater Haushalt, 
Familie, Wohnen, Einkommen, Erwerbstätigkeit, Arbeit, Ausländer, Empiri­
sche Sozialwissenschaft, Befragung 
Bundesrepublik Deutschi and 
BfLR; A 10 629 

Heine, Michael 
Von der Peripherie zur ~lirtschaftsmetropole - und zurück. Grundzüge 
einer Theorie räumlicher Agglomerationsvorteile am Beispiel Berlins. 
Berlin: Edition Sigma 1989. 282 S., Abb.; Tab.; Lit. Wirtsch.Diss.; 
FU Berlin 1989 

Raumtheorie-, Verdichtungsrcum, Zentralität, Raumentwicklung, Standort­
faktor, Produ~tionsfaktor, Regioneie Wirtschaftspolitik, Wirtschaftsentw 
wicklung 
Berl in 
8fLR; A 10 659 

Dheus, Egon 
München - Ruhrgebiet. Strukturwandel u. Entwicklungsperspektiven des 
Oberzentrums ~1ünchen im Vergleich mit den vier großen Oberzentren Duis­
bura, Essen, Bochum i. Dortmund im Ruhrraum. 
IN: -~IDnchener Statist. f1ber. (1988)H.6, S.l80-212, Tab. 
Stadtentwicklung, Strukturwandel, Regional, Bevölkerungsentwicklung, Kul­
tur, \~irtschaftsentwicklung, Infrastruktur, Nahverkehr, Oberzentrum, 
Städtestatistik 
München, BAYR, Duisburg, Essen, Bochum, Ruhrgebiet, NRW 
BfLR, St t·lünchen 

Ergebnisse der regional differenzierten Urbanisierung in sozialistischen 
Ländern. Eine systematische Zusammenstellung ökonomisch-geographischer 
Arbeiten über die Deutsche Demokratische Republik, die Tschechoslowaki­
sche Sozialistische Republik und die Ungarische Volksrepublik. Themenheft. 
In: Wiss.Nitt., Leipzig 25(1988), 224 S., Kt.; Tab.; Lit. 
Stadtentwicklung, Bevölkerungsentwicklung, Bevölkerungswanderung, Inter­
regional, Lebe-nsqualität, Wohnen, Freizeit, Regionalverkehr, Stadt-Land-Be­
ziehungen, Siedlungsstruktur 
DDR, Tschechoslowakei, Ungarn 
BfLR; Z 537 

f.letropol itan devei opment. Themenheft. 
In: Ann.of regional Sei., Bellinghem/Wash. 22(1988)Nr.3, 111 s., Kt.; 
Abb.; Tab.; Lit. 
Stadtentwicklung, Stadtökonomie, Innovation, Regional, Wohnungsmarkt, 
Bevölkerungswanderung, Modell 
USA, Europa/West 
SfLR; Z 2484 

Fox, Kar! August 
Socicl system accounts. Linking social and economic indicators through 
tangible behavior settings. 
Oordrecht: Reidel 1985. XV, 221 S., Abb.; Tab.; Lit.; Reg.=Theor.and 
Decision Libr. Vol.44 
Gesellschaft, Verhalten, Indikator, Modell, Sozialwissenschaft 
BfLR; B II 214 

Hoffmann-Axthelm, Dieter 
Stadt und Wahrnehmung. 
In: Inform.z.mod.Stadtgesch., Berlin (1988)H.2, 5.2-9 
Stadt, Stadtgeschichte, Umweltpsychologie 
BflR; Z 35 
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Vonde, Detlef 
Revier der großen Dörfer. Industrialisierung u. Stadtentwicklung im 
Ruhrgebiet. Zus. dt. 
Essen: Klartext Ver!. 1989. 264 S., Kt.; Tab.; Lit. 
Industrialisierung, Regional, IndustriesiedlL'ng, Dorf, Ländliche Gemeinde, 
5 i ed 1 ungsgesch i chte, Verstädterung, Stadtenb· i ck I ung, Großstadt, Industrie­
reaion 
Ruhrgebiet, Essen-Altenessen, Duisburg-Hamborn, Herne-V/anne-Eickel, NRH, 
Deutschland 
BfLR; B II 347 

Sozialdemokratische Gemeinschaft für Kommuna!Jolitik in der Bundesrepublik 
Deutschland e.V., Bann (Hrsg., Veranst.) 
Die geteilte Republik? Strategien gegen das SJd-Nord-Gefälle.=lst das 
Strukturgefälle in der Bundesrepub I ik unabänd·2rl ich?, Seminartitel 
Bonn 1988. 99 5., Kt.; Abb.; Tab.; Lit.=Demok:".Gemeinde. 5.-Nr. 
Wirtschaftsentwicklung, Strukturwandel, Techn·)logie, Innovation, Regionale 
Disparität, Berufsqualifikation, EG, Wirtscha~tspolitik 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; C 19 805 

Schliebe, Klaus (Bearb.) 
Technischer Wandel und räumliche Entwicklung. Ein Symposium in memoriam 
Klaus Türke-Schäfer. Themenheft. 
In: Inform.z.Raumentwickl., Bann (1989)H.4, S.205-303, Kt.; Abb.; Tab.; Lit. 
Technologie, Strukturwandel, Regional, Telema·:ik, Telekommunikation, Inno­
vation, Raumwirksamkeit, Regionalentwicklung, Stadtent~licklung 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; Z 703 

Sehr, Iris (Bearb.); Imelli, Birgit (Bearb.); Schobeß, Detlef (Bearb.); 
flerner, Peter ( Bearb.) 
HLT Gesellschaft für Forschung Planung Entwic<lung mbH, Wiesbaden (Bearb.); 
Institut Wohnen und Umwelt GmbH - IWU -, Darm·3tcdt (Bearb.); Hesen, l~i­
nister des Innern, Wiesbaden, (Hrsg.} 
Bauland-Reserven mobilisieren. Ein Praxishandbu h. 
Wiesbaden 1988, 139 S., Abb.; Tab.; Lit.; Reg.= tädtebau in Hessen 
Bodenmarkt, Bauland, Bodenpoiitik, Regional, r:I chennutzung, Flächensa­
nierung, F 1 ächenrecyc I ing, Umwe 1 tp I anung, Um~td schutz 
Hessen 
BfLR; C 19 801 

Beckmann, Klaus J. 
Univ. Karlsruhe, Institut für Städtebau und Lcndesplanung (Hrsg.) 
Vom Umgang mit dem Alltäglichen, Aufgaben u. Probleme der Infre:struktur­
planung. Zus. dt. 
Karlsruhe 1988. 86 S., Abb.; Tab.; Lit.=Schriftenr.d.Inst.f.Städtebau u. 
Landesplanung d.Univ.Karlsruhe. H.21 
Infrastrukturplanung, Planer, Planungsmethode, Zeitbudget, Aktionsraum, 
Verhalten, Hertvorstellung 
BfLR; A 10 508 
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Winter, Joachim (Hrsg.); f~ack, Jürgen (Hrsg.) 
Herausforderung Stadt. Aspekte einer Humanökclogie. 
Frankfurt/!<\.: Ullstein 1988. 327 S., Abb.; Tcb.; Lit.=Ullstein-Buch. 
Nr.24535; Ullstein Sachb. 
Stadtökolagi~. Sozialökologie, Stadtgestalt, Ste:dtentwicklung, Umwelt, 
P.egioncl, Stcdtplanung 
Bundesreoublik Deutschland 
BfLR; A .10 542 

Schwe ig, Ro!and 
ROu;;;l ehe Strukturen von Außerhausaktivitäten. Ein Konzept zu; Analys~:. 
räum! chen Verhaltens u. empirische Überprüfung am Beispiel der Aktions­
räu1ile von Bewohnern der Stadtregion Hcmburg. 
Hambura 1988. 316 S., Abb.; Tab.; Lit. Natuniiss.Diss.; Hambura 1988 
A~tionSrcum, Zeitbudget, Raummobilität, Raumstruktur, Großstadt, Einkaufs­
verhalten, Freizeitverhalten, Distanz, Wohnstandort, Arbeitsplatz, Empiri­
sche Sozialwissenschaft 
Hambura/Umiand/Reaion, HH, SCHL, NDS 
BfLR; Ä 10 728 -

Heck, Bruno (Hrsg.) 
Sterben wir aus? Die Bevölkerungsentwicklung n der Bundesrepublik Deutsch­
land. 1. Kongreß der Polit.Akad. d. Konre:d-Ad nauer-Stift. zur 6evölke­
rungsentwicklung in der Bundesrepublik Deutsc land, 
Freiburg/Br.: Herder 1983. 185 S., Abb.; iab.; Lit. 
Bevölkerungsentwicklung, Geburten, Bevölkerungspolitik, Familienpolitik, 
Sozialpclitik, Soziale Sicherheit, Wirtschaft 
BfLR; B II 263 

Organisation for Economic Co-operation and Development -OECD-, Paris 
(Hisg.); Organisation für Wirtschaftliche Zus5mmenarbeit und Entwicklung 
-OECD-, Paris (Verw.) 
Cities and transport. Athens/Gothenburg/Hong Kong/London/Los Angeles/ 
/<',uni ch/Ne~t York/0 saka/Par i s/S i ngapore. 
Paris 1988. 205 S., Kt.; Abb.; Tab.; Lit. 
Stadtenüd ck 1 ung, Stadtverkehr, öffent I i eher Personennahverkehr, Verkehrs­
planuno, Regional, International, Verkehrswirtschaft, Umweltschutz 
1•1üno:heii, BAYR, Athen, Griechen I and, Gäteborg, Schweden, Landen, Großbr i tan­
nien, Paris, Frankreich, New York/NY, Los Anaeles/Calif., USA, Osaka, Ja-
pan, Hongkong, Singapur ~ 
BflR; C 19 928 

Jessen, Johann; Siebel, Walter 
Univ. Oldenburg, Arbeitsgruppe Stadtforschung (Bearb.); Institut für Lan­
des- und Stadtentwicklungsforschuna des Landes Nordrhein-Westfalen -ILS-, 
Dortmund (Hrsg.); Nordrhein-Westfaien, Minister für Stadtentwicklung, Woh­
nen und Verkehr, Düsseldorf (Auftr.) 
Hahnen und informelle Arbeit. 
Duisburg: WAZ-Druck 1989. 158 S., Abb.; Tab.; Lit.=lLS Schriften. 19 
Informelle Hirtschaft, Selbsthilfe, Wohnen, Wohnsiedlung, Kommunalpolitik 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; C 19 858 

Böhnisch, Lothar~ Funk, Heide 
Deutsches Jugendinstitut e.V., München (Hrsg.} 
Jugend im Abseits? Zur Lebenslage Jugendlicher im ländlichen Raum. 
München: DJI Ver!. 1989. 285 S., Lit.=DJJ Mater. 
Jugend, Ländlicher Raum, Lebensqualität, Regionalismus, Sozialbeziehung, 
Familie, Beruf, Sozialstruktur, Sozialwissenschaft 
Bundesrepublik Deutschland 
SfLR; B II 286 
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Spitthöver, Maria 
Frauen in städtischen Freiräumen. 
Köln: Pahl-Rugenstein 1989. 286 s., Abb.; Tab.; Lit. Soz.Habil.; Olden­
burg 198B=Pahl-Rugenstein Hochschulschr.Gesell.-u.Naturwiss. 271/Frauen 
u.Stud. 16 
Freiflächenplanung, Stadtplanung, Frau, Verkehrswegeplanuna, Stadtstruktur, 
Straße, Öffentliche Grünfläche, Sportplatz, Kinderspielplatz 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; A 10 731 

Akademie für Raumforschung und Landesplanung, Hannover (Hrsg.) 
Anwendung gesellschaftlicher Indikatoren in der Regionalplanung, 
Hannover 1988. 111, 268 S., Kt.; Abb.; Tab.; Lit.=Arbeitsmater. Akad.f.­
Raumforsch.u.Landesplanung. Nr.131 
Indikator, Regionale Disparität, Regionalplanung, Planungsziel, Planungs­
grundlage 
Bundesrepublik Deutschland, Mittelrhein-Westerwald/Region. Rheinhessen-Nahel 
Region, RHPF, Saarland, Mittelhessen/Region, HESS 
BfLR; X 19 546 

Dangschat, Jens S.; Friedrichs, Jürgen 
Gesellschaft für Sozialwissenschaftliche Stadtforschung e.V., Harnburg 
(Hrsg.) 
Gentrification in der inneren Stadt von Hamburg. Eine empirische Unter­
suchung des Wandels von drei Wohnvierteln. 
Harnburg 1988. 115 S., Abb.; Tab.; Lit. 
Stadterneuerung, Wohnviertel, Innenstadt, Sozialstruktur, Regional, Sozial­
ökologie, Nachbarschaft, Befragung 
Hambura 
BfLR; C 19 806 

Usbeck, Hartmut; Neumann, Hans 
Trends und Perspektiven von Großstadtregionen in der DDR. 
In: Wiss.Mitt., Leipzig 27(1988), S.l2-24, Tab.; Lit. 
Stadtentwicklung, Stadtregion, Großstadt, Bevölkerungswanderung, Inter­
regional, Innenstadt, Stadtumland, Pendlerverkehr, Flächennutzung 
DDR 
5fLR; Z 537 

Ungern-Sternberg, Dorothee von 
Univ. Bayreuth, Lehrstuhl Wirtschaftsgeographie und Regionalplanung (Hrsg.} 
Das Image der peripheren Regionen. Ausdruck u. Verstärker ihrer Abhängig­
keit von den Zentren? Untersucht am Beispiel Oberfranken. 
Bayreuth 1989. XXXIII, 264 S., Abb.; Tab.; Lit. Geowiss.Diss.; Bayreuth 
1988=Arbeitsmater.z.Raumordn.u.Raumplanung. H.78 
Regionalpolitik, Problemraum, Attraktivität, Landschaftsbewertung, Medien, 
Information, Verhalten, Sozialbeziehung, Wertvorstellung, S6zialgeographie, 
Befragung 
Oberfranken/Reg.-Bez., BAYR 
BfLR; C 20 038 

Lage der Städte, Gemeinden und Kreise. Antwort der Bundesregierung auf die 
Große Anfrage der Abg. Herkenrath, Austermann u.a. der Fraktion der FDP. 
-Drucks. 11/2011 -. 
In: Verh.d.Dt.Bundestages. Drucks., Bann (1988)11/3247, 31 S., Tab. 
Kommunalpolitik, Kommunale Selbstverwaltung, Gemeindefinanzen, Gemeinde­
finanzpolitik, Privatisierung, Siedlungsentwicklung, Raumplanungspolitik, 
Wohnungsversorgung, Sozialpolitik, Umweltpolitik 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR: Z 14 

München, Sozialreferat (Hrsg.) 
Lebenssituation junger Erwachsener in Nünchen. Repräsentativerhebung, 
Gruppendiskussionen u. Expertengespräche. Zus. dt. 
München 1988. ca. 105 S., Tab.; Lit.=Beitr.z.Soz:ialplanung 
Lebensqualität, Regional, Jugend, Wohnen, Bildung, Beruf, Bevölkerungs­
struktur, Lebenshaltung, Freizeitverhalten, Erhebung, Kommunalplanung 
1·1ünchen, BAYR 
SfLR; C 19 831 

Thiemann, Friedrich 
Kinder in den Städten. 
Frankfurt/1·1.: Suhrkamp 1988. 102 S.=Ed.Suhrkamp. 1461 
Kind, Fcmilie, Stadtraum, Sozialbeziehung, Gesellschaft 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; A 10 540 

Harms, Hans (Proj.-Ltg.); Schubert, Dirk (Bearb., Proj.-Ltg,); Ferner, 
i>lichael (ßec.rb.); Tornow, Britta (Bearb.) 
TU Hamburg-Harburg, Forschungsschwerpunkt 6, Arbeitsbereich Städtebau 
und Objektbezogene Stadtplanung (Hrsg.) 
Groß-Siedlungen in Hamburg. Übersicht, Bestandsaufnahme, Probleme, 2. Aufl. 
Zus. dt. 
Hornburg 1988. 482 s., Abb.; Tab.; Lit.=Forschungsber. Arbeitsbereich Städte­
bau u.Objektbezogene Stadtplanung im Forschungsschwerpunkt 6. TU Hamburg­
Harburg. Bd.29 
Wohnsiedlung, Neuer Stadtteil, Trabantenstadt, Bestandsaufnahme, Stadtpla­
nung, Architektur, Gebäudezustand, Sozialstruktur, Regional, Wohnungsmarkt 
Hamburg 
BfLR; C 19 835 

Schroeders, Peter 
TU Hamburg-Harburg, Forschungsschwerpunkt 6, Städtebau I (Hrsg.) 
Hohnungswirtschaftliche und fiskalische Probleme in Hamburger Großwohn­
anlagen. Kommunale Handlungsansätze. 
Hamburg: Krämer 1989. 221 S., Abb.; Tab.; Lit. Tech.Diss.; TU Hamburg-Har­
burg 1989=8eitr.z.städtebaul.Forsch. Bd.3 
Wohnsiedlung, Neuer Stadtteil, Stadtentwicklung, Sozialer Wohnungsbau, Woh­
nungsbaufinanzierung, Wohnungspolitik, Regional, Wohneigentum, Wirtschaft­
lichkeit, Gemeindefinanzpolitik 
Harnburg 
BfLR; A 10 784 

Keim, Karl-Dieter (Hrsg.) 
Arbeit an der Stadt. Plädoyers für eine selbstproduktive Politik der Stadt­
entwickluna. Zus. dt. 
Bie!efeld:-AJZ Druck u.Verl. 1989. 152 S., Lit. 
Stadtentwicklung, Ökologie, Stadtplanungsprogramm, Stadtplanungsinstitu­
tionen, Stadtökologie, Sozialökologie, Kultur, Dezentralisierung, Kommunal­
verwaltung, Partizipation 
Hiesbaden, HESS 
BfLR; A 10 757 

Schäfers, Bernhard; Köhler, Gabriele 
Leitbilder der Stadtentwicklung. l~andel u. jetzige Bedeutung im Experten­
urteil. Zus. dt. 
Pfaffenweiler: Centaurus-Verlagsgesellschaft 1989. 128 S., Lit.=Beitr.z.­
gesellschaftswiss.Forsch. Bd.7 
Stadtplanung, Stadtentwicklung, Städtebauziel, Empirische Sozialwissenschaft, 
Befragung, Stadtökologie, Kultur, Wirtschaftsstruktur, Wirtschaftsentwick­
lung, Bevölkerungsentwicklung 
Bundesrepublik Deutschland 
BfLR; A 10 714 
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Litz, Hans Peter; Lipowatz, Thanos; America, Sander (Mitarb.); Verhorst, ~ 
Rik (flitarb.) 
Amtliche Statistik in marktwirtschaftlich org.]nisierten Industriegesell­
schaften. Eine vergleichende Untersuch!;!Jlg der amtlichen Statistik der Bun­
desrepublik Deutschlands, der Niederlande u. Frankreichs. 
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Eleonore Irmen, Uwe-Jens Walther 
BfLR Bonn 

Frauen, Räumliche Forschung und Planung 
- zwei aktuelle Veröffentlichungen der BfLR 

Das Verhältnis der Geschlechter wandelt sich: Spätere Erst­
heirat, häufigere Scheidungen, Zunahme der alleinlebenden 
Frauen und der alleinerziehenden Mütter, Parallelität von 
Erwerbs- und Familienrolle sind nur wenige der Indikatoren, 
die darauf hinweisen, daß sich dabei vor allem für Frauen die 
Lebensverhältnisse und Lebensweise nachhaltig ändern. Als 
Erwerbstätige, als Mütter generell wie als Alleinerziehende; 
aber auch als Nutzerinnen von öffentlichen Räumen und Ver­
kehrsmitteln usw. erleben sie zunehmend die Diskrepanzen 
zwischen den Erwartungen aus dem Fortbestehen alter Rollen­
bilder und den neuen Anforderungen und Ansprüchen, die aus 
einer selbstbestimmten, gleichberechtigten Lebensführung 
erwachsen. 

Frauen nehmen diesen Wandel aktiv in Angriff. Ziele sind die 
Beseitigung von Benachteiligungen zwischen den Geschlechtern, 
die gleichberechtigte Teilhabe am wirtschaftichen und gesell­
schaftlichen Leben und die partnerschaftliehe Teilung von 
Aufgaben in Familie und Beruf. Frühe Anstöße dazu kamen aus 
der Frauenbewegung. Inzwischen ist es selbstverständlicher, 
daß im politischen Raum frauenbezogene Themen mit Nachdruck 
formuliert und vertreten werden. Die Politik hat in vielen 
Bereichen diese Herausforderung aufgegriffen. Die parlamen­
tarischen Anfragen häufen sich. Einen wichtigen Anteil daran 
hat die Institutionalisierung von frauenbezogenen Themen und 
Interessen in Betrieben und Behörden. Allein in den Kommunen 
gab es 1989 rd. 460 Frauenbeauftragte, Frauenbüros und 
Gleichstellungsstellen. Sie haben nicht nur frauenspezifische 
Belange in der Erwerbstätigkeit im Blick. Es geht ihnen auch 
um die Verbesserung der Situation in Lebensbereichen, die im 
Zentrum raumbezogener Politik und Forschung stehen: Stadt­
planung und Verkehr, Maßnahmen zur Wohnumfeldverbesserung, 
Versorgung mit Infrastruktureinrichtungen, Sicherheit im 
öffentlichen Raum usw. 

So sind es sowohl die gewandelten Lebensbedingungen von 
Frauen als auch die aktive bewußte Gestaltung im politischen 
Bereich, die das Thema "Frauen und räumliche Planung" aktuell 
machen. Wie unterschiedlich auch immer die Reich'l·mi te und 
Durchsetzungskraft von Fraueninteressen heute beurteilt 
werden mag - unstrittig ist: ihre Verbreitung und Institutio­
nalisierung schafft auch in der räumlichen Planung und 
Forschung neue Informationsbedarfe. Um diese geht es in zwei 
neuen Publikationen der BfLR: 
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o Frauen und räumliche Forschung 

Zeitschrift "Informationen zur Raumentwicklung", H.S/9 1990 

Das Heft der Zeitschrift "Informationen zur Raumentwicklung 
(IzR) knüpft an die bisherigen Forschung~themen.an: Tende~z7n 
in der Erwerbstätigkeit von Frauen, VereLnbarkeLt von FamLlLe 
und Beruf, räumliche_ Trennung der Funktionen Wohnen und Ar­
beiten usw. Ausgangspunkt ist dabei die z~nehmende E~erbs­
tätigkeit von Frauen. Allerdings werden dLese Themen Lm . 
Lichte der Kenntnisse über neuere Tendenzen der RahmenbedLn­
gungen diskutiert: so etwa anhand eines möglicherweise spezi­
fischen (bundes)deutschen Weges in die Die~stleistungsgesell­
schaft der Lebensentwürfe von Frauen und Lhren Konsequenzen 
für Fa~ilie Haushaltsbildung, Erwerbs- und Wohnbiographie; 
den sich ne~ formierenden Wohnungs- und Arbeitsmärkten in der 
ehemaligen DDR; der Ansatzpunkte für eine Wir~schaftsförde­
rung, die sich enger an die Ziele d~r ~rauenford7r~ng anleh­
nen. Das verhalten von Frauen in stadtLachen FreLraumen er­
gänzt diesen Ansatz um einen wichtigen Aspekt der räumlichen 
Forschung. 

o Frauen und räumliche Planung 

Reihe "Materialien zur Raumentwicklung", H. 38 

Das Heft in der neuen Reihe "Materialien zur Raumentwicklung" 
(MzR) konzentriert sich auf konlcre·te Pl<;mungsthemen . 
"vor Ort": Vor allem im kommunalen BereLch, aber auch Ln . 
überkonununalen l'.nsätzen versuchen Frauen, ihre Interessen Ln 
die Planung einzubringen. Lok~le ~leichstel~ungsst7llen, 
kommunale Frauenbeauftragte, ortlLche oder uberregLonale 
Frauengruppen oder Institutionen mit ähnlicher Themenstellung 
haben Konzepte und Hodelle entwickelt oder derartige Projekte 
begleitet. Welche Erfahrungen liegen be~eit~ vo~, w7lche 
neuen Ansätze gibt es? Welche Impulse fur dLe raumlL~he 
Forschung lassen sich aus den lokalen Konzepten ableL·ten? 
\'leiterhin ist das Heft ein Forum zur Diskussion kontroverser 
Al<Sichten über Möglichkeiten und Grenzen eines spezifischen 
weiblichen Ansatzes in der räumlichen Planung und Forschung. 
Auch stellen sich einige der in diesem Bereich arbeitenden 
Gruppen vor. 

Eine Übersicht über die Themen und Autorinnen sowie ein 
Bestellformular befinden sich auf der letzten Seite dieses 
Nachrichtenblattes. 
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Neuerscheinungen der 
Bundesforschungsanstalt für Landeskunde und Raumordnung 

Informationen zur Raumentwicklung 
"Frauen und räumliche Forschung" 

lzR 8/9.1990 

Inhalt:: 

H. Häußermann/1. Ostner: Frauenerwerbställgkeil, 
Tertiärislerung und Stadtentwicldung. Oder: Verschwindel 
die Hausfrau? 

E. Spiegel: Frau, Familie, Haushalt- neue Haushaltsty­
pen, neue Lebenskonzepte, neue Planungsau!gaben? 

H.-U. Mülier/G. Seidenspinner: Weibliche Lebensentwür­
fe und Stadtplanung? 

C. Geißler: Wohnung und Arbeitsplatz- Forschungser­
gebnisse und Folgerungen für planungsrechtliche 
Festsetzungen 

S. Kablsch: Berufstätigkeil und Wohnsituation von 
Frauen in der ehemaligen DDR 

M_ Spltthöver: Mehr Freiräume für Frauen. Ein Beitrag zur 
Berücksichtigung frauenspezifischer Belange in der 
kommunalen Freiraumplanung 

S. Baumgart/L Janys: Wirtschallsförderung c Frauenför­
derung? Ein Diskussionsanstoß 

Literaturinformation 
Forschungsinformation 

Bestellschein 

Selbstverlag 
Bundesforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumordnung 
Postfach 20 01 30 
5300 Borm 2. 

Materialien zur Raumentwicklung 
"Frauen und räumliche Planung" 

MzR Heft 38 

Inhalt: 
M. Grote/K. Mülier-Lehnen/D. Reich: Stadtplanung im 
Spannungsfeld: Von der Bewußlmachung zur Durchsel­
zung von Fraueninitiativen 

K. Gothe/G. l<olzke: Frauenbelange in der Planung- ein 
Erfahrungsaustausch zwischen Planerinnen und 
Frauenbeauftragten 

M. Rodenstein: Mehr Mitwirkungsmöglichkeilen für 
Frauen in der Planung. Ein Kommentar zu Gothe!Kotzke 

s_ Slang: Frauen in der Stadt- Stadt für Frauen. Eine 
Untersuchung der Stadt Dortmund 

M. Rohde: Stadtplanung- ein Thema für Frauenbeau!­
lragle 

A. Petrl: ISA-Emscher Park: Mitwirkungsangebote für 
Frauen- Zwischenbilanz nach einem Jahr 

D. Reich: Frauenprojekte im Rahmen der Internatinelen 
Bauausstellung Emscher Park 

J. Naumann: Der Beirat für frauenspezifische Belange bei 
der Senatsverwaltung für Bau- und Wohnungswesen in 
Berlin 

1<. Zapf: SOLL FRAU oder !rau nicht? 

Ch. Weiske: Frauenräume 

D. Wasti-Walter: Feministische Forschung 

D. Schwelzer/C. Will: Erwachsenenbildung: Stadtplanung 
und Stadtgestaltung für Frauen an der Volkshochschule? 

Frauen organisieren sich: SRL, DGS, FOPA, BOA 

Hiennit bestelle ich nus dem Selbstverlug 
der Bundesforschungsanstalt für Lnndc!:ikunde 
w-.U R;.u.mer.n..!hUilß 

Ex. IzR 8/9.1990 "Frauen und räumliche Forschung" 
(je 14,00 DM) 

Ex. MzR H. 38 "Frauen und räumliche Planung" 
(je 14,00 DM) 

Datum Unterschrift 

Lief er- und R~chnungsanschrift 

Ausgewählte Veröffentlichungen 

aus ·der Bundesforschungsanstalt 

für Landeskunde und Raumordnung 

Informationen zur 

Raumentwicklung 

Forschungen zur 

Raumentwicklung 

Zur Dynamik der regionalen Arbeitsplatz­

entwicklung 
Heft 1-1990, DM 7,--

Zur regionalen Versorgung mit Gesund­

heitsleistungeil 

Heft 2/3-1990, DM 14,--

Raumstrukturelle Wirkungen von Großprojekten 

Heft 4/5-1990, DM 14,--

Vorankündigung: 

Frauen und räumliche Forschung 

Heft 8/9-1990, DM 14,--

Stefan Schmitz 
Schadstoffemissionen des Straßenverkehrs 

in der Bundesrepublik Deutschland 

Band 19 

Die Veröffentlichungen sind über den Buchhandel zu beziehen oder beim 

Selbstverlag der BfLR, Postfach 20 01 30, 5300 Bann 2 


